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Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Goss ner, Jo han nes - Die böh mi schen Mär ty rer
und Aus wan de rer
Grün dung der Böh mi schen Kir che.
Schon im neun ten Jahr hun dert hat sich der Pa tri arch von Con stan ti no pel
mit al len grie chi schen Bi schö fen und des gan zen Mor gen län di schen Kir che
von der Abend län di schen und dem Bi scho fe zu Rom ge trennt, weil die ser
sich über al le Bi schö fe und zum Haupt der gan zen Chris ten heit er ho ben hat.
Zu der grie chi schen Kir che hiel ten sich auch die Sla vo ni schen Völ ker, zu
wel chen die Mäh ren und Böh men ge hör ten, die auch durch grie chi sche
Mis si o na re zum Chris ten t hum be kehrt wur den. Die Ver an las sung gab ein
Weib, die Schwes ter Bo ga ris, des Bul ga ren Kö nigs, die in ei nem Krie ge
von dem grie chi sche Kai ser ge fan gen und noch Con stan ti no pel ge führt
wur de, wo sie die christ li che Re li gi on ken nen lern te und an nahm. Nach
dem Krie ge kam sie zu ihrem Bru der zu rück, ge wann auch ihn für Chris tus,
schrieb nach Con stan ti no pel und bat um Leh rer des Chris ten t hums; wor auf
zwei Bi schö fe, Cy ril lus und Me tho di us, ge sen det wur den, die den Bo ga ris
und Vie le sei ner Un tert ha nen be kehr ten und tauf ten. 860 brach ten die se
zwei Bi schö fe auch den Kö nig von Mäh ren, Swa to p luk, zur An nah me des
Chris ten t hums; sie sam mel ten durch ih re Pre dig ten bald christ li che Ge ‐
mein den und bau ten Kir chen. 894 be such te der böh mi sche Kö nig Bor zy ‐
woyus den Swa to p luk in Mäh ren, hör te von Chris to und sah die schö nen
Got tes diens te, die sol che Ein drü cke auf ihn mach ten, daß er sich mit 30
Woy wo den von sei ner Be glei tung tau fen liest, freu dig zu rück kehr te und sei ‐
ner Ge mah lin Lu do mil la al les er zähl te, was er in Mäh ren ge se hen und er ‐
fah ren hat te. Die se, durch sei ne Er zäh lun gen, so wie durch das ge salb te
Zeug niß des Me tho di us (Stra cho ta ge nannt), den Bor zy woyus mit ge bracht
hat te, er grif fen, ließ sich auch tau fen, und er gab sich Chris to von gan zem
Her zen. Vie le Böh men war fen nun ihren Göt zen, Kor si na, weg, lie ßen sich
tau fen und bau ten Kir chen und Schu len. Cy ryl lus und Me tho di us er fan den
ei ne Buch sta ben schrift für die Lan des spra che, über setz ten die Bi bel und Li ‐
tur gie in die sel be, und hiel ten auch den Got tes dienst in der Volks spra che
nach den Ge bräu chen der grie chi schen Kir che.

Aber es wa ren noch Hei den im Lan de, die sich ge gen das Chris ten t hum em ‐
pör ten, den Bor zi woyus aus dem Lan de jag ten, und die Lu do mil la, auf An ‐
stif ten ih rer eig nen Schwie ger toch ter Dra ho mi ra, ei ner ver kapp ten Hei din,
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er würg ten, da sie eben in ih rer Ka pel le ihr Abend-Ge bet ver rich te te. Die se
grau sa me Dra ho mi ra ließ so gar ihren eig nen christ li chen Sohn Wen zes las,
da er sich eben, die Ge fahr ah nend, in die Kir che be ge ben hat te, um die
Nacht im Ge be te zu ver har ren, durch ihren Sohn, sei nen Bru der, er mor den.
Der Bru der mör der wur de nun Be herr scher von Böh men, ver folg te die
Chris ten, zer stör te die Kir chen, zer streu e te die Ge mein den, ließ vie le Vor ‐
neh me hin rich ten, ja, er und sei ne Mut ter wür den das Chris ten t hum wie der ‐
um aus Böh men ver tilgt ha ben, wenn der Kai ser Ot to I. ihn und sein Land
nicht un ter jocht und den christ li chen Got tes dienst wie der her ge stellt hät te.

Al lein bald hat ten die Böh men wie der mit ei nem an dern Fein de zu kämp ‐
fen, der ih nen Jahr hun der te zu schaf fen mach te. Die rö mi schen Bi schö fe,
be son ders Gre gor VII., such ten mit al ler List und Macht die böh mi sche Kir ‐
che von der grie chi schen Kir che ab zu zie hen und sie un ter ihr Joch zu
schmie den. Mit ge bie te ri schem To ne „aus Got tes und des heil. Pe tri Macht“
woll te Hil de brand 1079 die böh mi sche Spra che bei dem Got tes diens te ver ‐
drän gen, die la tei ni sche ein füh re, und an de re Aen de run gen tref fen, wo durch
in ne re Un ru hen und blu ti ge Krie ge ent stan den sind, die Jahr hun der te ge ‐
dau ert ha ben und Böh men ver wüs te ten. Als 1197 der Pabst Cö les tin ei nen
Car di nal nach Böh men sand te und den Geist li chen be fahl, ehe los zu blei ‐
ben, em pör ten sie sich da ge gen und woll ten den Car di nal stei ni gen.
Ue b ri gens wa ren lan ge Zeit christ li che Ge bräu che mit heid nischen ver ‐
mischt, die Sit ten roh, die Er kennt niß bei Leh rern und Volk arm se lig. 1039
hat der Bi schof von Prag, Se ve rus, den Her zog Br ze lis las durch from men
Be trug das Ver spre chen ab ge nö thi get, daß künf tig die Viel wei be rei, will ‐
kür li che Ehe schei dun gen, Hu re rei, Ab trei bung der Kin der, Mordtha ten rc.
ge straft, und zur Ent de ckung der Un schuld die bar ba ri schen Got tes ge rich te
als recht mä ßi ge Be wei se auf ge stellt wer den soll ten. Auf den Rath des Bi ‐
schofs wur den auch al le Wirths häu ser, die Schu len der Mordtha ten, der
Dieb stäh le, des Ehe bruchs und al ler Las ter, nie der ge ris sen, der Vor rath aus ‐
ge schüt tet, die Wir the auf ge hängt oder aus ge peitscht.

Zeu gen der Wahr heit in Böh men.
Da durch wie der hol te Kunst grif fe der rö mi schen Bi schö fe ih nen frem de
Ge bräu che auf ge drun gen wur den, woll te ihr Ei fer für die Rein heit der Leh ‐
re und des Got tes diens tes er kal ten. Da ka men ge ra de zur rech ten Zeit 1179
ei ne Men ge Wal den ser nach Böh men, die ei ne Zeit lang ihren Got tes dienst
öf fent lich hiel ten, aber spä ter vor ihren Ver fol gern sich sorg fäl tig ver ber gen



5

muß ten und nur in Höh len und Wäl dern oder Pri vat häu sern got tes dienst li ‐
che Zu sam men künf te hal ten durf ten. Durch die se sind die Böh men wie der
auf ge weckt und an ge feu ert wer den, das, was sie emp fan gen hat ten, treu zu
be wah ren. 1350 kam es aber so weit, daß die Uni ver si tät Prag mit Deut ‐
schen und Ita li e ni schen Leh rern be setzt und durch die se al le in der rö mi ‐
schen Kir che herr schen den Irr t hü mer und Miß bräu che, z.B. die la tei ni sche
Spra che und Ze re mo ni en bei dein Got tes diens te ganz ein ge führt, den Geist ‐
li chen die Ehe ver bo ten und den Lai en der Kelch beim Abend mah le ent zo ‐
gen wur de. Da er weck te Gott red li che und eif ri ge Män ner, die in Kir chen
und Schu len, ja selbst in der Schloß kir che zu Prag ge gen das ein rei ßen de
Ver der ben zeug ten. Jo hann Mi litsch, von 1360 an Pre di ger an der Schloß ‐
kir che, hat te so viel Zu lauf, daß er oft drei mal des Ta ges bald böh misch,
bald deutsch pre di gen muß te. 300 lie der li che Weibs leu te wur den durch ihn
be kehrt und ihr ge mei nes Haus in die Mag da le nen Kir che um ge schaf fen. Er
hat te ei ne Pflanz schu le von Jüng lin gen, die er in der hei li gen Schrift un ter ‐
rich te te, wo durch er, so wie über haupt durch sei ne frei müthi gen Leh ren und
Schrif ten den rö mi schen Irr t hü mern sehr ent ge ge n ar bei te te. Er ging selbst
nach Rom und schrieb et li chen Car di nä len an die Thür: der Wi der christ ist
schon ge kom men, und sit zet in der Kir che. Da für wur de er in Bann gethan,
und nach sei ner Zu rück kunft ge fan gen ge setzt, aber aus Furcht vor dem
Vol ke wie der los ge las sen; wor auf er in Mäh ren, Schle si en und Po len die
bes se re Leh re ver brei te te. Der Be fehl des Pab s tes, mit die sem ver bann ten
Ket zer nach den Kir chen ge set zen aufs strengs te zu ver fah ren, kam zu spät
in Gne sen an, denn der ge seg ne te Mann war schon in sei nes Herrn Freu den
ein ge gan gen.

Eben so pre dig ten Con rad Stie k na und Matth. Ja now sky ge gen die herr ‐
schen den Las ter der Hof leu te, der Geist li chen und des Vol kes, oh ne
Schmach und Lei den zu ach ten; so wie Mi litsch un ter lie ßen auch sie nicht
zum Ge brauch des Abend mah les un ter bei der lei Ge stal ten zu er mah nen; sie
sind aber kaum durch mäch ti gen Schutz dem Schei ter hau fen ent ron nen.
Zu glei cher Zeit er weck te Gott den Joh. Wi klef in Eng land, der dem Ver der ‐
ben der Kir che mäch tig ent ge ge n ar bei te te. Sei ne Schrif ten ka men auch
nach Böh men, und Jo hann Huß, der nun auf trat und den Fuß stap fen der ob ‐
ge nann ten drei Zeu gen der Wahr heit folg te, war erst mit Vor urt hei len ge gen
sie, als ket ze ri schen und in Rom ver damm ten Bü chern ein ge nom men, fand
aber bald, daß sie Wahr heit ent hiel ten, und fing nun an ge gen die Macht des
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Pab s tes, ge gen sei ne An ma ßun gen zu ei fern und auf Kir chen ver bes se rung
zu drin gen. Als Pre di ger in der Beth le hems-Kir che zu Prag und als Pro fes ‐
sor aus der Uni ver si tät, schon te er we der auf dem Ka the der, noch auf der
Kan zel die Geist li chen und Lai en, ei fer te für wah re Fröm mig keit und Gott ‐
se lig keit, emp fahl über all die hei li ge Schrift, die er in die böh mi sche Spra ‐
che über setzt ha ben soll, und brach te sie selbst in Vie ler Hän de.

Huß, so frei müthig er die Las ter sei ner Zeit am Cle rus und Vol ke straf te,
und al le Ge bre chen der Kir che auf deck te, be kam bald vie le An hän ger un ter
dem Adel und Vol ke. Es war in Böh men noch nicht ver ges sen, durch wel ‐
che Kunst grif fe und Ge walt strei che die böh mi sche und mäh ri sche Na ti o nal ‐
kir che, die ur sprüng lich der grie chi schen an ge hör te, un ter das rö mi sche und
la tei ni sche Joch ge bracht wor den war, wo durch ih re Kir chen frei heit, die
Lan des spra che beim Got tes dienst, der Kelch beim Abend mah le und so
man cher an de re Vor zug ihr ent ris sen wur de. Das An den ken davon leb te
noch im Vol ke, und wur de durch man che treu en Zeu gen, be son ders aber
durch Huß, er neu ert.

Die Hus si ten.
Da nun Huß, weil er die Wahr heit nicht verl äug ne te und wi der rief, son dern
stand haft be zeug te, von dem Concil zu Con stanz den 6. Ju li 1415 ver brannt
wur de, so mach te die Nach richt von sei nem To de bei sei nen zahl rei chen
An hän gern in Böh men ei nen em pö ren den Ein druck, sie be klag ten ihn laut,
tha ten Al les, um das An den ken ihres evan ge li schen Leh rers, wie sie ihn
nann ten, öf fent lich zu eh ren. Lob lie der, Pre dig ten, Mün zen, Ge mäl de, die
Jah res fei er fei nes Mär ty rer to des am 6. Ju li soll ten sein An den ken ver ewi ‐
gen. Ih re An zahl wuchs eben so sehr, als ihr Ei fer, ihn zu vert hei di gen. Die
gan ze Na ti on fand sich durch sei ne Hin rich tung, so wie durch die des Hi e ‐
ro ny mus von Prag, den das Conci li um auch ver bren nen ließ, be lei dig te. Ge ‐
gen 100 Ma gna ten und Edel leu te von Mäh ren und Böh men be klag ten sich
bei dem Conci lio, er klär ten männ lich bei de Ver brann te für recht schaf fe ne
Män ner, ih re Leh re für rein und schrift mä ßig, und ih re Ver dam mung für
höchst un ge recht und grau sam. Statt ei ner Ant wort ka men Bann strah len
und der Be fehl an die rö misch Ge sinn ten, den Bann über al le Hus si ten von
den Kan zeln zu ver kün den und sie als Ket zer zu ver til gen. Nun wur den ih ‐
nen ih re Kir chen mit Ge walt weg ge nom men und sie aus Städ ten und Dör ‐
fern ver jagt. Da ge gen ver ban den sich die Ma gna ten und Edel leu te mit ein ‐
an der, das Wort Got tes in ihren Ge bie ten rein und lau ter pre di gen zu las sen.



7

1417 er klär te sich die Uni ver si tät in Prag für die Com mu ni on un ter bei der ‐
lei Ge stal ten; der Magis trat, vie le Bür ger und Geist li chen stimm ten da mit
über ein. Ja ko bel lus, Pfar rer an der Mi chaels-Kir che, pre dig te den Kelch öf ‐
fent lich und führ te ihn zu erst wie der ein, wie er denn frü her seit Jahr hun ‐
der ten den Lai en auch ge ge ben wor den ist, 1416 hat ten die Hus si ten schon
ei ge ne Kir chen, in wel cher sie den Got tes dienst wie der um oh ne rö mi sche
Ge bräu che hiel ten. Der rö mi sche Stuhl wand te al le Mit tel an, die Hus si ten
zu un ter drü cken und aus zu rot ten. Mar tin V. schrieb 1418 erst sehr freund ‐
lich an die Böh men, sie möch ten Hus tens und Wi klefs Irr t hü mer wi der ru ‐
fen; da sie sich aber wei ger ten, be leg te er sie 1420 mit dein Ban ne, ließ das
Kreuz (d. i. ei nen Ver til gungs krieg) ge gen sie pre di gen, hetz te Kai ser, Kö ni ‐
ge, Fürs ten, Gra fen, Städ te und Dör fer ge gen sei ne Scha fe auf, mit der Bit ‐
te: um die Wun den Chris ti wil len auf die Böh men los zu ge hen und die ses
kir chen räu be ri sche und ver fluch te Volk aus zu rot ten. Je dem, der ei nen Böh ‐
men todt schla ge, ver sprach er voll kom me nen Ab laß. So ent stan den die
Hus si ten-Krie ge, von wel chen Ae ne as Syl vi us be zeugt, daß die Nach kom ‐
men schaft sich über ih re Grau sam keit mehr ver wun dern, als sie glau ben
wür de. Denn die Hus si ten wur den durch die se stren ge Maß re geln nur mehr
er bit tert, ver gal ten Ge walt mit Ge walt, schlos sen sich mehr an ein an der an
und ver ei nig ten sich zum öf fent li chen Krieg ge gen ihn Fein de, zur Vert hei ‐
di gung ih rer Ge wis sens frei heit.

In Prag wur de 1419 ein sol cher Auf stand er regt, daß 47 Raths her ren mit
dem Rich ter aus den Fens tern ge wor fen und un ten vom Pö bel mit Pi cken
und Spie ßen auf ge fan gen wur den.
Die Hus si ten ka men öf ters auf ei nem Ber ge im Be chi ne-Krei se zu 30-
40,000 zu sam men, an fangs nur, um das Abend mahl un ter bei den Ge stal ten
und den Got tes dienst nach ihren Grund sät zen zu hal ten. End lich bau ten sie
sich da selbst ei ne Stadt, die sie be fes tig ten und Ta bor (Schan ze) nann ten.
Jo hann Zis ka stell te sich an ih re Spit ze, um ih re Sa che mit den Waf fen zu
vert hei di gen. Und nach dem der böh mi sche Kö nig 1419 ge stor ben war, wur ‐
de der Re li gi ons krieg auch ein po li ti scher, und hat te an Bei spie len der
Grau sam keit und Ver hee run gen we ni ge oder gar kei ne sei nes glei chen in der
Ge schich te. Sechs zehn Jah re foch ten die Hus si ten ge gen die größ ten Hee re
mit gro ßem Glück. Schon ihr Na me und der ihres blin den An füh rers Zis ka
schlug oft die Fein de in die Flucht.
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Man ver fuhr aber auch mit ih nen, wenn man sich ih rer be mäch ti gen konn te,
mit un be schreib li cher Grau sam keit. Die Ge sand ten der Ta bo ri ten wur den,
statt ih re Frie dens vor schlä ge an zu neh men, er grif fen und le ben dig in die
tiefs ten Er z gru ben ge wor fen. Man kauf te die Ta bo ri ten auf, ei nen Pries ter
für 5 fl., ei ne Lai en für 1 fl., um ein rech tes Blut bad zu ver an stal ten. Im
Jah re 1420 wur den in Kut ten berg 1700 Men schen in ei ne Gru be, 1308 in ei ‐
ne an de re und 1334 in ei ne drit te ge wor fen; in Prag selbst wur de ein Kauf ‐
mann Krä sa ver brannt, und 1421 hat der grau sa me Bür ger meis ter von Leut ‐
me ritz in ei ner Nacht 24 der vor nehms ten Bür ger und so gar sei nen Ei dam
ge fan gen, in ei nen tie fen Thurm ge wor fen, und nach dem sie durch Hun ger
und Käl te halb um ge kom men wa ren, ließ er sie her aus zie hen, ih nen Hän de
und Fü ße bin den und sie hier auf in den Fluß wer fen. Die Scharf rich ter muß ‐
ten mit Stan gen und Ga beln an dem Ufer ste hen, um, wenn ei ner sich dem
Ufer wie der nä hern soll te, ihn zu ste chen und ins Was ser zu rück zu sto ßen.
Sie aber rie fen mit lau ter Stim me Him mel und Er de zu Zeu gen ih rer Un ‐
schuld an, er mahn ten die Ih ri gen und sich un ter ein an der zur Stand haf tig ‐
keit, zum Ei fer, Got tes Wort treu zu blei ben. Sie be te ten auch für ih re Fein ‐
de. Die Toch ter des Bür ger meis ters sprang in die El be ihrem Man ne nach,
um ihn zu um fas sen und her aus zu zie hen; da er aber schon voll Was ser war,
er trank sie mit ihm, und des an dern Ta ges zog man sie her aus, wie sie ein ‐
an der um faßt hat ten, und leg te sie in ein Grab. Um die sel be Zeit wur den der
Pfar rer Wen zes laus von Ar no sto witz bei Milt schin, sein Ka plan und 3 Bau ‐
ern mit 4 Kna ben ver brannt, weil sie das Heil. Abend mahl un ter bei den Ge ‐
stal ten aus get heilt und ge nos sen hat ten. Da der Bi schof den Pfar rer be re den
woll te, den Kelch ab zu schwö ren, sag te er: Das Evan ge li um lehrt uns ihn zu
trin ken, und dies be wei sen auch die al ten Meß bü cher, dar um ist es recht;
oder lö schet die Schrift aus. Wir aber wol len nicht nur ein mal, son dern lie ‐
ber tau send mal ster ben, als der gött li chen Wahr heit ent ge gen han deln. Als
der Bi schof dem Hen ker be fahl, den Schei ter hau fen an zu zün den, nahm der
Pfar rer, als der Stär ke re, die schwä che ren Kind lein in sei ne Ar me, sang mit
ih nen Lob lie der in den Flam men und gab den Geist auf.

An dem sel ben Ta ge war es, daß der Erz bi schof von Prag, Con rad, der sich
über die se Grau sam kei ten är gert, sich öf fent lich zum Ge brauch des Kel ches
be kann te, sein Erz bist hum nie der leg te, die Waf fen er griff und sich zum
Heer füh rer ih rer Ar mee ge gen die Rö misch-Ka tho li schen dar bot.
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Ein Kreis haupt mann fiel in ei nem Dor fe in die Kir che ein, da eben das heil.
Abend mahl (un ter bei den Ge stal ten) aus ge spen det wur de, töd te te ei ni ge
und die an dern nahm er ge fan gen mit, und was das Greu lichs te ist, er nahm
den Kelch vom Al tar, reich te ihn sei nem Pfer de hin und ließ ihn von dem ‐
sel ben aus trin ken, mit den Wor ten: sein Pferd sei auch sub utraque (für bei ‐
de Ge stal ten).

In Reud nitz wur de ein Pre di ger und an de re erst mit Feu er so ge brannt, daß
ih nen die Ein ge wei de her aus tra ten, end lich auf dem Richt platz in ein Faß
ge sperrt und voll ends ver brannt.
Ein Mönch und Pre di ger in Prag, Jo hann v. Zo li wo, der durch die rei ne
Leh re vie le Zu hö rer ge won nen hat te, wur de (1422) mit List auf das Ra th ‐
haus ge lockt und so gleich ent haup tet. Das Volk, wel ches das Blut vom Ra ‐
th hau se her un ter lau fen sah, schlug die Thü ren auf, fand den Ent haup te ten,
Ei ner nahm das Haupt und zeig te es der gan zen Men ge, wo durch ein un be ‐
schreib li ches Weh kla gen ent stand. Ein Pries ter, Gau den ti us, trug es auf ei ‐
ner Schüs sel in der Stadt her um, wo durch das Volk so er bit tert wur de, daß
sie ei ni ge vom Magis tra te töd te ten, an de re ent lau fen muß ten. Bei dem fei er ‐
li chen Be gräb nis se zeig te der Pre di ger noch ein mal dem Vol ke das Haupt
und be schwor das sel be mit Thrä nen, bei dem, was die ser treue Leh rer be ‐
zeu get hät te, zu blei ben, und wenn auch ein En gel vom Him mel kä me und
an ders lehr te, so sol len sie es nicht glau ben.

An fang der ver ei nig ten Brü der-Kir che.
1420 hat ten sich die Hus si ten schon in zwei Part hei en get heilt, in Ca lix ti ner
(Kelch ner) und Ta bo ri ten. Die se woll ten ih re Leh re, Kir chen zucht und Got ‐
tes dienst auf die apo sto li sche Ein falt zu rück füh ren, und ver war fen al le Ze ‐
re mo ni en, die Oh ren beich te, Feg feu er, Hei li gen dienst u. dergl. Je ne hin ge ‐
gen be stan den blos auf den 4 Pra ger-Ar ti keln: 1) den Kelch den Lai en zu
ge ben; 2) daß die Geist li chen kei ne welt li che Be sit zung und Herr schaft ha ‐
ben; 3) daß das Wort Got tes über all frei ge pre digt, und 4) öf fent li che Las ter
an Geist li chen und Lai en be straft wer den sol len. Ue b ri gens be hiel ten sie
noch viel Leh ren und Ge bräu che der rö mi schen Kir che bei. Sie schlos sen
end lich Frie den mit dem Pabst und kehr ten ih re Waf fen ge gen die Ta bo ri ten
und rie ben sie bei na he ganz auf. Von de nen, wel che noch üb rig blie ben,
schlos sen sich nach und nach die Edels ten und Bes ten en ger zu sam men mit
dem Ent schluß, die rei ne evan ge li sche Leh re, die sie von Huß er hal ten, zu
be wah ren, aber nie mehr die Waf fen zur Vert hei di gung zu sich ten, son dern
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un ter stil lem Dul den al ler Be drü ckung bes se re Zei ten zu er war ten. 1457 gab
ih nen der Kö nig Po dieb rad ein Land auf sei nen Erb gü tern an der schle si ‐
schen Gren ze, wel che in den Hus si ten krie gen ver wüs tet wor den wa ren. Sie
bau ten sich an und er rich te ten ei ni ge Ge mein den, die bald von bes se ren Ca ‐
lix ti nern gro ßen Zu wachs er hiel ten. Sie nann ten sich un ter ein an der Brü der,
und ih re ver bun de nen Ge mein den: die ver ei nig te Brü der-Kir che (Un i tas
frat rum). In der Fol ge nann te man sie böh misch-Mäh ri sche Brü der, und ih re
Fein de ga ben ih nen den ver haß ten Na men: Pi kar den. Kaum wa ren sie aber
ein Jahr an ge sie delt, so wur de der Kö nig ge gen sie ein ge nom men, sie wur ‐
den wie der ver jagt und meh re re grau sam hin ge rich tet. Min woll te sie von
der Er de ver til gen. Man schrie: Lö schet, lö schet die sen Fun ken, ehe noch
dar aus ein gro ßes Feu er ent steht! Der Bru der Gre gor kam nach Prag und
hielt in ei nem Hau se Ver samm lung, sie wur den ver rat hen und al le ge fan gen
ge nom men, wo bei merk wür dig ist, daß der Rich ter, als er die Stu ben thür
öff ne te, ste hen blieb und ih nen zu rief: „Al le die gott se lig le ben wol len in
Chris to Je su, müs sen Ver fol gung lei den; da her kommt al le, die ihr hier zu ‐
ge gen seid, und fol get mir ins Ge fäng niß.“ Der Bru der Gre gor fiel, da ihn
der Kö nig fol tern ließ, in tie fen Schlaf, so daß man ihn für todt hielt und ihn
zu fol tern ab ließ. Er kam wie der zu sich und wur de frei ge las sen. Im Schla fe
sah er nebst an dern tröst li chen Din gen drei Män ner, de ren Ge stal ten er 6
Jah re her nach an den drei Män nern er kann te, die zu Bi schö fen der Brü der ‐
kir che er wählt wur den. Man woll te nun Vie le ge fan gen neh men und töd ten,
aber der Bi schof von Bres lau, Jo do kus, miß ri eth es und sag te: Das Mär ty ‐
rer thum sei ei nem nicht ganz aus ge bra te nen Stück Fleisch gleich, worin
sich gar leicht Wür mer aus heck ten; er woll te sa gen, daß die Gläu bi gen
durch die Mar tern nur ver mehrt wür den; man soll te sie eher ver ja gen.

Sie wa ren nun von al len Sei ten mit Ge fahr um ge ben; Vie le, auch die Vor ‐
nehms ten, flohn in die Ge bir ge und in die Wäl der und wohn ten in Höh len.
Doch auch hier wa ren sie nicht si cher. Wenn sie Feu er an zün de ten, so muß ‐
ten sie es blos des Nachts thun, da mit sie der auf stei gen de Rauch nicht ver ‐
ri eth. Und wenn sie im Win ter beim Feu er sa ßen, pfleg ten sie die Schrift zu
le sen und Er bau ungs stun den zu hal ten. Wenn aber gro ßer Schnee fiel, und
sie ein an der be su chen muß ten, so trat ei ner in des an dern Fuß tap fen und der
letz te schlepp te ei nen Tan nen ast hin ter sich her, da mit kei ne Spur üb rig
blieb, als et wa der Schein, daß ein Ar mer Holz ge holt hät te. Den noch er ‐
hiel ten sie sich und ga ben ihren Ge mein den im mer fes te re Ein rich tung.
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1467 er wähl ten sie Ael tes ten, de nen sie die Ver wal tung al ler Sa chen an ver ‐
trau ten und Ge hor sam ge lob ten. Die se be rie fen die Vor züg lichs ten in Böh ‐
men und Mäh ren und hiel ten mit ih nen Syn oden im Ge bir ge, wo ge wis se
Ver ord nun gen ge macht wur den, wie sie sich ge gen ein an der und ge gen die
Ob rig keit und ge gen Je der mann ver hal ten soll ten. Sie setz ten für sich und
ih re zer streu ten Brü der öf te re Fast- und Bet ta ge an, und er hol ten sich Raths
aus Got tes Wort zur Ver bes se rung der Leh re und des Le bens. Die Haupt sor ‐
ge war, wo her sie See len hir ten be kom men möch ten, wenn die or di nir ten
Pries ter mit To de ab ge hen wür den. Erst woll ten sie un ter sich die Pries ter
ein seg nen aus der Macht, die Chris tus sei ner Kir che hin ter las sen hat; sie
zwei fel ten aber bald, ob ei ne sol che Or di na ti on, die nicht von ei nem Bi ‐
scho fe ver rich tet wür de, gül tig wä re. In die ser Ab sicht ver sam mel ten sich
1467 bei 70 der vor nehms ten Män ner aus Böh men und Mäh ren im Dor fe
Lho ka bei Rynow, wo sie mit Thrä nen und herz li chem Ge bet Gott die Sa che
vor leg ten und durchs Loos sei nen Wil len er for schen woll ten. Sie er wähl ten
9 Män ner, die sie für das Lehr amt tüch tig hiel ten, rie fen ein Knäb lein, der
nicht wuß te, was sie vor hat ten, ga ben nach in ni ger An ru fung Got tes, sei nen
Wil len da durch zu of fen ba ren, ihm 12 zu sam men ge leg te Zet tel, daß er sie
un ter die 9 Män ner vert heil te. Neun wa ren leer, auf drei en stand: Est, der
ist's. Es konn te al so leicht ge sche hen, daß al le 9 Män ner un be schrie be ne
Zet tel er hal ten hät ten und al so kei ner als er wählt an er kannt wor den wä re.
Es ge schah aber daß die drei be schrie be nen Zet tel den drei Män nern, Matth.
Kun walds ky, ei nem from men, dem Tho mas Pr zelantz ky, ei nem Ge lehr ten,
und dem Eli as Krze now sky, ei nem sehr wei sen Man ne ge ge ben wur den.
Die se nah men sie, als vom Him mel her ab ge sandt und be rath schlag ten sich
über die Ein seg nung. Als sie er fah ren hat ten, daß die in Mäh ren zer streu ten
Wal den ser Bi schö fe hät ten, sand ten sie ihren Seel sor ger Sam ber s ky mit
noch zwei an de ren zu dem Wal den ser Bi schof Ste pha nus, der an der Gren ze
von Böh men und Mäh ren wohn te und mit ei nem an dern Bi schof und ei ni ‐
gen Geist li chen sie durch Hand auf le gung zu Bi schö fen ein seg ne te und ih ‐
nen die Macht gab, Geist li che zu or di ni ren. Die Ge mein de freu te sich sehr,
die bi schöf li che Suc ces si on er hal ten zu ha ben, und woll te sich nun mit den
Wal den sern ver ei ni gen; denn es ge fiel ih nen ih re rei ne Leh re und ihr christ ‐
li ches Le ben; es miß fiel ih nen aber, daß sie die Wahr heit nicht frei be kann ‐
ten, ja, um der Ver fol gung aus zu wei chen, dem ka tho li schen Got tes dienst
bei wohn ten, wor über ih nen Vor stel lun gen ge macht, die von den Wal den sern
auch an ge nom men wur den. Aber ehe die Ver ei ni gung zu Stan de kam, wur ‐
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de es den Fein den ver rat hen, die Wal den ser wur den här ter be han delt, ihr Bi ‐
schof Ste pha nus zu Wien ver brannt und die an dern zer streut.

Kir chen-Zucht und Ge mein de-Ord nung.
Wäh rend der fried li chen Re gie rung des Kö nigs Wla dis law er bau ten sich die
Brü der in ihren Ge mein den auf ihren al ler hei ligs ten Glau ben und such ten
ih re Kir chen zucht und Ord nung im mer mehr nach dem Bei spiel der ers ten
Kir che Chris ti ein zu rich ten. Die Mit glie der der Ge mein den theil ten sie in 3
Klas sen: 1) in Be küm mer te oder An fän ger, 2) Zu neh men de oder Com mu ni ‐
kan ten, und 3) Voll komm ne re. Aus die sen wur den die Die ner der Ge mein ‐
den er wählt, die als Ael tes ten das Le ben der Ge mein de glie der, Män ner un ‐
ter Män nern und Frau en un ter Frau en, beo b ach te ten. Von den Leh rern wur ‐
de nicht ei gent li che Ge lehr sam keit, son dern le ben di ge Er kennt niß der
Wahr heit, ech te Gott se lig keit und die Ga be des ein fäl ti gen, herz li chen, doch
gründ li chen Vor tra ges er for dert. Sie pfleg ten von un ten auf zu die nen. Jun ‐
ge Die ner hie ßen Ako lu then, wohn ten bei ei nem Leh rer und ge nos sen sei ‐
nen Um gang, üb ten sich in Hand ar bei ten, in der Heil. Schrift, in Lie dern,
im Pre di gen und Schul un ter richt. Selbst bei Ti sche re de ten sie Er bau li ches.
Di a ko nen wa ren Gehül fen der Leh rer. Die Pre di ger (Pres bi te ri) ar bei te ten
im Wor te und in der Leh re, als Vor bil der der He er de. Sie stan den un ter der
Auf sicht der Bi schö fe, die aber nur Se ni o ren, Ael tes te, hie ßen, weil seit
Jahr hun der ten die rö mi schen Bi schö fe durch Reicht hum und Macht sich
gro ßes An se hen ver schafft hat ten. Sie hat ten nicht mehr Eh re und Ein künf te
als an de re; wohl aber mehr Sor ge und Ar beit, und muß ten sich auch von an ‐
dern Brü dern er in nern, rat hen und stra fen las sen. Nur be jahr te und be währ te
Män ner wur den da zu er wählt, sie durf ten sich, so wie auch die üb ri gen Leh ‐
rer, auf kei ne Wei se selbst mel den. Al le 3 Jah re wur de ei ne Ge ne ral-Syn ode
ge hal ten, wo al le Leh rer und De pu tir ten der Ge mein den er schie nen und die
wich tigs ten An ge le gen hei ten in Ue ber le gung nah men. Nie mand durf te neue
Leh ren oder Ce re mo ni en ein füh ren, oder Bü cher aus ge ben oh ne Er laub niß
der Vor ge setz ten. Den Sonn tag wid me ten die Brü der Gott und sei nem Wor ‐
te, mit voll kom me ner Ru he von al ler Ar beit. Jähr lich fei er ten sie vier Fast-
und Bet ta ge, und zu Ver fol gungs zei ten noch be son de re. In ihren Ver samm ‐
lun gen wur de ge sun gen, ge be tet, ge pre digt, die heil. Schrift ge le sen und er ‐
klärt, und die Ju gend ka te chi sirt. Bei den Tau fen muß ten die Pa then nicht
nur ver spre chen, sich mit Treue der Kin der an zu neh men, son dern es auch
hal ten. Vor den ers ten Ge nus se des Heil. Abend mahls er neu er te die Ju gend
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das Tauf ge lüb de und ward ein ge seg net. Vor je dem Ge nuß des Heil. Abend ‐
mahls muß te je der sich von sei nem Leh rer prü fen las sen, und wenn er nicht
tüch tig er fun den ward, zu rück blei ben. Je des Haus, be son ders des Leh rers,
soll te ei ne Haus kir che sein, wo je der Haus va ter Mor gens, Mit tags und
Abends Got tes dienst hielt. Spie le, Tän ze u. dergl., al ler Mü ßig gang, Pro zes ‐
se wur den nicht ge dul det, wer ver rei se te, muß te ein Zeug niß vom Leh rer
ha ben, dem Ge be te der Ge mein den sich zu emp feh len. Al le, Rei che und Ar ‐
me, muß ten sich der Ge mein zucht un ter wer fen, die nach Matth. 18, 15 ge ‐
hand habt wur de. 1) Bei ge rin ge ren Feh lern wur de der Feh len de in der Stil le
er in nert, mit Zu zie hung des Pre di gers oder Ael tes ten. Wi der spens ti gen wur ‐
de das Abend mahl ver sagt, bis sie sich bes ser ten. 2) Schwe re Ver sün di gun ‐
gen wur den öf fent lich be straft. Wer sei ne Sün de be reu e te, ward mit der
Hoff nung der Ver ge bung ge trös tet, wenn er sich be harr lich bes sern und der
Ge mein de ab bit ten wür de. 3. Wenn der Sün der hart nä ckig war, wur de er
gänz lich aus ge schlos sen, wo bei die ver sam mel te Ge mein de oft vie le Thrä ‐
nen ver goß und die Aus sch lies sung mit lau tem Amen be stä tig te. Wer sich
auf rich tig be kehr te wur de wie der an ge nom men.

Wachst hum und Ver fol gung.
Un ter dem Kö nig Georg wur de die Ver fol gung ge gen die Brü der wie der er ‐
neu ert, in dem er be fahl, je den Pi kar den, wo man ihn fän de, ge fan gen zu
neh men und will kühr lich zu be stra fen. Dem nach wur de der Bi schof Sam ‐
ber s ky mit an de ren ge fan gen ge setzt bis zum To de des Kö nigs. Aber je
mehr die Fein de die ses Fünk lein der Wahr heit zu er sti cken trach te ten, des to
mehr ver brei te te sich das sel be und brach in hel le Flam men aus, be son ders
da ei ni ge der an sehn lichs ten Her ren sich in die Ge mein schaft und See len ‐
pfle ge der Brü der be ga ben, und ih nen in ihren Städ ten, Fle cken und Dör fern
Kir chen er bau ten, so daß 1500 schon 200 Brü der kir chen in Böh men und
Mäh ren zu fin den wa ren.
Nun wur den sie aber von den gott lo sen Hus si ten durch schänd li che Lü gen
ver folgt. Sie be stell ten ei nen Men schen, der Lesch ka (Lüg ner) hieß und
war; die ser muß te vor ge ben, er wä re ein Ael tes ter der Pi kar den ge we sen,
aber von ih nen ab ge fal len, weil sie in ihren Zu sam men künf ten Je sum und
die Jung frau Ma ria rc. läs ter ten, Un zucht trie ben, wie die Ada mi ten,
Mordtha ten und Zau be rei ver üb ten rc. Die sen Lüg ner führ ten sie in al len
ka tho li schen Kir chen um her, lie ßen ihn öf fent lich die se Irr t hü mer ab schwö ‐
ren; er bat auch die Leu te, sie möch ten für ihn, als ei nen gro ßen Sün der zu
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Gott bit ten und sich vor die sen gott lo sen Pi kar den in Acht neh men. Die ses
Be kennt niß wur de ge schrie ben und über all von der Kan zel ver le sen. Lesch ‐
ka, in sei nem Ge wis sen be straft, ge stand und be reu te am En de, daß er so oft
falsch ge schwo ren und lau ter Lü gen ver brei tet hat te, er be kann te, daß er da ‐
zu ver lei tet wor den wä re und kei ne Pi kar den ken ne.

Je doch auch die ser Lü gen geist hat im Grun de nicht ge scha det, son dern zum
Bes ten ge dient, denn Vie le ka men heim lich in ih re Ver samm lun gen, um zu
se hen, ob es sich al so ver hal te, und da sie al les an ders fan den, hiel ten sie
sich zu ih nen.
Un ter dem Kö nig Mat thi as wur den 1488 et li che hun dert der Brü der bis in
die Mol dau ver bannt, die erst nach sei nem To de zu rück keh ren durf ten.

Straf ge rich te Go� es an ihren Fein den.
Im Jah re 1503 wur den sie von fal schen Brü dern, die es für Sün de hiel ten,
ein ob rig keit li ches Amt zu be klei den, zu schwö ren und Kriegs diens te zu
thun rc. und sich deß we gen von ih nen trenn ten, an ge klagt, die Brü der woll ‐
ten das Schwert er grei fen und sich mit Ge walt vert hei di gen. Die Brü der
aber vert hei dig ten sich durch ei ne Apo lo gie vor dem Kö nig und wi der leg ‐
ten al le Ver leum dung, so daß der Kö nig das har te Edikt ge gen sie zu rück ‐
nahm und sie zu ei nem freund schaft li chen öf fent li chen Ge spräch mit den
Pro fes so ren der Aca de mie und dem Con sis to ri um be rief. Ob gleich sie da bei
hin ter lis ti ge Nach stel lun gen be fürch te ten, so schick ten sie doch ih re Ael tes ‐
ten aus Ge hor sam ge gen den Kö nig da zu, un ter herz li chem Ge bet al ler Ge ‐
mein den. Sie gin gen wie Scha fe zur Schlacht bank mit dem Sinn: Der Herr
hat uns das Le ben ge ge ben; der Herr neh me es wie der; wie es ihm ge fällt! -
Aber der Herr hat sie er ret tet;, denn an dem Ta ge, da sie vor dem Con sis to ‐
rio er schei nen soll ten, starb der ärgs te Feind, der Ne stor der Uni ver si tät
plötz lich, wo durch die An de ren so er schreckt wur den, daß sie, nach dem
schon bei na he die gan ze Stadt, um die ser öf fent li chen Un ter re dung bei zu ‐
woh nen, ver sam melt war, die sel be ab sag ten und die Brü der freund lich ent ‐
lie ßen.

Die Fein de ruh ten aber nicht, son dern ba ten die Kö ni gin, die ge ra de hoch
schwan ger war, daß sie den Kö nig, der ihr in die sen Um stän den nichts ab ‐
schla gen wür de, zu ei ner neu en Ver fol gung der Pi kar den be re den möch te.
Die Bi schö fe ent war fen so gleich ein Man dat, der Kö nig wil lig te ein, ging
aber in sein Ca bi net, fiel auf sei ne Kniee und bat Gott mit Thrä nen, er wol le
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ihm die se blu ti ge An schlä ge nicht zu rech nen, noch ih nen, was sie be schlos ‐
sen, glü ck lich von Stat ten ge hen las sen. Gott er hör te die ses Ge bet und of ‐
fen bar te an den Fein den durch schreck li che Ge rich te sein Miß fal len, und
zwar zu erst an der Kö ni gin, die sich schon freu te, nach ihrem Wo chen bet te
die Pi kar den ver bren nen, er säu fen und ent haup ten zu se hen. Die Ge burts ‐
schmer zen über fie len sie, ehe es Zeit war, und da sie nicht ge bä ren konn te
und ihr die Frucht aus dem Lei be ge schnit ten wer den muß te, so starb sie,
und die Ver fol gung mit ihr.

Zwei Jah re spä ter such ten die Bi schö fe aber doch ihren An schlag durch zu ‐
füh ren und den Kö nig zu be we gen, ein blu ti ges Man dat ge gen die Brü der
aus ge hen zu las sen. Gott hat aber auch die ses wie der ver ei telt, in dem er die
Ur he ber der Grau sam keit aus dem We ge räum te. Denn als der Groß kanz ler
Ko lowrat vom Land ta ge heim kehr te, bei v. Kol ditz zu Mit tag speis te, und
mit gro ßer Freu de er zähl te, was sie ge gen die Brü der be schlos sen hät ten,
sag te v. Kol ditz zu sei nem Die ner: Was sagst Du da zu, Si me on? Die ser ant ‐
wor te te: Es ha ben noch nicht Al le ein ge wil li get. Der Kanz ler frag te ihn ent ‐
rüs tet: wer denn der wä re, der sich er dreis te, sich al len Stän den des Rei ches
zu wi der set zen? es müß te ein schänd li cher Lan des ver räther sein, der eben
das ver dien te, was den Pi kar den ge droht wä re. Si me on er hob sei ne Hän de
gen Him mel und sag te: Da dro ben ist Ei ner, wenn der nicht ein wil li get, so
wird nichts aus Eu rem Rath. Voll Zorn ant wor te te der Kanz ler: Du Bö se ‐
wicht, Du sollst's er fah ren; - eil te im Zorn davon, er krank te un ter wegs und
starb. Ein Bi schof glitt, als er aus dem Wa gen stieg, aus, blieb an ei nem Na ‐
gel hän gen, so daß ihm die Ein ge wei de aus dem Lei be gin gen, und er auf
dem Fel de sei nen Geist auf gab. An de re Fein de, die in den Blut rath ein ‐
stimm ten, sind auf ei ne an de re schreck li che Wei se um ge kom men, so daß es
zum Sprich wort wur de: Wer sei nes Le bens mü de ist, der tas te nur die Pi kar ‐
den an, so wird er das Jahr nicht über le ben. In des sen wur den doch ein zel ne
Brü der im mer ver folgt, und hie und da ei ner ge fol tert, ver brannt oder an ‐
ders ge töd tet, ih re Leh rer und Seel sor ger ver jagt, so daß sie ihren Got tes ‐
dienst nicht an ders als ver bor gen hal ten konn ten.
Den 24. Sept. 1483 woll ten die Fein de die vor nehms ten Bür ger in Prag, die
es mit den Brü dern hiel ten, des Nachts über fal len und töd ten. Da es aber
ent deckt wur de, ent stand ein Auf ruhr, und das Volk plün der te die Ra th häu ‐
ser und Klös ter und töd te te vie le Raths her ren und Mön che. Da der Kö nig
er fuhr, daß die Ka tho li ken da zu An laß ge ge ben hät ten, ver gab er den Pra ‐
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gern, und be stä tig te ei nen Ver gleich zwi schen bei den Par tei en - sub una und
sub utraque - die un ter ei ner und die un ter bei den Ge stal ten das Abend mahl
fei er ten). Aber Feind schaft und Läs te rung hat dar um nicht auf ge hört.

Er neu er te Ver fol gun gen un ter Fer di nand I.
Als 1491 den 18. Jan, das Heil. Abend mahl in der Hus si ten-Kir che ad lae ‐
tam cu ri am aus get heilt wur de, kam ein Deut scher von hin ten zu ei ner from ‐
men Frau, die eben aus dem Kel che trank, und stieß ihr das Haupt der ma ‐
ßen an den Kelch, daß ihr das Blut aus dem Mun de floss. Er ward ge grif fen
und ein ge zo gen, aber bald wie der los ge las sen.
Un ter meh re ren an dern, die spä ter ver brannt wur den, war auch ei ne sehr
hel den müthi ge Frau, Mar tha von Por ziez; sie ant wor te te auf dem Ra th hau se
den Rich tern und den Pries tern im Colle gio sehr muthig, und da ihr der
Rich ter sag te, sie soll te das Kleid zum Schei ter hau fen ver fer ti gen, sprach
sie: Ich ha be be reits Hemd und Man tel fer tig, las set mich nur hin füh ren,
wenn es euch ge fällt. Als ihr der Wäch ter sag te, sie hät te die Sa kra men te
ge schmäht, ant wor te te sie: dem ist nicht al so, son dern ich bin ver urt heilt,
weil ich Pries tern zu ge fal len nicht be ken ne, daß Chris tus sei mit Haut und
Haar, mit Ge bein und Ner ven zu ge gen. Dar auf rief sie zum Vol ke: glau bet
den Pries tern nicht, denn sie sind Heuch ler, Lüg ner, Bauch die ner, Pras ser,
Ehe bre cher und So do mi ter. Dann eil te sie nach dem Schei ter hau fen, stieg
hin auf und ließ sich mit freu di gem Mu the ver bren nen. Den 4. Dec. 1527.

Im Jah re 1528 un ter Fer di nand I. wur den 2 deut sche Lu ther an er in Prag ver ‐
brannt, von wel chen ei ner auf dem Schei ter hau fen sprach: Ich ha be an mei ‐
nem Hoch zeit ta ge sol che Freu de nicht ge habt, als ich heu te emp fin de. Und
als der Schei ter hau fen an ge zün det wur de, be te ten sie für ih re Fein de: „Herr
ver gieb es dem Kö ni ge, den Pries tern, den Pra gern, denn sie wis sen nicht,
was sie thun, und ih re Hän de sind voll Bluts. Lie ben Leu te! be tet für eu ren
Kö nig, daß ihn Gott er leuch te, denn die Bi schö fe und Pries ter ver lei ten
ihn.“

Im Jah re 1535 über ga ben die Brü der aber mals ei ne Schutz schrift und ein
Glau bens be kennt niss dem Kö nig Fer di nand und be schwer ten sich un ter an ‐
dern, daß die Pries ter auf den Kan zeln blut dürs tig ge gen sie Lärm mach ten
und rie fen: Man kön ne die Pi kar den un ge straft ums Le ben brin gen, man
ver sün di ge sich da durch we ni ger, als wenn man ei nen Hund todt schla ge.
Fer di nand ver sprach Un ter su chung, in deß sie wie vor her lit ten. Als aber
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Carl V. mit Fer di nand I. und dem Pabst ge mei ne Sa che mach te, und die Pro ‐
tes tan ti schen Fürs ten in Deutsch land über wun den hat te, kam er 1547 mit
deut schen und un ga ri schen Trup pen nach Böh men, nahm Prag ein und die
vor nehms ten Stän de, Rit ter und Bür ger ge fan gen, ließ ei ni ge davon aus peit ‐
schen, an de re ent haup ten, an de re straf te er an Geld oder zog ih re Gü ter ein.
Al le Schuld wur de auf die Brü der ge scho ben, dar um nahm ih nen der Kö nig
al le ih re Kir chen weg und ver bann te sie aus fünf Herr schaf ten und ih re Zu ‐
hö rer aus al len sei nen Lan den. Da durch wur den vie le muth los ge macht, an ‐
de re zo gen in 3 Hau fen nach Po len; der ers te, die Leu to misch ler, bei 500
See len mit 60 Wa gen, durch Glaz und Ober schle si en, der an de re, die Tur ‐
nower und Brand ei ser, 300 See len mit 50 Wa gen, über das Rie sen ge bir ge
durch Nie der schle si en; der drit te, die üb ri gen Brand ei ser, eben den sel ben
Weg. In Po sen, wo sie erst al le zu sam men ka men, wur den sie freund lich
auf ge nom men und be her ber get, aber bald von den Bi schö fen ver trie ben und
ge nö thigt, sich mit Ge neh mi gung des Her zogs Al brecht, nach Preu ßen zu
wen den. Da selbst wur den sie in Kö nigs berg von den Geist li chen scharf ex ‐
ami nirt, als Brü der er kannt und auf ge nom men. Paul Spe ra tus, der frü her die
leu to misch ler Ge mein de be sucht hat te, freu te sich und be wies ih nen viel
Lie be.

Der Kö nig Fer di nand ließ auch al le Leh rer der Brü der ge fan gen neh men;
wes we gen sie sich zer streu ten oder ver bar gen, um des Nachts die Gläu bi ‐
gen be su chen zu kön nen. Drei, J. Au gus ta, ihr Bi schof, und sei ne Collegen
Bi leck und Is ra el fie len den Fein den doch in die Hän de. Der letz te ent kam
aber durch Got tes wun der ba re Hil fe aus dem tie fen Pra ger Schloß-Ge fäng ‐
niß, wan der te durch Preu ßen und Groß-Po len und ver kün dig te al ler Or ten
Got tes Wort mit so viel Se gen, daß er Vie le, auch vom Adel, Woy wo den
und Cas tel la ne ge wann, und in we nig Jah ren 20 Ge mein den in Groß-Po len
stif te te, die sich nach der böh mi schen Con fes si on rich te ten. Au gus ta, über
des sen Ge fan gen neh mung die Fein de sich freu ten, wie die Phi lis ter über
den Sim son, weil er der stärks te und be rühm tes te Leh rer war, und die Ca lix ‐
ti ner oft nie der dis pu tir te und zu Schan den mach te, wur de drei mal ge fol ‐
tert, so wie sein Ge hil fe Vi leck, und muß te 17 Jah re im Ge fäng nis se sit zen;
1564 end lich nach Fer di n ands To de wur de er los ge las sen. Im Jah re 1555
wur den bei 200 ih rer Leh rer aus Böh men ver bannt, die nach Mei ßen und in
die Pfalz ka men und von Phil. Me lanch thon treff lich ge trös tet wur den. Frei ‐
herr v. Scha now, der 1544 bei Lu thern in Wit ten berg war, wur de ge fol tert
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und ge mar tert. Er biß sich auf der Fol ter selbst die Zun ge ab, um nicht
durch die Fol ter et wa ver lei tet zu wer den, die Wahr heit zu ver leug nen.

S�ll stand der Ver fol gung un ter Ma xi mi li an und Ru dolph.
Um die Ket zer zu ver til gen, be rief Fer di nand die Je su i ten und er bau te ih nen
ein präch ti ges Colle gi um in Prag und in an de ren Städ ten, die nun das Feu er
erst recht auf bla sen und un ter hal ten woll ten; aber un ter Ma xi mi li an und Ru ‐
dolph konn ten sie ihren Zweck nicht er rei chen; Ma xi mi li an war fried fer tig,
und sein Leh rer und Hof pre di ger, Phau ser, war der evan ge li schen Leh re er ‐
ge ben, wes we gen ihn Fer di nand ein mal er ste chen woll te. Ma xi mi li an pfleg ‐
te zu sa gen: „Wer über der Men schen Ge wis sen herrscht, setzt sich auf Got ‐
tes Thron.“ Als er ein mal sei nen Arzt, Cra to, den er sehr lieb te, als ei nen
from men Mann, frag te, wel che Sek te der apo sto li schen Ein falt wohl am
nächs ten wä re, und Cra to ant wor te te; er mei ne, die Brü der, so sprach der
Kai ser: auch ich den ke al so. Des we gen ri eth Cra to den Brü dern, dem Kai ser
ih re deut schen Lie der, die sie 1566 dru cken lie ßen, zu de di ci ren, wel ches
auch ge schah. Ma xi mi li an hät te dar auf ge wiß das Re for ma ti ons werk mehr
be för dert, wenn er vor de nen, die der Kö ni ge Scep ter und Hän de zu bin den
pfle gen, da zu hät te kom men kön nen. Denn um die sel be Zeit ver moch te der
Reichs kanz ler von Neu haus durch sei ne un ver schäm te Zu dring lich keit so
viel über den gu ten Kai ser, daß er ein neu es Man dat ge gen die Brü der un ‐
ter zeich ne te. Der Herr im Him mel aber hat es nicht un ter schrie ben, son dern
ver nich tet, da mit der gu te Fürst sei ne Hän de nicht mit un schul di gem Blut
be fleck te; denn als der Kanz ler mit die sem er preß ten Man dat nach Hau se
reis te und über die Do nau brü cke fuhr, brach ein Joch, und Pfer de und Wa ‐
gen stürz ten in die Do nau, und er und al le die Sei ni gen er tran ken, und das
Käst chen, worin der blu ti ge Be fehl war, mit, so daß es kein Mensch mehr
zu Ge sicht be kam, nur 6 Rei ter und ein Edel kna be ent ka men, wel cher letz ‐
te re her nach die Brü der-Re li gi on an nahm und bis in sein ho hes Al ter ein le ‐
ben di ger Zeu ge die ses Ge rich tes Got tes war.
Zehn Jah re dar auf, 1575, ver wil lig te Ma xi mi li an, so sehr die Je su i ten und
fal schen Hus si ten da ge gen wa ren, den Land stän den sub utraque, ei ne ge ‐
mein schaft li che Con fes si on zu ent wer fen, als Kenn zei chen des Frie dens,
die dann auch so be schei den tlich und vor sich tig ab ge faßt wur de, daß al le
Par tei en, Brü der, Re for mir te und Lu ther an er, sie un ter schrie ben, weil al le
Sub ti li tä ten und strei ti ge Punk te weg ge las sen und nur die vor nehms ten Ar ‐
ti kel kurz, deut lich und auf rich tig aus ge drückt wa ren. Die Wit ten ber ger
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Theo lo gen, de nen sie zur Cen sur zu ge schickt wur de, bil lig ten und rühm ten
sie sehr.

Im Jah re 1576 starb Ma xi mi li an, und sein Sohn Ru dolph trat in sei nes Va ‐
ters Fuß stap fen bis 1602, wo die Je su i ten durch heim li che Rän ke den Kai ‐
ser be wo gen ha ben, ein von ih nen auf ge setz tes Man dat ge gen die Brü der zu
un ter zeich nen und zu pu bli ci ren, je doch oh ne an dern Er folg, als daß den
Brü dern ei ni ge Kir chen ei ne Zeit lang ver schlos sen wur den, denn ih re Pa ‐
tro ni pro tes tir ten und be zeug ten, daß dieß Man dat sie nichts an ge he, weil
sie kei ne sol che Leu te wä ren, wie da die Pi kar den be schrie ben sei en; und
der fried fer ti ge Kai ser ach te te es we nig, daß die ser sein Be fehl nicht be folgt
wur de. Auch hat der Kai ser an dem sel ben Ta ge, als die Nach richt ein lief,
daß Stuhl wei ßen burg von den Tür ken ein ge nom men wor den, ge sagt: Ich
ha be mich ei ner sol chen trau ri gen Be ge ben heit gleich ver se hen, da ich mich
heu te des gött li chen Re gi ments über die Ge wis sen an ge ma ßet ha be. Auch
hat er nach her, 1609, ih nen das Un ter con sis to ri um und die ho he Schu le zu
re for mi ren über ge ben und durch ei nen Ma je stäts brief be stä ti get, daß ih nen
ih re Kir chen und Schu len wie vor hin ge las sen wer den soll ten und daß sie
neue er rich ten durf ten. Er ver bot ernst lich, je mand um der Re li gi on wil len
zu krän ken, es sei nun auf sei nen oder an de rer Her ren Gü tern. Er ver pflich ‐
te te so gar sei ne Nach fol ger da zu. Er er laub te ih nen Be schüt zer oder De fen ‐
so res die ser Frei hei ten. Dem nach wähl ten sie 12 Män ner (3 aus je der Par ‐
tei) die al le geist li chen Sa chen ver wal ten und ein hel lig die Kir che nach
Got tes Wort re gie ren soll ten; den Brü dern wur de ih re be son de re Kir chen ‐
ord nung und die Beth le hems kir che in Prag, als den äch ten hus si schen
Nach fol gern, über las sen, wor über sich denn al le From men freu e ten und
Gott lo be ten.

Die Ver fol gung er neu ert sich wie der.
So blüh te die rei ne re Re li gi on, und der fal sche Hus si tis mus er starb all mäh ‐
lig; aber lei der! fing bei die ser Re li gi ons frei heit, wie ge wöhn lich, Ue ber ‐
muth und Flei sches frei heit über hand und die Kir chen zucht ab zu neh men an.
Des we gen ge fiel es den äch ten From men nicht, und sie pro phe zei he ten
nichts Gu tes, wie denn auch daß Fer di n and sche Un ge wit ter bald wie der
aus brach, und er füllt wur de: Im Frie den ist mei ne Bit ter keit am bit ters ten.
Jer. 38, 17. Denn un ter Fer di nand II., der den Böh men als Kö nig auf ge drun ‐
gen wur de, fing man wie der an, ih re Frei hei ten zu un ter drü cken, ih nen ih re
Kir chen zu schlie ßen und weg zu neh men und sie ih rer Re li gi on hal ber zu
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pla gen. Es wur de ih nen ver bo ten, ein Buch oh ne Cen sur her aus zu ge ben,
den Fein den aber al le Schmä hun gen und Pas quil le zu dru cken er laubt.
Nach dem 1620 die Böh mi sche Ar mee auf dem wei ßen Ber ge ge schla gen
und Prag ein ge nom men wor den war, fing die Ver fol gung der böh mi schen
Kir chen wie der so an, daß sie ih nen die gänz li che Zer stö rung brach te, und
zwar nicht durch Ge walt und Mar ter, son dern auf ei ne an de re Wei se sie so
lan ge zu pla gen, bis sie er mü den und in den Schooß der röm. Kir che zu ‐
rück keh ren wür den. Sie mach ten den An fang mit den Wie der täu fern, die 46
Colle gi en oder An stal ten hat ten, in de ren je dem 2-300, ja auch so viel tau ‐
send See len wohn ten, die ih re ei ge ne Kir chen zucht hat ten, ih re Gü ter ge ‐
mein schaft lich be sa ßen, nie mand be schwer lich fie len, son dern all ge mein
sehr nütz lich wa ren. Die se ver bann ten sie 1622, ge ra de im Herbst, wo sie
Haus, Acker, Wein ber ge ver las sen muß ten, und ih re Kin der und schwäch li ‐
chen Frau en auf et li chen 100 Wa gen mit sich führ ten, nach Un garn und Sie ‐
ben bür gen aus wan der ten und da durch vie len Lei den ent gin gen, die nach her
die Brü der be trof fen ha ben.

Ein bö ser Mensch, von den Je su i ten er zo gen, der aus ei nem Schläch ter jun ‐
gen sich bis in den Gra fen stand er schwun gen hat, gab nach der Schlacht
den lis ti gen Rath, die Brü der noch nicht zu ver ban nen, sie wä ren noch zu
mäch tig und zu reich, daß sie die Ver ban nung al so leicht er tra gen und nur
das Land ent blö ßen wür den; man müs se sie zu vor um Al les brin gen und sie
aus sau gen, dann wür de man mit ih nen leich ter fer tig wer den. So bald Prag
sich er ge ben hat te, er laub te man da her den Sol da ten, die vor neh men Her ren
und reichs ten Bür ger zu plün dern, und zwar zur Nacht zeit, wo sie Mil li o nen
er beu te ten, weil vor her al le ih re Schät ze nach Prag flüch te ten. Das nah men
aber nur die An sehn lichs ten der Fein de für sich; den an dern Räu bern über ‐
ließ man das plat te Land, wo dann Dör fer, Fle cken, Städ te, Kir chen und
Schlös ser, nicht oh ne Mordtha ten und Brand, rein aus ge p lün dert wur den.
Hier auf wur den ih nen die Sol da ten in die Häu ser ge legt, um sie voll ends
auf zu fres sen. Und auf an de re Art und Wei se such te man al les von ih nen zu
er pres sen und sie so zu be drü cken, daß es kaum aus zu hal ten war. Man ließ
fal sches Geld, Kup fer mit Sil ber-Schaum über zo gen, schla gen und ver brei ‐
te te es un ter den Böh men; un ver mu thet aber wur de die schlech te Mün ze
wie der ver ru fen, wo durch sie in un be schreib li chen Scha den und Noth ver ‐
setzt wur den. Von dem Spott und Hohn und von den fal schen Ver spre chun ‐
gen und Betheu e run gen, wo mit man sie zu ver stri cken such te, will ich
nichts sa gen; aber da durch sind vie le Schwa che zum Ab fall ge bracht wor ‐
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den, und wer stand haft war, ge gen den wur de die Freund lich keit in Grau ‐
sam keit ver wan delt, und er wur de mit Ver ban nen be droht, oder mit Schlä ‐
gen. Ge fäng niß und an dern Miß hand lun gen ge straft. Der Na me In qui si ti on
wur de mit Re for ma ti on ver wech selt. - Es ist aber un mög lich, al le die
Schänd lich kei ten und Grau sam kei ten zu er zäh len, wo mit man die Gläu bi ‐
gen zu Ver zweif lung und zum Ab fall zu brin gen such te. Es ist schreck lich
zu le sen, wie man mit den Geist li chen und Leh rern um ging; ei ni ge ha ben
sie er sto chen und er schos sen; an de re mit Fäus ten und Prü geln ge schla gen
oder ih nen die Au gen her aus ge sto chen; die se bald auf glü hen den Koh len,
bald auf Eis schol len ge legt; je ne auf ge hängt und mit un ter leg tem Feu er todt
ge bra ten, oder in Stü cken zer hau en, oder den Mund mit Pul ver ge füllt, an ‐
ge zün det und die Kinn la den zer sprengt; an de re auf ein paar Stun den mit der
Zun ge an den Gal gen an ge na gelt.

Sie ben und zwan zig ade li ge Mär ty rer in Prag.
Nun kam die Rei he an die Vor neh men, Land-Stän de und Rit ter: 27 De fen ‐
so ren und Di rec to ren der Evan ge li schen; es wa ren al le from me, wei se, er ‐
leuch te te Män ner, die Lich ter und Stüt zen des Va ter lan des. Die se wur den an
ei nem Ta ge, den 21. Jun. 1621, von Mor gens 6 Uhr bis Nach mit tags 2 Uhr
mit ei ni gen Bür ger li chen hin ge rich tet. Nach dem man lau ter Gna de und Ver ‐
ges sen heit an ge kün digt hat te, um sie recht si cher zu ma chen, und die her ‐
bei zu lo cken, die ver bor gen wa ren, wur den sie ganz un ver mu thet den 20.
Fe br. 1621 in ei ner Stun de, zur Abend es sens-Zeit in ihren Häu sern über fal ‐
len, er grif fen und ins Ge fäng niß ge wor fen. An de re, die man nicht fin den
konn te, wur den ge äch tet, ih re Na men an Gal gen ge schla gen, ih re Gü ter
con fis cirt und auch über ih re Er ben das Urt heil ge spro chen. Durch zwei
vom Glau ben ab ge fal le ne leicht sin ni ge Ju ris ten wur den die Ge fan ge nen ex ‐
ami nirt und ih re See len mit tau send un nüt zen Fra gen ge quält, so daß der
Graf Schlick ent rüs tet sei ne Klei der auf riß, die blo ße Brust hin zeig te und
sprach: Zer rei ßet die sen Leib in tau send Stü cke, durch wüh let al le Ein ge ‐
wei de, ihr wer det doch nichts fin den, als was wir in un se rer Apo lo gie be ‐
kannt ha ben - des Herrn Wil le ge sche he! Da sie nun al le stand haft wa ren,
schritt man zur Exe cu ti on; den 13. Juny ver sam mel ten sich die Rich ter auf
dem Pra ger Schlos se und lie ßen die Ge fan ge nen nicht oh ne auf fal len de Ze ‐
re mo ni en vor füh ren, um ih nen das Urt heil zu ver le sen. Zwei, v. Lob ko witz
und v. Rzit schan, soll ten ent haup tet, aber aus Kai ser li cher Gna de, in ewi ger
Ge fan gen schaft blei ben; dem Gra fen Schlick und dem W. v. Bu do wa soll te
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die rech te Hand ab ge hau en, der Leib ge viert heilt und auf die Kreuz we ge
auf ge hängt wer den - aus Gna den aber wur den sie ent haup tet, und Haupt
und Hän de auf dem Thurm der Pra ger Brü cke, so hoch wie mög lich, auf ge ‐
steckt. Dem D. Tscher nin soll ten nach dem Recht die Fin ger und das Haupt
ab ge hau en wer den, aus Gna den aber wur den ihm die Fin ger ge las sen. W.
Ho s lau er soll te nach dem Recht aus dem Lan de ver bannt, aus Gna den aber
in die Fes tung ge steckt wer den. Meh re re Pra ger Bür ger wur den ent haup tet,
zwei Bür ger meis ter, von Kut ten berg und Satz, des glei chen, und ih re Häup ‐
ter in ihren Städ ten auf den Pran ger ge steckt. Dem J. Jes se ni us, Rek tor der
Uni ver si tät zu Prag, soll te le bend die Zun ge aus ge schnit ten, sein Leib ge ‐
viert heilt und auf Schei de we gen auf ge steckt wer den, - aber aus kai ser li cher
Gna de wur de ihm erst die Zun ge aus ge schnit ten, das Haupt ab ge schla gen
und dann erst der Leib ge viert heilt, und die Thei le an dem We ge und Haupt
und Zun ge aber auf der Brü cke aus ge steckt.

So bald nun al len ihr Urt heil be kannt ge macht war, ström ten die Je su i ten
und Ca pu zi ner wie die Flie gen her bei, um die Ver urt heil ten zum Ab fall und
zur Verl äug nung der Wahr heit zu ver lei ten. Der Herr aber stärk te sie, daß
al le die se un glü ck li chen Be mü hun gen frucht los und sie stand haft blie ben.
Dann wur den evan ge li sche Geist li che ge ru fen, nur nicht die von der Bru ‐
der-Kir che, ob wohl die meis ten Ge fan ge nen zu die ser Ge mein schaft ge hör ‐
ten. Die meis ten aber nah men das Abend mahl von den evan ge li schen Geist ‐
li chen. Die gan ze Nacht wur de mit Ge be ten, er bau li chen Ge sprä chen und
herz li chen Er mun te run gen zu ge bracht. Sie freu ten sich, daß Gott sie vor an ‐
de ren zur herr li chen Mär ty rer-Kro ne er wäh let hät te. Als die Ade li gen vom
Schlos se nach dem Alt städ ter Ra th haus, wo das Blut ge rüst auf ge rich tet war,
ge führt wur den, lie fen die bür ger li chen Ge fan ge nen an die Fens ter, und be ‐
will komm ne ten sie mit Ge sang des Ps. 44,12.: „du läßt uns auf fres sen wie
Schaa fe,“ und an de re er bau li che Lie der, so daß ei ne Men ge Volks her bei lief
und mit vie len Thrä nen zu hör te. So bald der Tag an brach, wu schen sie sich
al te und zo gen neue Wä sche und neue Klei der an, als wenn sie zur Hoch zeit
ge hen woll ten. Sie schnit ten selbst die Hals kra gen von den Un ter klei dern
ab, da mit sie auf der Blut büh ne dar an nichts mehr zu thun hät ten. Als die
Son ne auf ging, er schien ein herr li cher Re gen bo gen an dem hei ters ten Him ‐
mel, den ganz Prag er blick te. Die Mär ty rer freu ten sich, fie len auf die
Kniee, prie sen den Herrn, und trös te ten sich un ter ein an der. Ei ner sprach:
Se het, Brü der! Gott zei get uns den Weg zum Him mel und be kennt sich zu
uns. Wir glau ben, ja wir glau ben, daß wir heu te ge ra des Wegs durch Chris ‐
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tum in den Him mel kom men; denn er ist der Weg/ die Wahr heit und das Le ‐
ben. Als aber die ses Him mels zei chen ver gan gen war, er schall te ein an de res
vom Pra ger Schlos se: der Knall ei ner gro ßen Ka no ne, als das Si gnal zur
Mar ter. So wie die Strei ter Chris ti dies ge hört hat ten, um arm ten und grüß ten
sie sich un ter ein an der, in dem sie ein an der Got tes Gna de, Bei stand und
Kraft zum Treu s ein bis in den Tod von Her zen wünsch ten. Rich ter und
Raths her ren hat ten sich schon im Na men des Kai sers aus der Blut büh ne, die
von Rei tern, Sol da ten und Fuß gän gern um ge ben war, auf Stüh le ge setzt;
Markt, Stra ßen und Häu ser wa ren mit ei ner un zähl ba ren Men ge Zu schau er
er füllt. Die Mär ty rer wur den nun ei ner nach dem an dern ge ru fen, und je der
nahm von dem an dern auf so be wun de rungs wür di ge Wei se Ab schied, daß
wie der Au gen zeu ge, ihr Pre di ger Joh. Ro sa zi us be rich tet, uns das Herz im
Lei be vor Freu de hüpf te. Die Ab ge hen den rie fen den Zu rück blei ben den zu:
„Al ler liebs ten Freun de, Gott seg ne und be hü te Euch! Er ge be Euch den
Trost sei nes hei li gen Geis tes, Ge duld und tap fern Muth, da mit ihr das, was
ihr zu vor mit Herz, Mund und Hand be kannt habt, nun mit ei nem rühm li ‐
chen Tod be stä ti get. Ich ge he vor Euch hin, da mit ich vor Euch die Herr ‐
lich keit Got tes und Je su Chris ti zu sehn be kom me; ihr wer det mir bald fol ‐
gen, da mit wir das An ge sicht un se res Got tes mit ein an der schau en. Se het,
in die ser Stun de nimmt al le Bit ter keit die ses Le bens ein En de und die fro he
Ewig keit bricht her ein.“ Die Zu rück blei ben den ant wor te ten: „Gott seg ne dir
die sen Weg, um des un schul di gen To des Je su wil len, und las se dich aus die ‐
sem Jam mer thal in das himm li sche Va ter land glü ck lich über ge hen. Der
Herr Je sus sen de dir sei ne hei li gen En gel ent ge gen, daß sie dei ne See le in
die ewi ge Se lig keit be glei ten. Ge he vor uns hin, liebs ter Bru der! in un se res
Va ters Haus, wir wer den bald nach kom men und heu te noch wer den wir
durch Chris tum, an den wir glaub ten, in der himm li schen Freu de ein an der
wie der se hen.“ In dem sie zum Richt plat ze hin eil ten, be wie sen sie sol che
Freu dig keit und trost vol len Muth durch Bi bel wor te und ih re Ge ber den, daß
selbst die Rich ter und Tra ban ten Thrä nen ver gos sen. Von To des furcht war
nicht das Ge rings te an ih nen zu be mer ken; sie wa ren so hei tern Ge müths,
be te ten so eif rig und in brüns tig, daß ih re ge gen wär ti gen Pre di ger sich nicht
ge nug dar über ver wun dern konn ten. Wenn die Pre di ger dann zu rück ka men
und den an dern er zähl ten, wie die Hin ge rich te ten ge stor ben, so rie fen sie
aus: Ge lo bet sei der Na me des Herrn! Hei li ger Gott, gieb uns auch die sen
Trost dei nes gu ten Geis tes, und laß uns eben so muthig und freu dig ster ben.



24

Der Graf Schlick, ein vor züg lich be gab ter Mann, von al len Ade li gen ge ach ‐
tet und ge liebt, Statt hal ter des Kö ni ge Fried rich und De fen sor der Brü der ‐
kir che, war der ers te, der zum Blut ge rüst ge führt wur de. Als er hör te, daß
sein Leib ge viert heilt und am Schei de we ge auf ge hängt wer den soll te,
sprach er: le vis est jac tu ra se pulchri, d. i. un be gra ben blei ben ist ein ge rin ‐
ger Ver lust. Als ihm Ro sa zi us Muth ein sprach, dank te er und ver si cher te,
daß er durch Gna de gar kei ne Furcht des To des ha be und ganz be reit sei, für
die Wahr heit zu ster ben. Als ihm die Je su i ten zu setz ten, sich zu be sin nen,
ant wor te te er: Las set mich nun doch zu frie den! Auf dem Blut ge rüs te blick te
er die hel le Son ne an und sprach: Son ne der Ge rech tig keit, Chris tus! gieb,
daß ich durch die Fins ter niß des To des zu dei nem ewi gen Lich te durch drin ‐
ge! Dar auf ging er auf dem Blut ge rüs te mit sol cher Wür de und Hei ter keit
ein paar Mal hin und her, daß auch die An ge se hens ten der Zu schau er sich
der Thrä nen nicht ent hal ten konn ten; be tend knie te er nie der und emp fing
den Schwert streich. Dar auf wur de ihm die rech te Hand ab ge hau en und mit
dem Haup te auf dem Brü cken thurm auf ge steckt.

Wenzl. v. Bu do wa, ein 74 jäh ri ger Greis, un ter Ru dolph kai ser li cher Rath,
De fen sor des Con sis to rii und der Uni ver si tät rc., die Zier de des Va ter lan des,
ein hel ler Stern der Kir che Got tes, Va ter sei ner Un tert ha nen, Gott und Men ‐
schen wohl ge fäl lig; er kam selbst in die Stadt zu rück, und auf die Fra ge sei ‐
nes Se kre tairs, war um er nicht zu sei ner Ret tung weg ge blie ben sei? ant wor ‐
te te er: Mein Ge wis sen ließ es nur nicht zu, die gu te Sa che zu ver las sen.
Viel leicht will der Herr, daß ich sie mit mei nem Blu te ver sie geln soll! Freu ‐
dig von sei nem Stuh le auf ste hend, füg te er hin zu: Hier bin ich man Gott,
thue mit mir, dei nem Knech te, was dir ge fällt. Als ihm der sel be sag te, man
sa ge, er sei vor Trau rig keit ge stor ben, lä chel te er und sprach: Ich, vor Trau ‐
rig keit ge stor ben? Nie ha be ich ei ne grö ße re Freu de emp fun den, als eben
jetzt. Sie he da - mit der Hand auf die Bi bel wei send - dies mein Pa ra dies hat
mir noch nie so sü ße Früch te ge währt, als jetzt. Ich le be und wer de le ben,
so lan ge es mein Gott will, und Nie mand wird je den Tag se hen, an wel ‐
chem man wird sa gen kön nen: Bu do wa ist vor Gram ge stor ben.“
Zu den Rich tern sag te er nach sei ner Ver urt hei lung: Euch hat lan ge nach
un se rem Blu te ge durs tet, so trin ket mm un ser Blut, wis set aber auch, daß
Gott, für des sen Sa che wir lei den, un ser Blut nicht wird un ge rächt las sen.
Als er auf das Blut ge rüst ging, sprach er zu sei nem Die ner: Sie he da, weil
ich mit dem Ro cke der Ge rech tig keit be klei det bin, ge he ich hin, daß ich
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mich vor Got tes An ge sicht, auf den ich ver traue, dar stel le. Die Ka pu zi ner,
die ihn be keh ren woll ten, fer tig te er treff lich ab; un ter an dern, da sie ihm
mit der un fehl ba ren Kir che ka men: Ich ken ne die apo ka lyp ti sche Bes tie, die
vom Blu te der Hei li gen roth ist, wel ches sie trinkt, wie auch jetzt das mei ne
und mei ner Brü der; und zu den Je su i ten sag te er: Ihr wollt mei ne See le ret ‐
ten? Woll te Gott ihr wä ret eu res Heils so ge wiß, als ich. Lob und Dank sei
Gott, der mich in dem Blu te des Lam mes durch sei nen Geist mei ner Se lig ‐
keit ver si chert hat! Ich weiß, an wen ich glau be. Ich weiß, daß mir bei ge legt
ist die Kro ne der Ge rech tig keit. Da sie ihm ein wen de ten: das sa ge Pau lus
nur von sich, ant wor te te er: Es ist nicht wahr, denn er setzt hin zu: nicht al ‐
lein aber nur, son dern al len, die sei ne Er schei nung lieb ha ben. 2. Ti mo the us
4, 8. Hier ver stumm ten die Be trü ger Sie ka men mit ei ner an dern Schrift stel ‐
le (Pred. 9,6), von der sie nicht wuß ten, wo sie steht. Be schämt muß ten sie
ver stum men und er wies sie ab mit dem He be dich rc. - Bei sei nem To de
stan den sie nicht an ders, als wie man den bö sen Geist zu ma len pflegt,
wenn er ei nen buß fer ti gen Sün der ver las sen muß. Er aber be stieg mit Hei ‐
ter keit die Büh ne, ent blöß te sein Haupt, und sag te: Se het, ihr mei ne grau en
Haa re, wel che Eh re euch wi der fährt, daß ihr mit der Mär ty rer kro ne ge ziert
wer det. Dar auf hielt er be tend für die Kir che, für das Va ter land und die
Fein de, sein ehr wür di ges Haupt zum Ab schla gen hin, wel ches dann auf
dem Thurm zur Schau auf ge steckt wur de

Der Rit ter Kap lirz, 86 Jah re alt, der gar nicht mehr ge hen konn te, son dern
ge führt wer den muß te, und den man über re den woll te, zu bit ten, daß ihm
die To des stra fe in ewi ge Ge fan gen schaft ver än dert wer den möch te, sag te:
Und wenn sie es mir von frei en Stü cken an trü gen, so woll te ich nicht, denn
ich krum mer ge bück ter Greis bin mei nes Le bens satt; ich kann das sel be in
Frei heit kaum mehr er tra gen, wie soll te es mir im Ge fäng niß lieb sein? Be ‐
wah re mich Gott, daß ich mich von der so se li gen und hei li gen Ge sell schaft
der Mär ty rer soll te tren nen las sen. Nach dem er das Abend mahl ge nos sen
hat te, sprach er: Nun ha be ich Frie den mit Gott, und fürch te mich vor kei ‐
nem Men schen. Wenn mir gleich Leib und See le ver schmach tet, so bist du
doch Gott, al le zeit mei nes Her zens Trost und mein Theil, Ps. 73,26. Als er
zum To de ge ru fen wur de, sprach er: In Got tes Na men, ich ha be schon lan ge
ge nug ge war tet. Sein Die ner half ihm auf und er ging ganz lang sam und be ‐
tend hin, an ge kom men auf der Blut büh ne, konn te er kaum nie der kni en, weil
er ganz krumm und ge bückt war; doch bat er den Scharf rich ter, gleich zu zu ‐
hau en, so bald er ihn wür de knie en se hen, da mit er vor Schwä che nicht um ‐
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sin ke. Der Scharf rich ter aber, da er ihn so krumm und ge bückt sah, woll te
nicht hau en. Dar um sprach der Pre di ger Ro sa zi us: Gn. Herr, da sie ih re See ‐
le Chris to emp foh len, so bie ten sie nun auch ihr grau es Haupt Gott, dem
Herrn, freu dig dar und rich ten sie es him mel wärts. Im Na men Got tes, ant ‐
wor te te er, und hob sein al tes Haupt em por, so viel ihm mög lich war und
sprach: Herr Je su in dei ne Hän de emp feh le ich mei nen Geist. - Der
Schwert schlag ge schah, sein Leib fiel zur Er de und sein Haupt wur de zur
Schau am Tho re auf ge steckt.

Ot to v. Loß, De fen sor und Di rek tor des Kö nig reichs, als man ihm sein Urt ‐
heil, daß man ihn viert hei len wol le, sag te: Nun wohl an, lie ber Kai ser, be fes ‐
ti ge du dei nen Thron mit un serm Blu te - sen det ei nen Theil mei nes Lei bes
nach Rom, den an dern nach Spa ni en, ei nen drit ten nach der Tür kei oder
über's Meer; ich ver traue mei nem Hei land, daß er am jüngs ten Ta ge al les
wie der zu sam men brin gen und mich mit mei ner Haut um ge ben wer de, daß
ich ihn mit die sen Au gen se he - und ewig froh lo cken wer de. Als der Pre di ‐
ger Ro sa zi us kam, ihn zum To de zu be glei ten, sprang er ent zückt vom Stuh ‐
le auf, und sprach: o wie freue ich mich, daß ich euch se he, Mann Got tes!
und euch er zäh len kann, was mir be geg net ist. Als ich ängst lich wur de, daß
ich kei nen mei ner Seel sor ger hät te, der mir das Abend mahl rei chen könn te,
und es be reu te, daß ich es nicht von euch ge nom men ha be, (weil er zur Bru ‐
der kir che ge hör te), da schlum mer te ich ein und der Herr er schien mir im
Trau me und sprach: laß dir an mei ner Gna de ge nü gen, denn ich rei ni ge dich
mit mei nem Blu te. Zu gleich ließ er ei nen Trop fen Bluts auf mein Herz fal ‐
len, ich wach te und sprang auf, und dank te dem Herrn. Nun weiß ich, was
das ist: „Glau be, so hast du ge ges sen.“ Nun will ich mit Freu den ster ben.
Freu dig stieg er auch aufs Blut ge rüst, fiel an be tend aufs An ge sicht, rich te te
sich nie der auf, zog sei ne Klei der aus, knie te nie der und rief: Herr Je su!
nimm mei ne See le auf in dei ne Herr lich keit! und emp fing den Schwert ‐
schlag.
B. v. Mi cha lo wi tz, ein hoch be gna dig ter, un ge mein eif ri ger Mann, als er
zum To de ver urt heilt wur de, sag te, das Urt heil sei ihm viel lie ber, als wenn
ihm das Le ben, al le sei ne, und noch an de re Gü ter da zu ge schenkt wür den.
Der Schmerz des To des ist kurz, aber die Freu de, die ihm folgt, wäh ret
ewig. Er dürs te te nach der Mar ter, denn als Herr v. Bilz vor ihm zum To de
ge ru fen wur de, sprach er: War um wird Herr v. B. mir im To de vor ge zo gen,
dem ich im Le ben im mer vor an ge gan gen bin? Wor auf er aber auf stand, ihn
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um arm te, küß te und sprach: Ge he, lie ber Bru der, vor hin, da es Gott so ha ‐
ben will, ich wer de dir fol gen. Da aber noch drei an de re vor ihm ge ru fen
wur den, sprach er - als ob er be sorg te, man möch te ihn ver ges sen, ganz
trau rig: Mein Gott! was ge schieht doch? Du weißt es ja, daß ich mich dir
ganz er ge ben ha be. Ach, ver ach te doch dei nen Knecht nicht, ei le mich zu
er ret ten. Als nun die Rei he an ihn kam, und der Rich ter er schien, ihn zu ru ‐
fen, ging er ihm ent ge gen und sprach: Mein Gott, dir sei Lob, daß ich jetzt
von der Welt ge nom men wer de, da mit ich bei Chris to sei!

Eben so freu dig, voll Glau bens muth und le ben di ger Hoff nung, gin gen auch
die an de ren al le dem Mär ty rer to de ent ge gen. -

Ver ban nung al ler Evan ge li schen aus Böh men.
Bald dar auf wur den al le evan ge li schen Land stän de al ler ih rer Gü ter be ‐
raubt; man nahm al le ih re Schlös ser, Städ te, Fle cken, Dör fer, Ho fe weg, so
daß ei ni ge bei an de ren aus ihren ei ge nen Gü tern zur Mie the woh nen, an de re
an ders wo ihren Auf ent halt su chen, ja so gar bei de nen, die ih nen ih re Gü ter
ge raubt hat ten, in Dienst tre ten muss ten. Man chen hat man kaum die Klei ‐
der, in de nen sie gin gen, ge las sen.

Dar auf wur den 18 Pra ger und vie le an de re Geist li che der Böh mi schen Brü ‐
der aus Prag und aus al len K. Lan den auf ewig ver bannt und ih re Kir chen
den Je su i ten über ge ben, Welch ein Jam mer das für die Ge mein den war,
kann man sich den ken. Da sie nun die Kir chen der deut schen Lu ther an er
be such ten, so wur den auch de ren Pre di ger ent setzt, die dann Prag ver lie ßen,
be glei tet von gro ßen Hau fen Volks, de nen sie her nach auf dem Fel de, un ter
Heu len und Wei nen al ler An we sen den, daß es weit und breit ge hört wur de,
ei ne Ab schieds pre digt hiel ten.

Der Re for ma ti ons-Com missar Mich na ritt mit ei nem Hau fen Rei ter von
Stadt zu Stadt, drang in die Kir chen ein und schlug z. B. dem De chant Kau ‐
pi li us zu Sla ny die Bi bel, als er gra de das Evan ge li um las, mit blo ßem De ‐
gen aus der Hand und hieß ihn schwei gen, und da die ser den Herrn Je sum,
an rief, spot te te er über Je sum und sag te: wir ha ben den Kai ser zu un serm
Herrn. Das er schro cke ne Volk wein te laut und bat für ihren Leh rer; aber er
wur de ver bannt und starb im Elend. Kurz vor sei nem To de träum te er: als
lä se er in ei nem Büch lein, mit gol de nen Buch sta ben: Ju stum est, ut jus ti
mac ten tur et tan dem co ro nen tur, d. i. Es ist bil lig, daß die Ge rech ten ge töd ‐
tet und dar nach ge krönt wer den. Statt der ver trie be nen from men Pre di ger
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wur den die al ler ver ruch tes ten Pfaf fen an ge stellt, so daß es schänd lich zu er ‐
zäh len ist. Man be rief, weil es auf ein mal an so vie len nö thi gen Mieth lin gen
fehl te, aus Po len Mön che, fau le Bäu che und un nüt ze Las ten, die al le Las ter
sich oh ne Schaam er laub ten, Las ter, die un ter Chris ten nicht ge nannt wer ‐
den sol len; dar um ge nug davon.

Im Jah re 1623 wur de zu Kut ten berg, wo seit 100 Jah ren die rei ne Leh re
blüh te, auf An stif ten der Je su i ten 21 böh mi schen Pre di gern be foh len, vor
Son nen auf gang aus der Stadt und in 8 Ta gen aus dem Lan de zu zie hen. Von
et li chen hun dert Bür gern be glei tet, pre dig ten sie ih nen noch auf dem Fel de
über Joh. 16, 2, und er mahn ten sie zur Stand haf tig keit. Ihr Sin gen und Wei ‐
nen er scholl weit um her. Durch ein Kai ser li ches Edict wur den 1624 voll ‐
ends al le Geist li che sub utraque aus dem gan zen Kö nig rei che auf ewig ver ‐
bannt. Da durch ent stand ei ne gänz li che Zer streu ung; in dem sich ei ni ge in
die be nach bar ten Pro vin zen be ga ben, an de re in Höh len und Klüf ten sich
ver bar gen, die dann ih re Zu hö rer ent we der heim lich be such ten, oder sie zu
sich ins Ge bir ge, in die Wäl der und Höh len kom men lie ßen, und all da mit
Trost, Er mah nung und Aus t hei lung der Sa kra men te stärk ten. Als die ses die
Fein de er fah ren ha ben, er schien ein neu es Man dat, 1625, wo durch den Heh ‐
lern Stra fe und den Ver räthern Be loh nung ver spro chen wur de - 50 Sil ber lin ‐
ge für Ent de ckung ei nes Die ners Chris ti, al so mehr als Ju das für den Meis ‐
ter be kom men hat. So sind die Die ner Chris ti aus ganz Böh men und Mäh ‐
ren weg ge schafft wor den und da ge gen blin de Lei ter den Se hen den zu Weg ‐
wei sern ge ge ben wor den.
Als nun al len Evan ge li schen al le Re li gi ons übung und Ge richts bar keit un ter ‐
sagt war, da al le ih re Leh rer schon ver bannt wa ren, wi der setz te sich Carl
von Ze ro tin, und be schwer te sich bei dem Kai ser selbst, sa gend, daß er oh ‐
ne Got tes dienst nicht sein kön ne; ging dann vom Kai ser hin weg und un ter ‐
hielt nicht nur sei nen Hof pre di ger öf fent lich, son dern auch die Se ni o res der
Brü der, La ne ti us und Eras tus und an de re heim lich in Klüf ten, als ein from ‐
mer Ab di as; ließ sei ne Un tert ha nen und auch an de re von al ler lei Stand und
Win de oh ne al le Men schen furcht zu sei nem Got tes dienst kom men, worin
ihm noch et li che nach folg ten, bis sie selbst ver bannt wur den.

End lich wur den so gar al le nicht ka tho li schen Haus- und Schul leh rer ab ge ‐
schafft, ja 1625 be fahl der Kai ser, gar kei ne an de re Sec te als Ka tho li sche im
Lan de zu dul den. Nun wuß ten die Evan ge li schen nicht mehr, wo hin sie sich
wen den konn ten, als zu Dem, der im Him mel wohnt, und dar um hiel ten sie
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an mit Seuf zen und Weh kla gen zu Gott, daß er Hil fe schaf fen mö ge. Da
sind nun frei lich Vie le ab ge fal len aus Men schen furcht oder Kreu zes flucht.
Das To ben und Wüthen der Ver fol ger war in Got tes Hand die Wurf schau fel,
wo mit der Herr die Ten ne sei ner Kir che feg te, um die Spreu vom Wei zen
und die Schla cken vom Gol de zu son dern, so daß of fen bar wur de, wer
Chris tus im Her zen hat te und wer nur Heuch ler war. Der Herr hat sich aber
doch ei nen Sa men be hal ten, wo mit der Acker der böh mi schen Kir che wie ‐
der be sä et wer den konn te und ei ne rei che Ern te gab. Denn es sind bei
12,000 See len (Roos sagt: der größ te Theil des Adels und 30000 Fa mi li en)
aus ihrem Va ter lan de ge gan gen und ha ben Al les ver las sen, um ihren Glau ‐
ben und ihr Ge wis sen zu ret ten. 1630 wur den blos vom Frei herrn- und Rit ‐
ter stan de 185 Fa mi li en ge zählt, die Böh men ver lie ßen, und wo in je der Fa ‐
mi lie 1 bis 50 Per so nen wa ren. So ist auch ein nicht ge rin ger Theil der Die ‐
ner Got tes üb rig ge blie ben. 1622 zähl te man in Böh men und Mäh ren 200
Pre di ger der Brü der-Kir che am Le ben, wo von 1632 noch 96 üb rig wa ren;
die an dern hat in den letz ten 10 Jah ren theils das Schwert, theils die Pest,
theils Schre cken, Käl te, Hun ger und Ge fan gen schaft der Kir che ent ris sen.
Von Bür gern und Hand wer kern sind bei na he aus al len Städ ten und Fli cken
ei ni ge aus dem Lan de ge gan gen; auch von den Bau ers leu ten sind nicht we ‐
ni ge in frem de Län der ge zo gen. Größ ten t heils lie ßen sich die Flüch ti gen im
Ge bie te des Chur fürs ten von Sach sen nie der, in Mei ßen, in der Lau sitz und
im Vogt lan de, auch bei Culm bach und Bai reuth; ein Theil wand te sich nach
der Mark Bran den burg, auch nach Hol land. In Po len wur den über tau send
von den Gra fen von Lis sa und Belz auf ge nom men, men schen freund lich
ver pflegt und be schützt. Auch in Thorn in Preu ßen fan den ei ni ge si chern
Auf ent halt, de nen der Fürst Chris toph von Rad zi vil sich sehr frei ge big er ‐
wie sen hat. In Un garn hat der Fürst Ra kot zi in sei nen an Mäh ren sto ßen den
Gü tern nicht we nig Ver trie be nen Si cher heit ver schafft. Selbst in Schle si en,
wel ches noch dem Kai ser ge hör te, stärk te Gott das Herz des Her zogs von
Brieg, daß er Gott mehr als Men schen fürch te te, und die Flüch ti gen auf ‐
nahm, daß sie Jes. 16, 3 - 5 auf ihn an wand ten.

Von Amos Co me ni us ist noch zu be mer ken, daß er, als 1624 al le evan gel.
Pre di ger des Lan des ver wie sen wur den, noch ei ne Zeit lang auf den Gü tern
ei nes Ba rons in den böh mi schen Ge bir gen ver bor gen blieb und sei ne ver las ‐
se ne Ge mein de be such te, bis 1627 der gan ze Adel Böh men ver las sen muß ‐
te. Da zog er mit ei nem Theil sei ner Ge mein de nach Po len; auf dem Grenz ‐
ge bir ge wen de te er weh muths voll sein An ge sicht noch ein mal nach Böh ‐
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men, fiel mit Al len auf die Kniee nie der und be te te un ter vie len Thrä nen zu
Gott, daß er doch mit sei nem Wort nicht ganz aus Böh men und Mäh ren
wei chen, son dern sich noch ei nen Sa men er hal ten wol le. Er kam nach Lis ‐
sa, wur de 1632 auf der Syn ode zum Bi schof der zer streu ten Brü der ge ‐
weiht, kam 1656 nach Frank furt a. O. und nach Ams ter dam. Auf sei nen vie ‐
len Rei sen such te er al lent hal ben die un ter drück te Brü der kir che zu emp feh ‐
len und be klag te sich sehr, daß sie im west fä li schen Frie den ganz ver ges sen
wor den, und, ob wohl bei ihr das Licht des Evan ge li ums zu erst an ge zün det
und auf den Leuch ter ge steckt wor den, sie nicht nur von den Fein den ver ‐
folgt und ver jagt, son dern selbst von den Ih ri gen ver las sen wer de. Dar um,
sag te er: wei ne ich so, und mei ne Au gen flie ßen mit Was ser, daß der Trös ‐
ter, der mei ne See le er qui cken soll, fern von mir ist. - Aber du Herr, der du
ewig lich blei best und dein Thron für und für, war um willst du uns so gar
ver ges sen und ver las sen? Brin ge uns, Herr, wie der zu Dir, daß wir wie der
heim kom men. Er neu re un se re Ta ge wie vor Al ters!“

Der trost lo ses te Zu stand der zer streu ten und ver bor ge nen böh mi -
schen Kir che.
Die böh mi sche Kir che ist von An fang an im mer ge drückt, aber nie un ter ‐
drückt wor den. Die ses ist ja nach der wei sen Vor se hung Got tes von je her
das Schick sal der christ li chen Kir che ge we sen; da mit sie durch Ver fol gung
in sich selbst mehr ge läu tert und ge prüft, und durch ih re Zer streu ung mehr
aus ge brei tet wer de. Sie lei det, und kommt fort - sie wird ge töd tet, und lebt
doch; ja sie wächst durch Schlä ge. Das heil brin gen de Evan ge li um wur de
aus Böh men ver trie ben und blieb doch da; es wur de ge haßt und hat te doch,
oh ne Kir chen und Leh rer, sei ne stil len Ver eh rer. Denn au ßer den er wähn ten
30,000 Fa mi li en und des größ ten Theils vom Adel, die durch Aus wan de ‐
rung ihren Glau ben ret te ten und dem Ab fall ent gin gen, hat sich Gott in
Böh men und Mäh ren selbst mehr denn 7000 üb rig be hal ten, die dein Baal
das Knie nicht beug ten, die ent we der durch ge lin de Be hand lung ih rer Herr ‐
schaf ten ge deckt oder sonst im Ver bor ge nen ih rer Re li gi on treu blie ben, Ue ‐
ber dieß stan den vie le Ge fal le nen wie der auf und be wein ten mit Pe tro ihren
Fall bit ter lich, wie sie durch Brie fe an ih re Seel sor ger be wie sen ha ben; die
dann viel eif ri ger als an de re wur den.
Nach dem drei ßig jäh ri gen Krie ge, der in Böh men sei nen An fang ge nom ‐
men hat te, und nach dem west phä li schen Frie den, in wel chem die Böh men
ver ges sen wur den, war kei ne Hoff nung mehr für sie, je mals ih re Kir chen ‐
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frei heit zu er lan gen; denn nun, da al le Welt, al le Evan ge li schen, über all
Frie den hat ten, ging die Ver fol gung in Mäh ren und Böh men von neu em an,
in dem Je der mann mit Ge walt ge zwun gen wur de, zur ka tho li schen Kir che
über zu tre ten.

Die Zu rück ge blie be nen, die sich nicht ver bor gen hal ten konn ten, muß ten
die Ge fan gen schaft lei den oder un ter grau sa men Mar tern ihr Le ben las sen -
oder heu cheln. Wer sich Ru he und Si cher heit er kau fen woll te, muß te we ‐
nigs tens bis wei len der Mes se und den fei er li chen Pro zes si o nen bei woh nen,
oder be rühm te Wall fahrts or te be su chen, auch des Jah res we nigs tens ein mal
beich ten und ein Zeug niß auf wei sen. Die je ni gen, die nun nicht selbst beich ‐
ten woll ten, lie ßen Freun de und Haus ge nos sen bei zwei bis drei Pries tern
beich ten, um so vie le Beicht zet tel zu er hal ten, und sie dem vi si ti ren den
Mis si o nar (dem Je su i ten) vor zei gen zu kön nen.
Es gab in Böh men Dör fer und Städt chen, wo nicht 2 oder 3 ka tho li sche Fa ‐
mi li en wa ren, und wenn dann der ka tho li sche Pfar rer ver nünf tig und leut se ‐
lig oder gei zig war (wie es denn doch im mer sol che ge ge ben hat), so such ‐
ten ihn die heim li chen Pro tes tan ten durch Ge schen ke zu ge win nen, und
dann konn ten sie ih re Bü cher be hal ten und sich ih rer frei be die nen, ja der
Pfar rer warn te sie selbst vor der An kunft des Mis si o nars, der ge wöhn lich
ein Je su it war, ih re Bü cher wohl zu ver wah ren. Wur de aber ein sol cher
Pfar rer ver rat hen, so wur de er cas sirt und wie ein Ket zer be han delt. Die Je ‐
su i ten trach te ten be son ders nach den evan ge li schen Bü chern und ver brann ‐
ten nicht sel ten vie le hun der te auf ein mal. Da her die Pro tes tan ten sie sorg ‐
fäl tig zu ver ber gen und sie in Kel lern und Scheu nen zu ver gra ben such ten.
Sie wur den aber oft durch bö se Nach ba ren, durch treu lo ses Ge sin de, ja
wohl durch klei ne Kin der ver rat hen, in dem der lis ti ge Je su it die Kind lein
durch klei ne Ge schen ke, schö ne Bild chen rc. ver lei te te, in Ein falt an zu zei ‐
gen, wo die El tern ih re geist li chen Bü cher auf zu be wah ren pfleg ten.

Der wür di ge Bi schof Co me ni us ar bei te te in sei ner Ver ban nung im mer für
die zu rück ge blie be nen Gläu bi gen, schick te ih nen be su chen de Brü der oder
Bü cher; er ließ 1661 ei nen Ka te chis mus für sie dru cken. Nach sei nem To de,
1671, wur de zwar im Aus lan de der Zu rück ge blie be nen ganz ver ges sen, wie
ei nes Tod ten; es ist aber doch ein gro ßer Sa me der Gläu bi gen ver bor gen ge ‐
we sen, die sich äu ße r lich nach den Ge bräu chen der ka tho li schen Kü che, so
viel sie muß ten, rich te ten, in der Stil le aber die hei li ge Schrift, ih re Lie der
und an de re er bau li che Schrif ten flei ßig la sen. Sie hiel ten ih re Mor gen- und
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Abend-An dach ten, be son ders an Sonn ta gen Ver samm lun gen, die der Ob rig ‐
keit nicht un be kannt blie ben; sie re gier ten ih re Fa mi li en nach der von ihren
Vä tern her ge brach ten Ord nung und theil ten auch wohl ins ge heim un ter sich
das hei li ge Abend mahl aus. Da sie aber ih re Ver samm lun gen im mer ge hei ‐
mer hal ten und zu letzt gar nur auf Haus an dacht ein schrän ken muß ten, so
schlie fen vie le ein. Die Furcht vor Ver lust ih rer Gü ter und vor Ge fäng nis ‐
stra fe und die Schmei che lei en der Welt ver lei te ten Vie le, sich der Welt im ‐
mer mehr gleich zu stel len, die Ge bräu che der ka tho li schen Kir che, wie wohl
un ter be stän di gen Ge wis sens bis sen, mit zu ma chen, wie oben be schrie ben
ist.

Von dem trost lo sen Zu stand der üb rig ge blie be nen Gläu bi gen in Böh men
hat ei ner der sel ben nach fol gen des Be kennt niß ab ge legt: Fast 100 Jah re ha ‐
ben wir in Fins ter niß und To des schat ten ge ses sen; der Leuch ter un se rer Vä ‐
ter ehe ma li ger frei er und herr li cher Gna de war von sei ner Stel le, ge sto ßen,
und ih re Herr lich keit war da hin. Wir, ih re Nach kom men, hat ten we der die
äu ße r li che Frei heit, noch die in ner li che Gna de, son dern et was buch stäb li ‐
ches Wis sen und ein ehr ba res Le ben. Doch wa ren von Zeit zu Zeit im mer
et li che (ein Sa me) üb rig ge blie ben, bei wel chen ein Fünk lein der wah ren
Er kennt niß Je su Chris ti war, die der Herr bei der Ver fol gung nicht fal len
ließ. Die se seufz ten und war te ten auf ei ne Er lö sung, und der Herr er hö re te
sie und sa he dar ein, er hat den Se gen und den Geist, der ehe mals auf un se ‐
ren Vä tern ruh te, auf uns, ih re Kin der, kom men las sen; denn ih re Schrif ten
und herr li chen Lie der wa ren, als ei ne Frucht ih rer Ar beit, ein gro ßer Se gen
un ter uns, da durch wir in der Fins ter niß im mer noch er baut und er hal ten
wor den sind; sonst wä re es mit uns aus ge we sen. - Sie ha ben vor 200 Jah ren
al so ge blüht, daß ih nen der se li ge Lu ther das Zeug niß gab: daß von der
Apo stel Zei ten an kei ne sol che Ge mein de ent stan den, die das wah re, recht ‐
schaf fe ne We sen in Chris to Je su so ein fäl tig, so ge mein schaft lich und lau ‐
ter lich be ses sen hät te, wie die Brü der in Böh men und Mäh ren. Als sie aber
groß wer den woll ten, und Be kehr te und Un be kehr te in ih re Ge mein schaft
auf nah men, ließ sie der Herr fal len und zer streu te sie in al le Welt.

Aus wan de run gen nach Sach sen.
Co me ni us schrieb bei sei ner Aus wan de rung: Ich, als der letz te Vor ste her,
schlie ße, o ihr Ge mein den! nach mir vor eu ren Au gen die Thü re zu. Nicht
als wenn ich der Ar che mei nes Vol kes das En de weis sag te. Ich weiß, daß
die auf Fel sen ge grün de te Kir che nicht un ter geht; daß aber ein zel ne Ge ‐
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mein den Gott zu wei len zer stört, und an de re oder die sel ben an ders wo hin zu ‐
pflan zen pflegt. Dieß ist er füllt wor den. Der trost lo se Zu stand, da sie von
der Ob rig keit und Cle ri sei um des Wor tes Got tes wil len im mer ge quält wa ‐
ren, und die Ge fahr, in Heu che lei und Lau ig keit zu ver fal len, dann auch ei ‐
ne neue Er we ckung, be wog die Red li che ren aus zu wan dern und im Aus lan ‐
de Ge wis sens und Kir chen frei heit zu su chen.

Schon im Jah re 1709 ha ben sich et li che Tau sen de nach Dres den, Zit tau,
Geb hards dorf rc. ge wen det und sind da freund lich auf ge nom men wor den.
Die böh mi sche Ge mein de in Dres den ist ei ne der äl tes ten in Sach sen, denn
sie hat schon 1670 an ge fan gen. Der W. Sa mu el Mar ti ni us, ein lu the ri scher
Pre di ger aus Prag, hat et li che hun dert, meis tens ade li ge und vor neh me Böh ‐
men erst nach Pir na ge führt und ei ne Buch dru cke rei mit ge bracht. Dar auf
hat der da ma li ge Chur fürst, Au gust, sie von Pir na nach Dres den kom men
las sen, und ih nen die Be gräb nis- Kir che bei St. Jo hann ein ge räumt. Die se
Ge mein de ist dann bald bis auf 2000 an ge wach sen. Sie muß ten aber die lu ‐
the ri sche Li tur gie an neh men oder das Land räu men. Vie le sind des we gen
nach Lis sa in Po len ge zo gen.

Im Jah re 1722 ha ben sich mäh ri sche und böh mi sche Brü der am Hut ber ge
bei Bert hels dorf an ge sie delt, wor aus Herrn hut ent stan den ist; davon wei ter
hin ten. Auch in Zit tau, Neu salza, in Mei sen, Geb hards dorf, Ez dorf, Groß-
Hen ners dorf, und Ger lachs heim ha ben sich um die se Zeit böh mi sche Ge ‐
mein den ge sam melt, die auch böh mi sche Pre di ger er hiel ten. Die böh mi sche
Ge mein de in Zit tau be stand schon 1670 aus 900 See len. In Lit hau en gab es
schon frü her böh mi sche Co lo ni en, in Ger lachs heim er hiel ten sie 1730 ei ne
Kir che und ei nen Pre di ger.

Was nun die Böh men be wo gen hat, ihr Va ter land zu ver las sen und in an dern
Län dern Auf nah me zu su chen, das sol len ih re ei gen hän di ge Er zäh lun gen
zei gen. Gröss ten t heils sind ih re eig nen Wor te und Aus drü cke bei be hal ten,
wie sie in der Emi gra ti ons ge schich te von Göcking ent hal ten sind.
Jo hann Schyp, aus Jen ko witz, er zählt weit schich tig, was mit ihm und an ‐
dern ge sche hen ist. Sein Groß va ter war Le ser und Sän ger der Kir che zu Le ‐
detz, wo die Brü der al le Sonn- und Fest ta ge al lein oh ne Pre di ger sich frei
ver sam mel ten und evan ge li sche Bü cher nebst der Bi bel la sen, bis 1709, wo
ein Ca plan in der Ge gend an ge stellt wur de, der sehr lis tig und bos haft die
Evan ge li schen ver folg te und ih re Bü cher weg nahm. Sie durf ten nicht mehr
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in der Kir che zu sam men kom men, wie sie es bis da hin doch im mer - hie
und da auch un ter dem här tes ten Druck - thun dürf ten. Nach dem er lan ge
un ter sucht wor den und in ei nem fins tern Ge fäng nis se ge ses sen hat te, wur de
er end lich nach ge leis te ter Bürg schaft von 200 fl. los ge las sen, über gab sich
in die mäch ti ge Hand Got tes und ging am Tri ni ta tis-Sonn tag Nachts 1723
aus, mit Weib und Kin der, wo von drei ge tra gen wer den muß ten, be glei tet
von zwei an dern Fa mi li en.

Pe ter Ru ditz la er zählt, daß 1710 ei ni ge sei ner Ver wand ten ein ge setzt und
ge schla gen wur den, und da sie ih re Bü cher nicht ver rat hen woll ten, wur den
ih re Kin der ge schla gen, daß sie auf die El tern be ken nen soll ten. 1712 wur ‐
den die Mel scher sehr ge plagt und ge straft um des Wor tes Got tes wil len; Jo ‐
hann Mels ka konn te nach her noch das Hemd zei gen, wel ches an ihm ganz
in Stü cken und blu tig ge schla gen wor den. Ei ni ge ha ben bei 7000 auf ge ‐
schrie ben, die in der li to misch ler Herr schaft die Wahr heit er kann ten, um die
Lis te dem Kö nig von Schwe den zu über ge ben und um Re li gi ons frei heit an ‐
zu hal ten. Die Lis te fiel den Fein den in die Hän de, die Ur he ber wur den ge ‐
fan gen ge setzt, 4 Jah re fest ge hal ten und ent setz lich ge schla gen, so daß ei ni ‐
ge davon star ben, die an dern aber nicht eher ent las sen wur den, bis sie ver ‐
leug ne ten. Ei nem ha ben sie für 500 fl. Bü cher weg ge nom men (l711).
Um die se Zeit such ten die Je su i ten schon über all die evan ge li schen Bü cher
auf und ver brann ten sie, die Gläu bi gen aber setz ten sie ins Ge fäng niß.

Oft wur den Fa mi li en, die da aus wan dern woll ten, von ein an der ge ris sen
und zer streut; wenn sich dann nach vie len aus ge stan de nen Müh se lig kei ten,
Ge fah ren und Pla gen in Schle si en oder Sach sen, Kin der, El tern, Brü der,
Schwes tern und Freun de ein an der wie der fan den, war die Freu de un aus ‐
sprech lich.

Jo hann Rant wick, des sen Va ter für ihn bei dem Fürs ten Pi ko lo mi ni die Frei ‐
heit für 40 fl. er kauft hat te, wur de den noch ins Ge fäng niß ge wor fen und al ‐
les Ver mö gens be raubt. Man nahm Weib und Kind weg, und der Mut ter
wur de von dem Ih ri gen nicht so viel ge las sen, daß sie das ganz klei ne Kind
hät te ein wi ckeln kön nen. Die zwei grö ße ren Kin der nahm man ih nen ganz
weg. Sie muß ten 60 Ta ge im Ge fäng niß sit zen. Wenn sie ba ten, ih nen doch
nur von dem Ih ri gen et was zu es sen zu ge ben, so ließ man ih nen sa gen: Sie
hät ten nichts ver dient, als Bir krin de zu fres sen und Kuh-Wein zu trin ken rc.
und lie ßen sie al so sit zen, im mer zwei an ei ner Ket te ge schlos sen. Da sie
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nun doch nicht ver leug ne ten, woll te man sie in ein här te res Ge fäng niß brin ‐
gen; sie aber wand ten sich zu Gott, und der half ih nen in der Noth, da man
sie schon am Mor gen weg brin gen woll te.

Sa bi na Wag ne rin, aus Kö nig krät zer Herr schaft, er zählt, daß sie 1712 mit
ihrem Man ne durch evan ge li sche Bü cher die Falsch heit der Leh re und Ge ‐
bräu che der rö mi schen Kir che und durch die Bi bel end lich die Wahr heit
ken nen ge lernt ha be. Sie hat ten ein gro ßes Ver lan gen, mit Evan ge li schen
Um gang und Ge mein schaft zu ha ben, al lein we gen der gro ßen Furcht vor
der Stra fe, die dar auf ge legt war, konn ten sie nicht da zu kom men. Da her ha ‐
ben sie sich 12 J. lang ganz heim lich in Got tes Wort ge übt und ih re Kin der
da zu an ge lei tet. Nach dem To de des Man nes 1728 kam der Schwie ger sohn
aus Sach sen, wo er ei nen evan ge li schen Pre di ger ge hört hat te, und er zähl te
ih nen, was er da ge hört, wie man Got tes Wort an wen den, al le zeit in und vor
Gott wan deln sol le. Da durch wur den sie flei ßi ger im Ge bet und Le sen, und
ge stärkt im Glau ben, daß sie sich vor dem Dro hen der Men schen nicht
fürch te ten. Es ka men auch ei ni ge Freun de zur Er kennt niß; da durch wur de
1730 die Sa che of fen bar und an ge zeigt; sie wur den vor ge for dert, wa ren
aber noch so schwach, daß sie ver leug ne ten. Wor auf die Mut ter mit ihren
Kin dern, in ihrem Ge wis sen be schwe ret, den Ent schluß faß te, Hab und Gut
zu ver las sen. Es fiel ih nen frei lich schwer, mit lee rer Hand davon zu ge hen;
da her über leg ten sie, wie sie et was davon brin gen könn ten; in des sen wur den
sie von ei nem fal schen Freun de ver rat hen. Sie wur de ge for dert und hart be ‐
droht; sie aber ließ ih re Pfer de an span nen, nahm et was Bet ten und fuhr
davon. Haus, Hab und Gut, Gär ten, Fel der, Vieh und Scha fe blie ben zu rück.
Sie wa ren kaum 9 Mei len weit, so hol te mau sie ein, band sie und führ te sie,
un ter viel Spott und Läs te rung der Leu te, zu rück ins Ge fäng niß, nahm ih nen
al les weg, und nach dem sie sie ben Wo chen ge ses sen und viel hin und her
ge schleppt, viel ge plagt wor den wa ren, wur den sie auf das Ver spre chen hin,
nicht davon zu ge hen, los ge las sen. Sie konn ten aber doch nicht wi der ihr
Ge wis sen län ger blei ben, lie ßen al les zu rück und wan der ten 1732 aus.
Paul Klan ka aus der Smir sit zer Herr schaft er zählt: 1716 kam ein Je su it und
ver folg te grau sam und rich te te an vie len Or ten viel Un heil an, nahm Bü cher
und Bi beln weg und ver brann te sie; er nahm aber ein En de mit Schre cken,
nach dem er ei ne Zeit lang, als ein vom Teu fel Be ses se ner, wie ein Hund ge ‐
bellt und wie ein Wolf ge heult hat. 1725 kam ein an de rer Je su it, der noch
är ger war und noch mehr Leu te ver führ te. Die ser pfleg te zu den Leu ten zu
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sa gen, wenn er ir re te, so woll te er sei ne See le für ih re See len ge ben und
ewig ver dammt sein. Da durch hat er vie le Ein fäl ti ge ge täuscht, daß sie ihm
die evan ge li schen Bü cher frei wil lig brach ten, die er dann in gro ßer Men ge
ver brann te. Er kroch auf Hän den und Füs sen an der Fens ter wand zur Haust ‐
hü re hin, um die Leu te im Hau se un ver mu thet zu über fal len, such te dann al ‐
le Win kel aus, und wenn er nichts ge fun den, stell te er sich, als hät te er ge ‐
fun den, um die Leu te zu schre cken und her aus zu lo cken. We gen der Fir ‐
mung, wo zu die Leu te 12 Mei len weit ge hen soll ten, wur den sie bis auf den
Tod ge plagt. Da her be schloß Klan ka 1729, mit 12 Per so nen aus zu wan dern,
weil sie aber et was von dem Ih ri gen heim lich ver kau fen woll ten und es sich
bis 1731 ver zog, wur de ihr Vor ha ben ver rat hen; sie wur den des Nachts
über fal len und ins Ge fäng niß ge führt. Ihm und vier an dern half Gott wun ‐
der bar durch, die üb ri gen muß ten ein Jahr lang im Ge fäng niß schmach ten,
wur den wohl 6 mal vor geist li cher und welt li cher Ob rig keit in quir i ret, und
end lich vor das Con sis to ri um von Kö nigs krätz ge führt, wo von ih nen ver ‐
langt wur de, sie soll ten die Wahr heit ver leug nen und an de re ver rat hen. Man
sag te ih nen: Sie sau fe ten aus dem Kel che wie Hun de, sie sol len sich das
Ge hirn durch die Bi bel nicht ver dre hen las sen. Gott half ih nen end lich auf
wun der ba re Wei se, zwar nicht auf wohl rie chen dem We ge, aus dem Ge fäng ‐
niß. Dar auf er grif fen sie den Kna ben des Klan ka und setz ten ihn 13 Wo chen
ins Ge fäng niß, um ihn zur Ver leug nung zu zwin gen. Aber Gott half auch
dem Kna ben durch sei ne Schwes ter her aus.

Im Jah re 1717 er hob sich in die ser Ge gend wie der ei ne grau sa me Ver fol ‐
gung, weil ein Be ken ner der Wahr heit vor Ge richt sag te: Was den ket ihr
doch, daß ihr die Leu te so in die Höl le stür zet! Dar auf sind auch vie le aus ‐
ge wan dert.
Im Jah re 1718 hat Wen zel Mo ker s ky aus Jen ko witz, nach dem er ver rat hen,
al ler Bü cher be raubt war und viel ge lit ten hat te, al les ste hen und lie gen las ‐
sen und mit sei nem Wei be lie ber die sehr be schwer li che Flucht er wählt.

Wen zel Sych, aus dem Opot schi ner Ge biet, fühl te sich auch 1718 in sei nem
Ge wis sen ge drun gen, Va ter land, Freun de, An sehn und Ver mö gen, wel ches
sich auf 13,000 Tha ler be lief, gern zu ver las sen, um sich von den rö mi schen
Irr t hü mern zu be frei en und nach der er kann ten Wahr heit Gott in der wah ren
Kir che zu die nen.
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Im Jah re 1719 wur den dem Joh. San kop, im Li to misch ler Ge biet, von ei ‐
nem Je su i ten al le sei ne Bü cher ab ge for dert. Da er sie nicht her aus ge ben
noch ge ste hen woll te, wo er sie ver bor gen hat te, ließ ihm der Je su it von je ‐
dem sei ner Be glei ter zehn Strei che ge ben. Und das wur de öf ters wie der holt
von Mor gens 8 bis Mit tag 1 Uhr, wo bei sie sich im mer der Wor te be dien ‐
ten: Schelm! sag wo du sie hast? die sind dir nichts nüt ze, sie füh ren dich
ge ra de zu in die Höl le. Nach dem sie ihn den hal b en Tag ge nug ge schla gen
hat ten, leg ten sie ihm so schwe re Fes seln an die Bei ne, daß er sie kaum
fort schlep pen konn te, und war fen ihn in das Ge fäng niß, wo sonst die To des ‐
ver bre cher zu sit zen pfleg ten, und lie ßen we der sei ne Frau noch sei ne Kin ‐
der zu ihm. Al le Ta ge muß te er vor die Je su i ten, wo er al le mal ge mar tert
und von zwei Män nern mit so di cken Kar rat schen, als der Stock am Dresch ‐
fle gel, ge peitscht wur de. Als er nun die gro ße Mar ter nicht aus ste hen konn ‐
te, sag te er ih nen end lich, wo er die Bi bel hat te. Der Je su it such te sie ei lend,
und da er sie nicht fand, wur de der Ar me wie der ge schla gen. Der Je su it lief
wie der hin mit Axt und Ha cke, schlug die Wän de ein und fand die Bi bel. Er
zeig te sie dem Gra fen, der da sag te, es wä re ein gu tes Buch. Sie wa ren aber
den noch nicht zu frie den, son dern ver lang ten noch mehr Bü cher, wor über er
gro ße Angst fühl te, weil sie ihn um al les Wort Got tes brin gen woll ten. Er
woll te da her nichts sa gen. Al lein sie lie ßen nicht eher ab, ihn zu schla gen,
bis er ih nen al le Bü cher an zeig te, die er be saß. Das Trau rigs te aber war, daß
er dar auf Din ge thun muß te, die ge gen sein Ge wis sen wa ren.

Der De kan in Os si ka ließ 1721 meh re re Män ner und Wei ber ge fan gen neh ‐
men, un ter wel chen auch die Schwes ter des oben ge nann ten San kop war.
Zu erst wur den Hus sens Bü cher ver langt Und ge sucht, und sie so lan ge ge ‐
schla gen, bis sie es be kann ten; dann soll ten sie ge ste hen, daß sie von ei nem
evan gel. Pre di ger heim lich das Abend mahl emp fan gen hät ten, wel ches
doch nicht ge sche hen ist. Dar auf muß ten sie sich na ckend aus zie hen und
wur den von zwei Kerls so lan ge ge schla gen, bis sie es be kann ten. Selbst
San kops Schwes ter wur den die Klei der bis aufs Hemd vom Lei be ge ris sen
und sie von den zwei Kerls so jäm mer lich ge schla gen, daß sie es nicht mehr
aus hal ten konn te und sag te, was sie nur woll ten. Nun wur de ihr Bru der vom
Geist li chen vor ge for dert; er ent kam aber und blieb 2 Wo chen auf frei em
Fel de. Man such te, fand ihn und ver sprach ihm, es wer de ihm nichts Ue bels
be geg nen, er soll te nur kom men. Er wur de zum Rich ter ge führt, wo schon
Leu te be stellt wa ren, die ihn nach Li to mißl zum Haupt mann füh ren muß ten,
wo der Je su it Mus ka hef tig auf ihn ein drang, er soll te ge ste hen, daß er beim
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lu the ri schen Abend mahl ge we sen. Er war aber nicht da bei. Nun mar ter ten
und schlu gen sie an de re, daß sie es sa gen soll ten. Die wa ren aber auch nicht
da bei und konn ten al so auch nichts sa gen. Sie schlu gen aber den noch auf
sie zu, bis sie vor gro ßem Schmerz be kann ten, was man von ih nen ver lang ‐
te. Dar auf nah men sie San kop wie der vor, und ban den sei ne Hän de mit Stri ‐
cken so fest zu sam men, daß sie mit Blut un ter lau fen wa ren. Er bat sie um
Got tes wil len, sie soll ten ihn nicht so pla gen, er wä re nicht da bei ge we sen.
Aber da war kei ne Barm her zig keit, son dern der Je su it und Haupt mann lie ‐
ßen ihn bis aufs Hemd aus zie hen, und neu er dings schla gen. Und dies wur de
öf ters wie der holt. Dar auf sperr ten sie ihn in ei nen wüs ten Thurm, wo er an
ei ner Lei ter hin un ter stei gen und 8 Ta ge blei ben muß te; wur de dann wie der
vor ge for dert und be fragt; da er aber nicht be ken nen konn te, so lie ßen sie
ihn här ter schla gen, als vor her. Er bat wie der um Got tes wil len, aber da war
kein Er bar men, son dern sie schlu gen 8 Ta ge lang so viel auf ihn los, daß
sein Leib ganz zer flei schet war. Er bat, aus dem Thurm her aus ge las sen zu
wer den, weil er den Ge stank nicht aus ste hen kön ne; aber da er noch nicht
be kann te, wur de er wie der ge schla gen; end lich schlu gen sie Hän de und
Hals in ei ser ne Ban de, daß die Hän de ganz mit Blut un ter lie fen; er be kam
nur we nig zu es sen, und muß te auch in dem Ei sen band am Thor sit zen, daß
ihn al le Leu te sa hen. Und da soll te und muß te er sa gen: er wä re beim
Abend mahl ge we sen. Sie spann ten ihn nun auch in den Bock, und wenn er
auf ei ner Sei te ge nug ge prü gelt war, wen de ten sie ihn um auf die an de re.
End lich sprach der Je su it: Laßt ab, wir zwin gen ihn doch nicht. Der Burg ‐
graf aber ließ ihn ins Ge fäng niß wer fen, wo Mis set hä ter ge fol tert wer den,
und wo vor her ein Gläu bi ger ein Vier tel jahr ge ses sen hat te; er ließ ihm ein
Ei sen um den Leib le gen und ihn an ei ne Ket te schlie ßen; da bei war es so
fins ter, daß er nicht wuß te, wann es Tag oder Nacht war. Acht Ta ge ga ben
sie ihm nichts zu es sen, daß er um kom men soll te. Nun aber, da man nach
ihm sich um sah, sag te er ih nen, was sie ver lang ten, um nur aus dem Ge ‐
fäng nis se zu kom men. Dar auf kün dig te ihm aber der Je su it an, daß er Weib,
Kin der und al les ver lo ren hät te, und nun mit an dern auf die Ga lee ren kom ‐
men wür de. Al lein Gott lenk te es an ders; er wur de aus der Hand sei ner
Fein de er ret tet. Doch muß te sein Schwie ger va ter, ein be tag ter Mann, um
deß wil len drei Vier tel jahr ge fan gen sit zen, und ist öf ters vom Haup te bis zu
den Fü ßen ge prü gelt wor den.

Es ist ganz ent setz lich, daß man in die sem li to miß li schen Ge biet in der Un ‐
mensch lich keit so weit ging, daß man die Be ken ner der Wahr heit so gar statt
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des Vie hes in den Pflug spann te und da mit pflüg te. Ei nen Mann ha ben sie
mit ei ner ver gif te ten Sup pe, die ihm der De chant ins Ge fäng niß schick te,
um ge bracht, ihn in ei nen Sack ge steckt und des Nachts durch den Hen ker
hin aus ge schleppt, in dem sie vor ga ben, er hät te sich selbst ums Le ben ge ‐
bracht.

Im Jah re 1720 wur den in der Herr schaft Smir sitz von Je su i ten die Bü cher
weg ge nom men und die Leu te zur Fir mung ge zwun gen, und die sich nicht
fir men las sen woll ten, muß ten Gelds tra fe ge ben, oder Stei ne bre chen. Vie le
wur den so ge plagt, daß sie bald den Ver stand ver lo ren hät ten; man droh te
ih nen mit Auf hän gen. Wel che aber zu erst zur Fir mung ge hen wür den, sag te
der Je su it, die soll ten im Him mel sü ßen Wein be kom men, die an dern nur
sau ren.
Im Jah re 1721 ent stand in der Stadt Her ma non (des Gra fen Sporck) ei ne
gro ße Ver fol gung, da 123 Per so nen die evan ge li sche Leh re ab schwö ren und
sich zum Pabst t hum eid lich ver pflich ten muß ten, wel ches so öf fent lich ge ‐
schah, daß al les Volk durchs Ge läu te der Glo cken zu sam men ge ru fen wur de.
Die nun nicht auf an de re be ken nen woll ten, die wur den ge schla gen, bis ih ‐
nen das Blut aus dem Hal se sprang. Des we gen wur den vie le hun dert Men ‐
schen ver rat hen und vie le Bü cher weg ge nom men. Man che muß ten 2 bis 4
und 5 Jah re, ja Vie le bis aus En de ihres Le bens im Ge fäng niß sit zen, so daß
ih nen erst nach dem To de die Fes seln ab ge nom men wur den. Da her, sag ten
sie, kön nen wir mit gu tem Ge wis sen nicht in un serm Va ter lan de (sa ge:
Mör der lan de) blei ben, son dern gin gen mit Weib und Kin dern bei der Nacht
davon.

Ma ria Schwi lin, aus Os si ka im Lei to miß li schen, er zähl te, daß der De chant
sehr oft und ein mal mit 6 an de ren zu ihr ge kom men und al les durch sucht
ha be, und da sie nichts fan den, ihren Mann ins Ge fäng niß ge wor fen und ge ‐
fragt hät ten, wo denn der Kelch wä re, mit dem ein Prä di cant das Abend ‐
mahl aus get heilt hat te. Da er nun nichts be ken nen konn te, weil er nichts
wuß te, so wur de er ge schla gen, und im mer von den Pries tern dem Sol da ten
zu ge ru fen, er soll te stär ker schla gen; da die ser nun nicht stär ker schla gen
konn te, trat der Haupt mann hin zu und schlug ihn mit dem spa ni schen Roh ‐
re, um zu zei gen, wie er zu schla gen soll te. Er be kam un zäh li ge Strei che,
daß er be ken nen soll te, was sie woll ten. Da er nun bat, sie soll ten ihn doch
nicht zwin gen, ge gen sein Ge wis sen zu re den und sei ner See le Scha den zu
thun, ga ben sie ihm kein Ge hör, war fen ihn ins Ge fäng niß, schmie de ten ihn
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an ei nen fes ten Klotz und lie ßen nie mand zu ihm. Als er nach et li chen Ta ‐
gen wie der ge fragt wur de und nichts be kann te, leg ten sie sei ne Fü ße in den
Stock und ei ne Ket te um den Leib, auch Schel len an sei ne Hän de, und er
be kam 3 Ta ge lang we der zu es sen noch zu trin ken. Sei ne Frau bat be weg ‐
lich, sie möch ten ihn doch her aus las sen, aber um sonst. Zu Hau se blieb al les
lie gen, es war Ern te zeit und der Sohn hat te die Hand ge bro chen. Statt die
ar me Frau zu er hö ren, setz ten sie noch den Sohn ins Ge fäng niß und peitsch ‐
ten ihn mit Ru then. Den Va ter aber mar ter ten sie so lan ge, bis er es nicht
mehr aus hal ten konn te, und sag te, was sie ver lang ten, ob wohl es nicht so
war. Sie muß ten dar auf den Re li gi ons eid ab le gen, und der Mann muß te 19
Wo chen im Ge fäng niß blei ben. Dann lie ßen sie ihn los, und jag ten sie al le
aus der Herr schaft. Der Mann war um sein Ge sicht und sei ne Ge sund heit
ge bracht und starb bald dar auf. Die Frau aber mit vier Söh nen und 1
Schwes ter toch ter floh nach Zit tau.

Wen zel Wra betz, aus Kö nigs grät zer Ge gend, der 1722 in sei nen Jüng lings ‐
jah ren durch from me Ge sprä che und Le sen des Wor tes Got tes ein se hen
lern te, daß das pa pis ti sche We sen falsch und die evan ge li sche Leh re bes ser
wä re, nahm die Wahr heit an und be fliß sich auch dar nach zu le ben; 1725
nahm er ei ne christ li che, gleich ge sinn te Gat tin; 1728 ver ließ er das von den
El tern ge erb te Haus, Wirth schaft, Gar ten und Acker, kam nach Sach sen und
hör te die Pre digt des Evan ge li ums, wor über er so er freut war, daß er zu ‐
rück ging, um sei ne Frau zu ho len. Da er sich aber län ger ver weil te, um et ‐
was von sei ner Ha be zu ret ten, wur de er ver rat hen und hat te al ler lei zu lei ‐
den; end lich ge lang es ihm, mit Frau und Kin dern zu ent kom men, wo für er
freu dig Gott lob te, ob wohl er sei ne gan ze Wirth schaft, Vieh und al les Ver ‐
mö gen zu rück las sen muß te.
Chris ti an Li to kleb (Som mer brod) be zeugt Fol gen des: In der Ge gend von
Lei to mißl kam ein Je su it mit dem Haupt mann, und ex ami nir te die Leu te,
wo der Prä di cant ge we sen wä re. Da sie aber nichts wuß ten, ließ man ih nen
die Hän de na he bei den Fäus ten bin den; dann muß te sich je der bü cken und
die El len bo gen un ter die Kniee thun; sie aber steck ten durch die Kniee und
El len bo gen ei nen Prü gel, und zwei Män ner muß ten mit di cken Och sen zie ‐
mern zu schla gen, bis die Haut ent zwei sprang, in dem je der 120 Strei che be ‐
kam. Dar auf wur den sie an ei nen Klotz ge schlos sen. Nach ei ni ger Zeit
schick te der Graf v. Traut mans dorf wie der den Je su i ten und sei ne Be dien ‐
ten, und ließ sie noch mehr schla gen als vor her, so daß Hemd und Haut
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ganz zer schla gen und al les un ter ein an der ver mischt war. Ei ner Weib sper ‐
son zer schlu gen sie nicht nur den Rü cken, son dern peitsch ten so gar ih re
Brüs te wund und in Stü cken, die sel be ent kam aber nach her durch Got tes
Hil fe und ent floh nach Un garn. End lich wur de Li to kleb mit meh rern an dern
zum drit ten Mal auf sol che un mensch li che Wei se be han delt, und ge prü gelt,
daß das gan ze Hemd zer schla gen war. Als er ein mal nach ei ner sol chen
Exe cu ti on halb todt da lag, sprach ein Offi cier zu ihm: War um läs sest du
dich so mar tern? wer de ka tho lisch; ich weiß, daß der tür ki sche Glau be
falsch ist; je doch ehe ich mich so pei ni gen lie ße, wür de ich lie ber ein Tür ke.
Wenn er rief: O Herr Gott, ver laß mich nicht! lach ten und spot te ten sie.
Dar auf schlos sen sie ihn wie der an ei nen Klotz, mit Schel len an den Hän ‐
den und Ei sen an den Fü ßen steck ten sie ihn in ein sie ben El len tie fes Loch,
und lie ßen ihn da 7 Ta ge und Näch te schmach ten. Sie ben Män ner spann ten
sie in den Pflug, pflüg ten mit ih nen und trie ben mit ih nen das Al ler ‐
schlimms te, was sie nur konn ten. Sie mar ter ten sie so lan ge, bis sie be kann ‐
ten, was man woll te. Dann schick ten sie sie nach Prag un ter die Sol da ten,
wo ei ni ge ent gin gen, an de re sich los kauf ten. Som mer brod kauf te sich auch
sei nen Ab schied, nahm Weib und Kin der und ging nach Sach sen

Im Jah re 1722 wur de zu Ger mi en (Graf Les sels Herr schaft) Ei ner ge zwun ‐
gen, öf fent lich vor der vol len Kir che zu schwö ren, daß er al len ket ze ri schen
Bü chern ab sa ge, und daß die päpst li che Leh re und der ka tho li sche Got tes ‐
dienst recht wä ren, es sei in der Bi bel ge grün det oder nicht, z. B. die Für bit ‐
te der Hei li gen, das Feg feu er, die See len mes sen rc. Der Schwur war die ser:
„Ich Matt hes … schwö re … ver flu che und ver dam me die ket ze ri schen Bü ‐
cher und Leh ren … und wenn ich an ders glau ben möch te, als die ka thol.
Kir che lehrt, so soll Mei ne See le ewig ver dammt sein“
In dem sel ben Jah re ge schah es, daß Mat thi as Si mon, wie er selbst be kann te,
um kei ner an dern Ur sa che wil len Böh men ver las sen hat, als we gen der
Grau sam keit der Je su i ten. Da er die Bü cher nicht aus lie fer te, und sich und
sein Weib nicht fir men ließ, kam der Je su it mit dem Rich ter; sie lie ßen das
Weib peit schen und leg ten sie in Ei sen und Ban den. Dann ver lang ten sie
den Re li gi ons-Eid, wel chen sie lei der! wie er sag te, ge leis tet ha ben. Dar auf
setz te er sich so gleich auf und fuhr nach Sach sen, ver ließ Weib und Kin der,
Haus und Hof (zu 30,000 fl). Nach ei nem hal b en Jah re aber hol te er sein
Weib und fünf Kin der nach. Das an de re aber blieb al les zu rück.
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Im Jah re 1723 hat Joh. Reg mann we gen har ter Ver fol gun gen Böh men ver ‐
las sen; aber 1726 kam er wie der in Han dels Ge schäf ten da hin, wur de in
Opot schin er grif fen und mit Och sen zie mern so ge stri chen, daß das Blut aus
Na se und Mund ström te. Da er sich nach vie len Miß hand lun gen nicht zur
al lein se lig ma chen den Kir che be ken nen und die evan ge li sche Leh re nicht
ver flu chen woll te, wur de er noch 33 Wo chen in Ei sen und Ban den ge legt,
und in die ser Zeit täg lich von den Je su i ten ge quält. Da sie we der mit Dro ‐
hun gen und Schlä gen, noch mit Geld et was aus rich te ten, so wur de er in
Bann gethan, aus dem Buch des Le bens, d. i. aus dem Kir chen bu che aus ge ‐
stri chen und als ein ver fluch ter Ket zer aus ge ru fen; das Urt heil des Rich ters
aber lau te te: daß er auf ein Jahr an den Bei nen mit Ei sen an den Schub kar ‐
ren an ge schlos sen, ge mei ne Ar beit ver rich ten soll te. Die Sol da ten aber hal ‐
fen ihm durch für 1 Thlr., daß er wie der ent kam. „Gott sei Dank, setz te er
hin zu, daß ich so ge de müthigt ward, es ist mir gut, daß ich ein Jahr und 6
Wo chen ge ses sen.“

Ein an de rer, Bar thol. Schind ler, der auch erst ent wi chen war und nach ei ‐
nem Jah re sei ne Kin der nach ho len woll te, wur de ge fan gen, 7 Wo chen oh ne
Speis und Trank in ei nem kal ten Ge fäng niß ver wahrt, daß ihm Hän de und
Fü ße er fro ren. Die Je su i ten wa ren sei ne täg li chen Plag geis ter. Er muß te
dann 7 Wo chen lang ge mei ne Ar beit ver rich ten, und da bei ent kam er in den
Fes seln ei ne hal be Mei le weit, wo er ih rer los wur de.
Im Jah re 1724 wur de Pe ter Schar mek von dem Geist li chen mit eig ner Hand
so ge schla gen, daß er lan ge sei ne Hän de nicht mehr be we gen konn te. 1726
wur de er wie der ge fan gen und zu dem Re li gi ons-Ei de ge zwun gen. Von sei ‐
nem Ge wis sen ge drun gen, hat er dar auf all das Sei ni ge im Stich ge las sen
und ist aus ge wan dert.

Im Jah re 1724 brach in der Kö nigs grät zer Herr schaft in Git schin und Lipp ‐
stadt ei ne gro ße Ver fol gung aus durch zwei Je su i ten, die so lis tig und grau ‐
sam wa ren, daß die Leu te, wenn sie ih nen nur in die Au gen sa hen, schon
vor Furcht zit ter ten, und wer nur ei ni ge evan gel. Bü cher hat te, der muß te
sie ih nen selbst in die Hän de lie fern. In Lipp stadt ver brann ten sie in ei nem
un ge heu ren gro ßen Feu er vor der Kir che vie le hun dert evan gel. Bü cher,
wor un ter vie le Bi beln und N. Tes ta men te wa ren. Die Be sit zer der sel ben
wur den in Ei sen und Ban den ge fan gen ge setzt und vie le ent setz lich ge ‐
schla gen. Un ter die sen war, wie er selbst er zählt, Mar tin Ko petz ky, wel ‐
chen, da er über wie sen wur de, daß er evan ge li sche Bü cher ein ge bun den
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hat te, der De chant von Git schin mit der Faust so vor die Stirn schlug, daß er
rück wärts an die Wand fiel. Er wur de nach her mit an de ren ge zwun gen, den
Eid ab zu le gen, wel ches, wie er sag te uns aber herz lich leid ist, daß wir uns
vor die sem elen den Pfaf fen mehr fürch te ten, als vor Gott. Der De chant
schwur ih nen, daß, wenn sie bei dem ka thol. Glau ben ver dammt wür den, er
sei ne See le für sie ge ben, und für sie ver dammt wer den wol le. Nach kur z er
Zeit aber traf ihn Got tes Ge richt; er be kam sol che Schmer zen an sei ner
Hand, mit wel cher er den Ge rech ten schlug, daß er Tag und Nacht schrie;
und nach dem ihm der Hen ker öf ters schwar ze Hun de töd te te, um sei ne lei ‐
den de Hand in des sen war me Ein ge wei de ste cken zu kön nen, hat te er zwar
Lin de rung, so lan ge die Wär me dau er te; da aber al les nichts half, gab er
jäm mer lich sei nen Geist auf. Sein Ka plan fiel vom Pfer de, brach den Hals
und starb. Ein an de rer Geist li cher wur de ra send, biß um sich, muß te ein ge ‐
sperrt wer den und kam elen dig lich um. Ko petz ky aber ver ließ al les, nahm
Weib und Kin der und ging noch bei der Nacht nach Zit tau.

Was mich be trifft, schreibt Wen zel To schow sky, und mei nen Aus gang aus
Böh men, so hat te ich von mei nem Va ter evan ge li sche Bü cher, ich ver stand
sie aber nicht. Da schick te mir Gott ei nen er leuch te ten Mann, der mich die
Wahr heit ken nen lehr te; wir gin gen in den Wald des Nachts, la sen beim
Feu er Got tes Wort, und er bau ten uns. An fangs wa ren wir noch grau sam
blind, aber der gu te Gott half uns, daß wir im mer mehr über zeugt wur den,
daß bei den gro ßen Irr t hü mern der rö mi schen Kir che kein Heil ist, und faß ‐
ten da her den Ent schluß, aus zu wan dern. Dies merk te der Teu fel gar bald, so
vor sich tig wir wa ren; da her kam der Pfaff mit dem Rich ter und Ge richts die ‐
ner. Die fin gen den Jo hann Schlipp, droh ten ihm und schlu gen ihn an ei nen
Klotz, dann schick ten sie nach mir, und schlu gen mich auch an den Klotz.
Dann schick ten sie ei nen an dern Pfaf fen über uns, der (nach man cher lei
Fra gen) sag te: Nun se he ich schon, daß ihr Lu ther an er seid; denn das leuch ‐
tet euch aus den Au gen. Wir soll ten nun sa gen, ob wir die Bi bel hät ten und
ob wir nichts von an dern wüß ten. Wir wur den nun in ein stin ken des Loch
ge steckt, und nach 3 Wo chen end lich auf Bürg schaft los ge las sen. Man hat
da mals vie le Gläu bi ge in sol che Ge fäng nis se ge steckt, wo die Hen ker ih re
Hun de mit Aas füt ter ten, und wo der Ge stank so un aussteh lich war, daß vie ‐
le krank wur den. Al les die ses stif te ten die Je su i ten an.
W. Lons ky wur de an Hän den und Fü ßen mit Ket ten ge bun den und mit telst
ei nes Hals rin ges an die Mau er ge schmie det, so daß er sich we der die Na se
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rei ni gen, noch das Un ge zie fer, das ihm in Na se und Au gen kroch, ab weh ren
konn te, und das an dert halb Jahr lang. Drei mal wur de er öf fent lich auf dem
Markt plat ze beim Pran ger mit Ru then ge züch ti get. Die Frau des Ker ker ‐
meis ters gönn te ihm kein fri sches Was ser, son dern sie reich te ihm im mer
stin ken des Was ser zu trin ken und spuck te ihm, so oft sie zu ihm kam, ins
Ge sicht mit den Wor ten: Du ver fl. Hund. Meh re re muß ten sol che har ten Ar ‐
bei ten ver rich ten, daß sie bald dar auf star ben.

Georg Ur ban muß te mit sei nen 3 Kin dern 2 1/2 Jahr im Ge fäng nis se sit zen.
Sein Sohn Jo han nes muß te an sei nen Fü ßen ei ne 18 Pfund schwe re Ket te
schlep pen, der zwei te acht jäh ri ge Sohn Karl wur de zwei mal mit Spiß ruthen
ge schla gen, und sein Töch ter chen An na hat der Burg graf selbst so ge ‐
peitscht, daß sie er krank te.
Mar tin Wy pracb tieky wur de 1 1/2 Jahr an Ket ten ge schmie det; sei ne Frau,
weil sie die Mes se nicht be such te, wur de an Ket ten im Dor fe um her ge führt,
dann in den Stall ge sperrt und ihr Gut ver kauft.

Joh. Ch. Chme lik wur de we gen Got tes Wort drei Mal ge prü gelt und an das
Mi li ta ir ab ge ge ben. Mat thi as Rut ze wur de ver rat hen, daß er nach Ber lin
flie hen woll te, und muß te da für 100 fl. Stra fe be zah len. Er that es und ent ‐
floh. Jo hann Cer mat (Noth bardt) wur de 10 Wo chen im Ge fäng nis se ge hal ‐
ten und mit Fäus ten und evang. Bü chern ins An ge sicht ge schla gen. Jo hann
An der le be kam zwei Mal 200 Stock schlä ge, so daß sein gan zer Rü cken zer ‐
schla gen war und am Hem de Blut und Fleisch stü cke hin gen. Sei ne Frau
floh nach Ber lin, und er folg te ihr nach. An dre as Pospj deil ent ging sei nen
Ver fol gern da durch, daß er sich 18 Ta ge im tie fen Wal de auf hielt.

Die Witt we Lu do mil la (bei Nahod) er zählt: Ich hör te mei ne Brü der Got tes
Wort le sen: dar auf er hielt ich ein evan ge li sches Buch und hat te von mei nem
Man ne eins; das hör ten die Pfaf fen, und for der ten mich, und ver lang ten mit
Ge walt die Bü cher von mir. Weil ich nun Kin der hat te, die nie mand pfle gen
konn te, gab ich ih nen et li che; eins aber woll te ich gern be hal ten. Al lein der
Je su it kam ins Haus, und ich muß te ihm al le ge ben. Nun hat te ich von au ‐
ßen Frie den, mein Ge wis sen aber wur de des to un ru hi ger, und ich hat te ein
gro ßes Ver lan gen nach dem Herrn Je su. Die Schuld, die mir mein Mann
hin ter las sen hat te, woll te ich gern be zah len, und Gott half da zu; aber die
Sor ge für mei ne See le wur de im mer grö ßer. Ich er kann te, daß die Welt im
Ar gen lie ge, und ich mit ihr, wenn ich so blie be, müß te ich ver der ben an
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Leib und See le. Des we gen rief ich zu Gott und bat ihn, daß er mir den Weg
des Heils zei gen, und mich er leuch ten möch te. Gott er hör te mich auch. Ich
ging nach Sach sen, Got tes Wort zu hö ren. Als ich aber nach Hau se kam, er ‐
griff man mich und setz te mich auf das Schloß. All mein Bit ten war um ‐
sonst; sie hat ten nicht das ge rings te Er bar men, we der ge gen mich, noch ge ‐
gen mei ne Kin der. - Sie for der ten mein Geld, und da ich's nicht ge ben woll ‐
te, sag te der Rich ter, er wer de mich prü geln las sen, so lan ge ein Trop fen
Blut in nur wä re; er ließ auch gleich auf mich schla gen. Und da ich vor gro ‐
ßen Schmer zen nicht mehr aus hal ten konn te, muß te ich be ken nen, daß ich
mein Geld un ter den Leu ten hät te. In 14 Ta gen muß ten die se ar men Leu te
al les er le gen bei ihm und deß we gen all das Ih ri ge ver kau fen. Ich hat te auch
ein ei gen Haus, um wel ches sie mich auch brach ten, in dem sie mir den letz ‐
ten Bis sen Brod aus den Hän den ris sen. Da sie nun al le Bos heit aus ge übt
hat ten, muß te ich - so sehr ich bat, mich doch zu mei nen un er zo ge nen Kin ‐
dern ge hen zu las sen - noch drei Wo chen im Ge fäng niß sit zen. Ich wur de
end lich ent las sen, aber oh ne daß mir et was ge ge ben wor den wä re für mei ne
Kin der, nach dem sie mir bei 200 fl. ge nom men hat ten. Dar auf ging ich nach
Sach sen, und Gott half auf wun der ba re Wei se, daß auch mei ne Kin der zu
mir ka men. Un se re Hil fe sei im Na men des Herrn, der Him mel und Er de
ge macht hat! Hal le lu ja!

Pe ter Hes ral, Joh. Rey mann. W. Ma tuscheck und an de re, die schon frü her
aus ge wan dert wa ren, gin gen 1724 wie der nach Böh men, ih re Freun de zu
be su chen; wur den aber auf dem Heim we ge ver rat hen und ge fan gen ge nom ‐
men, ge bun den und got tes läs ter lich ver spot tet, be son ders von dem Pries ter,
der in die Wor te aus brach: Freu et euch, ihr Him mel, und die Er de froh lo ‐
cke! - Ihr Korn vö gel! drei Jah re ha be ich auf euch ge war tet; nun ha be ich
euch, ihr ver fluch ten Schel men! Man führ te sie nach Kö nigs grätz, ließ sie 2
Stun den in gro ßer Käl te auf frei er Gas se ste hen, gab ih nen in drei Ta gen
nichts zu es sen, und was sie bei sich hat ten, wur de ih nen weg ge nom men.
Als sie nach Opot schin ge führt wur den, lief ein lie der li ches Volk zu sam ‐
men, und woll te sie zer rei ßen; sie aber konn ten die Gna de Got tes und sei ne
herr li che Hil fe er ken nen, in dem, wie sie schrei ben, auch nicht ein Haar von
un serm Haup te um kam, auch uns da bei sehr wohl zu Mu the war, al so, daß
wir bei dem ent setz li chen Flu chen, Schel ten, Spot ten und Ver spei en nicht
ge rin ge Freu de in un serm Her zen emp fan den, und ih nen da ge gen viel Gu tes
wünsch ten. Auch auf dem We ge muß ten wir noch viel Be schimp fun gen er ‐
tra gen, doch ha ben wir da auch ei ni ge be merkt, die uns mit Thrä nen viel
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Gu tes wünsch ten, und sich so über uns be trüb ten, daß wir sie trös ten muß ‐
ten. Zu Opot schin wur den 2 zu sam men ge bun den und in den Thurm, der
drit te aber in ein fins te res Ge fäng niß ge wor fen, wo sie nichts zu es sen, und
viel Un ge mach, be son ders Käl te zu lei den hat ten. Doch Gott sorg te au gen ‐
schein lich für sie, daß sie nicht ver hun ger ten, in dem gu te Leu te, die sie
nicht kann ten, ih nen Spei se brach ten, und ge ra de zur Zeit, da die höchs te
Noth war und sie zu ihm schrie en. Sie er in ner ten sich an Da ni el und stärk ‐
ten sich im Glau ben. We gen der gro ßen Käl te konn ten sie aber kei nen Au ‐
gen blick schla fen, hat ten auch an fangs kei nen Halm Stroh. Da her seufz ten
sie Tag und Nacht zu Gott, des sen Wort, in Sprü chen, Lie dern und Psal men,
wel ches sie vor her sich ins Ge dächt niß ge prägt hat ten, ih nen nun sehr theu ‐
er und le ben dig war. Sie glaub ten, Gott sei noch all mäch tig und wahr haf tig,
und dar um sei es un mög lich, daß er sie nicht er hö ren und nicht hel fen soll ‐
te. Nur müß ten sie ge dul dig auf sei ne Hil fe hof fen. Es war auch nicht mög ‐
lich, vor Käl te in dem Ge fäng nis aus zu hal ten; da her sie mit Thrä nen ba ten,
man möch te sie in ein an de res Ge fäng niß brin gen, was denn auch ge schah.
Al lein da muß ten sie nun von Ge stank, Näs se und Un ge zie fer ent setz lich
lei den; denn es war sehr en ge und wur de von ihrem ei ge nen Un rath nicht
ge rei ni get. Da her sie denn wie der an fin gen, zu Gott zu ste hen mit Sin gen
und Be ten Tag und Nacht. Die un rei nen Geis ter (wie sie sich aus drü cken)
wa ren auch da ih re ärgs ten Pla ge geis ter, näm lich: die Je su i ten. Aber auch
Gott war da und half ih nen wun der bar. Nach vie len aus ge stan de nen Pla gen
fin gen sie an, von Stroh Sei le zu flech ten, sich von ihren Fes seln los zu ma ‐
chen und ein Loch durch die Wand zu boh ren, so groß, daß ein Mensch
durch krie chen konn te; in brüns tig zu Gott seuf zend, daß er sich ih rer er bar ‐
men möch te, nah men sie von ein an der Ab schied, wün schend, daß sie we ‐
nigs tens in der Ewig keit vor Gott ein an der wie der se hen möch ten. Dar auf
lie ßen sie sich am Stroh seil, ei ner nach dem an dern, hin un ter, 18 El len
hoch, ka men glü ck lich durch und zu ei nem Freun de, der sich hoch er freu te
und ih nen vie le Lie be er wies. Sie ver lie ßen dar auf all das Ih ri ge (W. Ma ‐
tusch ka ein Gut von 1400 Schock Gro schen) mit Freu den, und wand ten sich
mit Weib und Kin dern zu dem evan ge li schen Got tes dienst.

Tho mas Swo bo da, Förs ter und Un terthan des Gra fen Schlick, wur de um des
Wor tes Got tes und des Be kennt nis ses der Wahr heit wil len im Städt chen Ko ‐
pid no in das Ge fäng niß ge wor fen und in Ket ten ge schmie det, wo er viel lei ‐
den muß te, vor züg lich von den rö mi schen Pries tern und al len Fein den der
Wahr heit. Da er ih nen nicht nach gab und that, was sie woll ten, näm lich, die
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Bild nis se der Hei li gen zu küs sen, zu den sel ben be ten u. dgl. päpst li chen
Aber glau ben, son dern sie durch das Wort Got tes wi der leg te, und sich fest
an die Wahr heit der Bi bel hielt, so wur de er für die se Be harr lich keit vom
Ap pel la ti ons-Ge richt ver urt heilt, daß er ge köpft und auf dem Schei ter hau ‐
fen ver brannt wer den soll te, wel ches auch wirk lich ge schah. Nach dem ihm
das Urt heil ver le sen war, be rei te te er sich mit Freu den zum To de, be te te de ‐
müthig und herz lich zu Gott um Stär kung im Glau ben, und wünsch te nur
noch sei ne Frau zu spre chen, wel ches ihm aber nicht ge stat tet wur de. Als
der Tag sei nes Mar ter to des kam, wur de er so ge stärkt von Gott, daß er - ein
71-jäh ri ger Greis - freu dig zur Richt stät te ge hen konn te. Da selbst be te te er
in brüns tig für sei ne Fein de und Mör der, zog sich selbst aus, knöpf te sei nen
Hemd kra gen auf, und sei ne See le dem Her ren emp feh lend, bot er im Glau ‐
ben an Je sum Chris tum sei nen Hals dem Schwer te dar. Der Ge köpf te wur de
nun auf den Schei ter hau fen ge wor fen und zu Staub ver brannt. Was er be ‐
saß, ward al les weg ge nom men und sei ner Frau und sei nen 5 Kin dern nichts
üb rig ge las sen, als der Glau be an Got tes Wort, um deß wil len sie dann auch
al le aus wan der ten und nach Hen ners dorf zu der Ge mein de zo gen. Sein
Sohn Jo hann kam nach Ber lin, wo des sen Sohn und En kel Schul leh rer bei
der Ge mein de wa ren; meh re re En kel und Ur-En kel le ben noch.

Die er neu er te Brü der-Uni tät in Herrn hut.
Aus die sen ver folg ten und aus ge wan der ten böh mi schen und mäh ri schen
Gläu bi gen der al ten Brü der kir che, sind nun al le böh mi schen Ge mein den in
Deutsch land, Poh len und an dern Län dern, wie schon oben an ge deu tet wor ‐
den ist, ent stan den. In Herrn hut bil de te sich die er neu er te böh misch-mäh ri ‐
sche Brü der kir che, Un i tas frat rum, durch den Chris ti an Da vid, der aus Mäh ‐
ren ge bür tig, auf sei ner Wan der schaft als Zim mer mann nach Gör litz kam,
durch die Pre dig ten und den Um gang des Mag. Schä fer, so wie des Mag.
Schwed ler in Nie der wie se, kräf tig er weckt wur de. (Sie zün de ten al so ihren
glim men den Docht wie der, in Deutsch land bei evan ge li schen Pre di gern an.)
1717 kam er, von der Lie be Chris ti ge drun gen, zu den Nach kom men der al ‐
ten mäh ri schen Brü der im Zau chen thal, re de te mit ih nen von der wah ren
Her zens än de rung, wo durch sie mäch tig an ge faßt wur den, nach gründ li cher
Be keh rung zu trach ten, und Ver lan gen zeig ten, in ein evan ge li sches Land
aus zu wan dern. Chris ti an Da vid wand te sich an den Gra fen Zin zen dorf, und
hielt um Auf nah me ei ni ger mäh ri schen Fa mi li en bei ihm an. Der Graf war
gleich wil lig, ih nen ein Un ter kom men zu ver schaf fen, und er laub te ih nen
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einst wei len auf sei nem Gu te Bert hels dorf in der Ober lau sitz sich auf zu hal ‐
ten.

Chris ti an Da vid eil te nach Mäh ren zu rück, hol te die Brü der Neis ser und
Jäsch ke mit ihren Kin dern, wel che dann 1722 zu En de Mai in der Nacht
fröh lich ih re Wan der schaft antra ten. Sie wur den zu erst nach Groß Hen ners ‐
dorf ge wie sen; nach dem ih nen aber ein Bau platz am Hut ber ge bei Bert hels ‐
dorf an ge wie sen wur de, bau e ten sie sich da an, und Chris ti an Da vid schlug
sei ne Zim meraxt in ei nen Baum mit den Wor ten: Hier hat der Vo gel sein
Haus fun den, und die Schwal be ihr Nest, näm lich dei ne Al tä re, Herr Ze ba ‐
oth. Den 17. Juny 1722 fäll ten sie da den ers ten Baum zu dem ers ten Hau se
von dem jet zi gen Herrn hut. Chris ti an Da vid, der kei ne Ge fahr fürch te te,
ging dann wie der nach Mäh ren und hol te noch meh re re, und so sind dann
aus die sen we ni gen Schwal ben tau sen de, ja so vie le ge wor den, daß sie in
al le Welt flo gen und noch flie gen, sich al lent hal ben ih re Nes ter bau en, un ter
al len Völ kern der Er de, ih nen das Evan ge li um brin gen und sie den Weg der
Wahr heit füh ren.

Wie ka men die Böh men nach Ber lin?
Wir ha ben schon oben ge hört, daß die ver folg ten Böh men nach Sach sen
aus wan der ten, und in Zit tau, Groß hen ners dorf, Ger lachs heim rc. sich nie ‐
der lie ßen, wo man sie in christ li cher Lie be auf nahm. In Groß hen ners dorf
bau e te ih nen die Ba ro nes se v. Gers dorf Häu ser und gab ih nen Ge le gen heit,
ihr Brod zu er wer ben. Es ent stand ei ne or dent li che Ge mein de dar aus; wel ‐
cher man ei nen Pre di ger ge stat te te. Sie ver mehr te sich in 5 Jah ren über 500
See len. Der Ort konn te sie nicht wei ter tra gen, und sie hat ten auch die Ge ‐
wiß heit, daß noch vie le tau send Böh men ih nen nach fol gen wür den; folg lich
muß ten sie sich um wei tern Raum be küm mern. Als nun die Salz bur ger das
päpst li che Joch ab schüt tel ten, und 1732 in gro ßen Hau fen aus ihrem Lan de
zo gen, so mach ten sich auch die Böh men auf. Es schien ih nen Zeit zu sein,
auch ihren Glau bens brü dern aus Böh men zu hel fen. Sie hat ten zwar in des ‐
sen im mer freund schaft li che Ver bin dung mit ih nen un ter hal ten, aber es nie
ge wagt, sie aus dem Lan de zu füh ren. Jetzt woll ten sie den An fang da zu
ma chen, und die Sa che mit Ernst an grei fen. Sie ver sam mel ten sich vor dem
Schlos se zu Hen ners dorf so zahl reich, daß die Herr schaft er schrak und es
für ei nen Auf ruhr an sah; da her wur de ih nen an ge deu tet, sie soll ten Ab ge ‐
ord ne te sen den, die man gern hö ren woll te; die üb ri gen soll ten nach Hau se
ge hen. Die ses stand ih nen an fangs nicht an; sie füg ten sich aber doch, und
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Ab ge ord ne te tru gen der Ba ro neß ihr An lie gen vor, wel ches dar in be stand:
1. Man soll te ih nen er lau ben, so oft nach Böh men ge hen zu dür fen, als sie
woll ten, um ih re heim li chen Glau bens brü der ab zu ho len; 2. die Ba ro neß
möch te die se Ab ge hol te auf neh men und ih nen Woh nun gen ein räu men; 3.
ih nen völ li ge Re li gi ons frei heit las sen und sie nicht an die säch si sche Kir ‐
chen ord nung bin den; 4. ih nen die Herrn ge fäl le er las sen. Sie füg ten noch
bei: wenn man ih nen die ses nicht zu ge ste he, so wür den sie sich wei ter be ‐
ge ben. Die Ba ro neß er schrak über die se Kühn heit und er klär te sich: Das
ers te könn te sie nicht er lau ben; denn es sei im west phä li schen Frie den ver ‐
bo ten, Un tert ha nen an de rer Herr schaf ten auf zu wie geln und sie aus dem
Lan de zu zie hen. 2) Sie woll te aber al le gern auf neh men, die Glau bens hal ‐
ber frei wil lig aus ihrem Va ter lan de ge hen. Das Drit te könn te sie nicht be ‐
wil li gen, denn sie müß ten sich nach dem west phä li schen Frie den zur lu the ‐
ri schen Kir che hal ten. 4) end lich, Ge fäl le für den Lan des fürs ten könn te sie
nicht ab schaf fen; das Ih ri ge aber be trü ge we nig rc. Die se Ant wort ge fiel
den Böh men nicht, da her be schlos sen sie Hen ners dorf zu ver las sen und sich
in an de re Ge gen den zu wen den. Die Hen ners dor fi sche Ge mein de ord ne te
dem nach 12 Män ner ab, die nach Ber lin ge hen und den Kö nig von Preu ßen
an ste hen soll ten, daß sie den Salz bur gen nach Preu ßen fol gen dürf te. Sie
ka men im Oc to ber 1732 in Ber lin an und brach ten ihren Pre di ger Li be ria
mit. Die ser, da er vor dem Kö nig er schien, brauch te al le sei ne Be red sam ‐
keit, ihn zu be we gen, die Leu te in Sei nem Lan de auf zu neh men. Der Kö nig
woll te sich nicht er klä ren, son dern ließ die Böh men selbst vor sich kom ‐
men, die dann er schie nen, zu sei nen Fü ßen fie len und de müthig ba ten, sie
doch gleich den Salz bur gern auf zu neh men. Li be ria mach te dem Kö nig ei ne
Ge wis sens sa che dar aus, er müß te sie als Sei ne Un tert ha nen auf neh men, wie
die Salz bur ger, denn sie wä ren in glei chen Um stän den. Al lein Sei ne Ma je ‐
stät konn ten sich nicht ent schlie ßen; Sie gin gen im Ca bi net auf und nie der,
ran gen mit den Hän den und über leg ten die Sa che auf al len Sei ten. Die Böh ‐
men aber lie ßen nicht nach, in stän dig um die se Gna de zu bit ten, und der
Pre di ger fuhr mit Bit ten und Vor stel lun gen auch fort. End lich sprach der
Kö nig: Laßt sie kom men, ich will ih nen Woh nun gen ge ben. Die Ab ge ord ‐
ne ten freu ten sich hoch, dank ten dem Kö ni ge auf den Knie en, küß ten sein
Kleid und ver spra chen hei lig, daß sie sich stets als ge hor sa me Un tert ha nen
auf füh ren woll ten. Sie tra ten ei lig ih re Rü ck rei se an, um ihren Brü dern die ‐
se er freu li che Nach richt zu brin gen.
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So bald man in Dres den er fuhr, daß der böh mi sche Pre di ger Li ber da mit den
Böh men nach Ber lin ge rei set und um Auf nah me da selbst nach ge sucht ha be,
wur de er als ein Auf wieg ler er klärt, der die säch si schen Un tert ha nen aus
dem Lan de füh re, und deß we gen Be fehl ge ge ben, den sel ben bei sei ner
Rück kehr ge fan gen zu neh men. Die Ba ro neß ließ ihm die ses be kannt ma ‐
chen, und gab ihm zu ver ste hen, daß er ent wei chen möch te. Al lein er glaub ‐
te nicht und woll te sein Amt wie der antre ten. Sie aber ver wun der te sich
über die se Kühn heit und er klär te ihm, daß er sich sei nes Am tes ver lus tig
ge macht hät te, weil er oh ne An zei ge sei ne Ge mein de heim lich ver las sen ha ‐
be rc. Er wur de dar auf in Ar rest ge bracht, bis ihn Sol da ten von Stol pe, ab ‐
hol ten, ge schlos sen auf ei nem Wa gen mit sich führ ten und ihn spä ter nach
Wald heim ins Zucht haus brach ten.

Von den Böh men aber, die in Ber lin wa ren, be ga ben sich ei ni ge zu rück
nach Böh men und brach ten ihren Brü dern die freu di ge Nach richt, wor auf
vie le al les ver lie ßen und heim lich davon gin gen. Auch die Hen ners dorf ‐
schen Böh men mach ten sich auf den Weg und ver ei nig ten sich mit je nen,
bei 700 Per so nen, um über Gör litz, So rau, Cros sen und Cott bus nach Ber lin
zu zie hen. Als aber in Ber lin die se Nach richt ein lief, schick te der Kö nig ih ‐
nen den Oberst v. Der schau nach Cros sen ent ge gen, die se Leu te zu be sich ti ‐
gen. Die ser brach te die Nach richt mit, daß sie halb nackt, ab ge ris sen und
größ ten t heils elend zu sein schie nen. Damm schick te ih nen der Kö nig den
Be fehl zu, daß sie sich an ders wo hin wen den soll ten, er wol le sie nicht an ‐
neh men. Dieß setz te sie in die äu ßers te Be stür zung. Sie irr ten im Herbst
und Win ter an der Grän ze von Sach sen um her, und Vie le kehr ten ein zeln
und un be merkt nach Sach sen zu rück. Die an de ren wand ten sich nach Lüb ‐
ben, wo sie sich in den um lie gen den Dör fern ein quar tir ten.
Sie schick ten dar auf von neu em Ab ge ord ne te nach Ber lin. Al lein es hielt
schwer, daß sie Ge hör fan den. End lich er barm te sich aber doch der Kö nig
Fried rich Wil helm ih rer, und ließ sie nach Ber lin kom men. Ihr Ein zug soll te
aber ein zeln, nach und nach, nicht in gro ßen Hau fen, wie bei den Salz bur ‐
gern, ge sche hen. So ka men dann nach und nach in Ber lin bei 600 Böh men
an, wo man sie zwar nicht un barm her zig weg jag te, aber auch we gen zu ver ‐
muthen der Nach fra ge kei ne No tiz von ih nen neh men woll te. Ein paar Jah re
leb ten sie hier in ei ner be mit lei dens wert hen Ar muth und Schmach, - sie sol ‐
len auf der Ha sen hei de lan ge cam pirt ha ben - bis man sah, daß ihr Ab zug
kei ne Un ru he er weck te. Auch ihr Fleiß und die gu te Ord nung, die sie un ter
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sich hiel ten, lenk te das Herz vie ler An sehn li chen und selbst das des Kö nigs
zu ih nen. Man ver schaff te ih nen nun Ar beit, Le bens un ter halt und freie
Glau bens-Ue bung. An fangs such te man ei ni ge bei gu ten Leu ten un ter zu ‐
brin gen. Selbst der Geh. Rath Ma ni ti us be her berg te ei ne ziem li che An zahl
in sei nen un ters ten Zim mern; an de re ver leg te man in ei ni ge Häu ser bei der
Pe tri-Kir che. Die meis ten brauch te man bei Kirch ners Lin nen-Ma nu fac tur
zum Spin nen und We ben, wo zu sie als Lein we ber be son ders ge schickt wa ‐
ren. Davon nähr ten sie sich auch, nach dem sie auf der Fried richs s tadt eig ne
Woh nun gen er hiel ten. Der Hr. Geh. N. v. He rold ver schaff te ih nen aus Kö ‐
nigl. Cas sen als Vor schuß et li che hun dert Tha ler zu Ein kau fung des Flach ‐
ses und Garns. Die an de ren Hand wer ker, Schmie de, Schus ter, Bä cker rc.
be ka men eben falls ei ni gen Vor schuß. Al le er hiel ten frei es Bür ger- und
Meis ter recht, zwei jäh ri ge freie Mie the und fünf jäh ri ge Servis frei heit.
Göcking gab ih nen 1737 das Zeug niß, daß sie sich bis da hin fried lich,
fromm, red lich und un klag bar ver hal ten hät ten; ihr Um gang wä re er bau lich;
sie wä ren auch flei ßig in ih rer Ar beit, und nie mand zur Last ge fal len. Dem
öf fent li chen Got tes dienst wohn ten sie, so vie le un ter ih nen deutsch ver stan ‐
den, bei, wo sie woll ten. Ih re Tod ten be gru ben sie auf dem Fried richs s täd ti ‐
schen Kirch hof. Sonst aber ha ben sie sich in ih rer Spra che, mit Sin gen und
Be ten, un ter ein an der er baut. Sie ver sam mel ten sich al le Ta ge des Mor gens
und Abends in ei nem auf der Fried richs s tadt neu er bau ten gro ßen Hau se des
Post meis ters Burch ward, und hiel ten auf dem ge räu mi gen Bo den des sel ben
ih re Bet stun den. Ih re Ge sän ge sind aus dem deut schen, Lu the ri schen, Pors ‐
ti schen Ge sang bu che ins Böh mi sche über setzt wor den, wo bei auch die lu ‐
the ri schen Me lo di en, bei be hal ten sind. Nach dem Schlüs se sag ten ei ni ge
der Ael tes ten ih re Ge be te laut her, wel che die gan ze Ge mein de auf den
Knie en mit vie ler Her zens-Be we gung nach be te te. Wenn sie zu sam men ka ‐
men, wa ren Män ner und Frau en ab ge heilt. Das heil. Abend mahl ha ben die,
wel che nicht Deutsch ver stan den, aus set zen müs sen, wes halb sie sehr nach
ei nem or dent li chen Pre di ger seufz ten. Tau fen und Trau un gen hat Hr D. Ja ‐
blons ky, der Pol nisch ver stand, meis tens ver rich tet.

Als nun 1732 und 1733 die Ge mein de mehr und mehr an wuchs, aber kei nen
or dent li chen Leh rer hat te, die Be frei ung des Li ber da aus sei ner Ge fan gen ‐
schaft nicht so bald zu hof fen war, und die Neu an kom men den im mer kei ‐
nen Un ter richt und kein Abend mahl ge nie ßen konn ten, so wur de die gan ze
ver sam mel te Ge mein de eins, zwei aus ih rer Mit te, im Chris ten t hum wohl
ge grün de te, die auch die Ga be hat ten, das Wort Got tes er bau lich vor zu tra ‐
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gen, zu er wäh len, wel che die An fän ger zum Chris ten tum an lei ten, bei ihren
sonn täg li chen Ver samm lun gen Got tes Wort pre di gen und die Sa cra ad mi ‐
nis tri ren (Tau fe, Trau en und Abend mahl hal ten) soll ten, nach dem sie schon
bis in das drit te Jahr oh ne Ge brauch die ser Gna den mit tel hier zu ge bracht
hat ten. Die ser ein fäl ti ge Got tes dienst ge reich te, wie sie sag ten, vie len See ‐
len zu ei ner be son dern Stär kung, und sie leb ten bei dem gro ßen Ge drän ge
von au ßen und in nen, wel ches sie da mals be trof fen hat te, in gro ßer Zu frie ‐
den heit, ge wan nen sich im mer lie ber und ver ban den sich im mer mehr in
Eins zu sam men. Be son ders ge seg net schien ih nen der ein fäl ti ge Ge brauch
des heil. Abend mahls zu sein, da sie an statt der Ob la ten ge wöhn li che Sem ‐
mel nah men, und in Er man ge lung ei nes Kel ches ein Ge fäß, wie sie es am
bes ten be kom men konn ten, ge brauch ten, so daß ih rer Et li che sich un ter ein ‐
an der mit ei nem Ei de ver ban den, das heil. Abend mahl nicht an ders als auf
ei ne sol che ein fäl ti ge Wei se, mit Brod statt der Ob la ten, zu ge nie ßen, wel ‐
ches auch vie le, fast die meis ten da zu mal wünsch ten. Sie wa ren auch mit
dem Vor trag ih rer er wähl ten Ael tes ten so zu frie den, daß sie auch im Sin ne
hat ten, sie ge wöhn li cher Wei se or di ni ren zu las sen; doch woll ten sie es
nicht für sich selbst thun, son dern schick ten ih rer zwei zu ihrem da mals in
Wald heim sit zen den Pre di ger (Li ber da), um zu hö ren, was der sel be da zu sa ‐
gen wür de. Die Ant wort ist mir un be kannt.

An der wei ti ge Nach rich ten sa gen: ih re Ju gend wur de an fäng lich von ei nem
böh mi schen Schul leh rer un ter rich tet, den sie nach Ber lin mit brach ten.
Nach her aber ha ben sie durch Pr. Fran ke in Hal le den Can di da ten Pe ter ‐
mann, der von Ge burt ein Un gar war, aber gut böh misch und deutsch
sprach, er hal ten, der ih re Kin der un ter rich te te und Deutsch lehr te. Auf Kö ‐
nig li che Ord re er hielt er sei nen Un ter halt und freie Woh nung aus der mon tis
pi e ta tis Cas se. Den Kin dern gab He rold Ca te chis men und Ge bet bü cher.
Die vä ter li che Für sor ge des Kö nigs war für das leib li che und geis ti ge Wohl
die ser Leu te un ge mein groß. Er be wil lig te den Vor schlag des geh. Rath v.
He rold, daß ihr vor ma li ger Schul meis ter von So rau nach Ber lin ge ru fen, ei ‐
ne gan ze Stra ße mit ih nen be setzt und für sie vie le Häu ser ge baut wur den.
Da sie so sehr nach ei nem or dent li chen Pre di ger seufz ten, so ließ es sich der
Kö nig sehr an ge le gen sein, den Li ber da, der, ob wohl ein Schle si er, der böh ‐
mi schen Spra che mäch tig war, auch die deut schen Ge sän ge ins Böh mi sche
über setzt hat te, aus sei ner Ge fan gen schaft zu er lö sen. Als ih nen He rold die ‐
ses auf Be fehl des Kö nigs zu ihrem Tros te an kün dig te, fie len sie al le auf ih ‐



53

re Kniee nie der, prie sen Gott und dank ten dem Kö nig un ter vie len Thrä nen,
und mit in brüns ti gem Ge be te, daß Gott fer ner Sr. Ma je stät Herz zur Gna de
und Barm her zig keit ge gen sie len ken wol le. Al lein bei al ler an ge wand ten
Mü he ist zu letzt 1734 doch al le Hoff nung zu sei ner Be frei ung ver schwun ‐
den. Der geh. N. v. He rold war dem nach auf ei nen an dern Pre di ger für sie
bedacht, be son ders da er hör te, daß Un ord nung ein rei ßen woll te, und sie
sich un ter ein an der heim lich das heil. Abend mahl reich ten. Und der Kö nig
be fahl, man soll ih nen ei nen Pre di ger nach ihrem Sinn ge ben. Da nun An ‐
dre as Ma cher, der sich in Cott bus bei der Schu le auf hielt und nebst dem
Deut schen auch gut böh misch sprach, auch von Pro fes sor Fran ke und Abt
Stein metz ein gu tes Zeug niß er hielt, so wur de er 1735 den 30. Ju li auf Be ‐
fehl des Kö nigs vo tirt und mo nat lich ein Trac ta ment von 10 Tha lern für ihn
aus ge spro chen; „wenn ihr meint, daß es ge nug ist,“ schrieb der Kö nig an
He rold. Den 12. Sept. muß te er sei ne Pro be pre digt in der Pe tri kir che hal ten
über Psalm 50, 15. Dar auf wur de er ex ami ni ret, or di ni ret und als or dent li ‐
cher Pre di ger bei den ber li ni schen Böh men an ge stellt. Der geh. R. v. He rold
ließ ih nen nun zu ihren Zu sam men künf ten in der Fried richs s tadt in des
Herrn Hof raths Koch Hau se ei nen gro ßen Saal an wei sen. Der Kö nig be wil ‐
lig te zu gleich auf den Vor schlag des geh. M. v. He rold, daß auf der Fried ‐
richs s tadt in ei nem ge mein schaft li chen Hau se, wo zu der Kö nig die Ma te ri a ‐
li en frei gab, das aber der Magis trat bau en soll te, für sie ein be son de rer Saal,
für den Pre di ger und In for ma tor aber be son de re Zim mer ein ge rich tet wer ‐
den soll ten.

Fort ge setz te Ein wan de rung der Böh men in Ber lin.
Da der Kö nig von Preu ßen nun ein mal ei ni ge hun dert Böh men in Ber lin
auf ge nom men und so vä ter lich für sie ge sorgt, auch ver spro chen hat te, für
die Zu rück ge blie be nen und Ver folg ten in Böh men sein Bes tes zu thun, und
im Fal le durch Vor stel lun gen am Kais. Ho fe nichts aus zu rich ten wä re, doch
al le, die in der Stil le und gu ter Ord nung ins Land kä men, auf zu neh men; so
war te ten die Böh men in Groß hen ners dorf den Er folg der Kö nig li chen Be ‐
mü hun gen nicht ab, son dern eil ten nach Böh men, und be re de ten die Leu te:
der Kö nig von Preu ßen wer de ih nen Re li gi ons frei heit ver schaf fen und ih re
Emi gra ti on mit Ge walt un ter stüt zen. Da ha ben sich nun im Kö nigs grät zer
Krei se auf ein mal sie ben Dör fer öf fent lich für das Evan ge li um er klärt und
ent we der freie Re li gi ons übung oder un ge hin der ten Ab zug ver langt. Sie
hiel ten öf fent lich in ihren Häu sern Ver samm lun gen, und zeig ten gro ßen Ei ‐
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fer und In brunst im Be ten und Sin gen. Es wa ren ih rer bei 6000, oder, wie
Ei ni ge wol len, bei 9000 See len. So bald es ruch bar wur de, wa ren die Je su i ‐
ten so gleich bei der Hand und be droh ten sie. Aber ein Gläu bi ger ant wor te te
ih nen: Bis her ha ben wir dem Sa tan und der Welt ge dient, und ihr habt uns
nichts ge sagt. Nun die nen wir Je su nach Got tes Wort, und ihr ver fol get uns!
War um geht ihr nicht lie ber in die Bier- und Sauf häu ser, und treibt die öf ‐
fent li chen Sün der, Tän zer, Spie ler, Schlä ger, Nacht schwär mer rc. aus ein an ‐
der? Wis set, un se re An dacht las sen wir uns von nie mand neh men. Die Je su ‐
i ten er wie der ten: Ihr seid lu the risch! Sie ant wor te ten: den Lu ther ken nen
wir nicht; wir glau ben an Je sum und an kei nen an dern. Da die Je su i ten nach
6 Stun den noch nichts aus ge rich tet hat ten, gin gen sie be schämt davon. Der
Orts geist li che aber seg ne te sie und wünsch te ih nen Wachst hum und Be stän ‐
dig keit. Da man al ler lei ver ge bens ver sucht hat te, sie auf an de re Ge dan ken
zu brin gen, so brauch te man Ge walt; fünf Com pa gnie en Sol da ten - ge har ‐
nisch te Apo stel - soll ten sie nun be keh ren, und wo mit? Sie leg ten wei de ne
Stö cke ins Was ser, ban den drei Per so nen an Hän den und Fü ßen auf ei ne
Bank und stri chen sie mit den fri schen Ru then so, daß das Blut un ter dem
Hem de her vor spritz te. War das Blut zu sam men ge ron nen, so wur de es mit
war men Was ser wie der be gos sen, und die Schla ge be gan nen von neu em.
Dar auf wur den vie le der Ge ach tets ten in die schmut zigs ten Ge fäng nis se ge ‐
wor fen. Ihren Can tor zwan gen sie durch zwei hun dert Prü gel zu be ken nen,
daß die K. Preu ßi sche Voll macht, wor auf sie sich be ru fen hät ten, falsch und
von ihm selbst ge macht sei.

Da nun die Ver fol gung in Böh men nicht auf hör te, so ließ auch die Aus wan ‐
de rung der Ver folg ten nicht nach, son dern es ka men von 1732 bis 1737 und
in den fol gen den Jah ren im mer noch Böh men nach Ber lin, so daß 1738
nach ei nem Ver zeich niß im Pfarr-Ar chiv 1557 böh mi sche Co lo nis ten sich
in Ber lin be fan den. Die 87 Fa mi li en, wel che 1733 an ge kom men, wa ren so
arm, daß ih nen der Kö nig De cken und Stroh sä cke, die bei den La za rethen
im Fel de ge braucht wor den sind, auf ih re Bit te d. 3. Dec. 1735 be wil lig te.
1736 sind wie der um vie le von Cott bus hier an ge kom men, wo sie sich in äu ‐
ßers ter Noth be fan den, so daß man che in 2 bis 3 Ta gen kei nen Bis sen Brod
hat ten. Durch des Kö nigs Gna de ha ben al le Rei se- und Quar tier gel der be ‐
kom men. 1737 sind wie der 105 Fa mi li en, mit den Witt wen und Le di gen,
411 Per so nen in Ber lin auf ge nom men wor den, de ren Na mens ver zeich nis se
noch vor han den sind.
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Die Beth le hems kir che in Ber lin
Fried rich Wil helm ließ ih nen ein Kirch lein bau en, wel ches an fangs am En ‐
de der Koch stra ße (die die Wil helm stra ße durch schnei den und bis zur Stadt ‐
mau er ge hen soll te), dort wo jetzt die Stall ge bäu de von Prinz Al brechts Pa ‐
lais ste hen, an ge bracht wer den soll te, da mit sie der Je ru sa lems kir che ge ra de
ge gen über stän de, und weil der Platz ge räu mig ge nug war, daß das Kirch ‐
lein mit der Zeit bei An häu fung der Ge mein de ver grö ßert, auch ein Kirch ‐
hof da hin ter an ge bracht wer den könn te. Die ser Plan wur de aber lei der ver ‐
ei telt und da ge gen der Platz an der Krau sen- und Mau er stra ßen Ecke ge ‐
wählt, wo sie jetzt steht. Am 21. Nov. 1736 wur de auf Be fehl Sei ner Ma je ‐
stät des Kö nigs, und in De ro Na men vom Herrn Gou ver neur und Ge ne ral
von Gla ße nau der Grund stein ge legt, den 22. Oct. 1736 der Knopf auf ge ‐
setzt, und den 12. Mai des Jah res 1737 am Sonn tag Ju bi la te die Kir che
selbst ein ge weiht.

Die Böh mi sche Ge mein de hat nach der Er bau ung die ser Kir che ihren Pre di ‐
ger Li ber da wie der er hal ten, denn er hat sich aus sei ner Ge fan gen schaft im
Zucht hau se zu Wald heim selbst be freit, in dem er 1737 in Ge sell schaft des
Stock knechts davon ge gan gen und wie der nach Ber lin ge kom men ist, wo er
bis 1742 ge lebt hat. Nach des sen To de ist Ma cher wie der als Pre di ger ein ‐
ge setzt wor den, weil er sich aber durch aus wei ger te, der Ge mein de das heil.
Abend mahl mit Brod bre chen, wel ches der Pre di ger Li ber da ein ge führt hat ‐
te, zu rei chen; so son der te sich die ei ne Hälf te der sel ben ab, und bat den
Kö nig um ei nen re for mir ten Pre di ger, wel chen sie auch nach über stan de nen
vie len Schwie rig kei ten an dem da ma li gen Pre di ger in Hei e re dorf bei Lis sa
in Po len, Hr. J. Theo phi lus Els ner, er hal ten hat, der das Mar ti ro lo gi um bo ‐
he mi cum (die böh mi sche Ver fol gungs ge schich te) 1766 her aus ge ge ben hat.
Kurz vor her ha ben auch ei ni ge der frü he ren böh mi schen Co lo nis ten die
Ein rich tung der Herrn hu ter Brü der ge mein de, mit der sie schon in Sach sen
nä her be kannt ge wor den, lieb ge won nen. Und so ent stan den von der Zeit an
aus den ein ge wan der ten Böh men in Ber lin und Rix dorf drei ver schie de ne
Ge mein den, näm lich ei ne lu the ri sche, ei ne re for mir te und ei ne her ren hu ti ‐
sche. Die bei den ers te ren ha ben von da an je der zeit ih re be son de ren Pre di ‐
ger ge habt, den Got tes dienst aber in der für die Böh mi schen Ex u lan ten er ‐
bau ten Kir che wech sel wei se ge hal ten. Nach die ser Tren nung ent stand un ter
ih nen gro ße Lieb lo sig keit ge gen ein an der, wo durch Vie le Scha den an ih rer
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See le ge lit ten ha ben; ei ni ge aber sind un ter al len Ab wechs lun gen und Wi ‐
der wär tig kei ten treu ge blie ben bis an ihr En de.

Ei ni ge von den nach und nach in Kö nig lich Preu ßi sche Lan de ein ge wan der ‐
ten Böh men und Mäh ren ha ben sich auch au ßer Ber lin an ver schie de nen
Or ten nie der ge las sen. Die in Schö ne berg, Fried richs ha gen, in Schö ne lin de
bei Köp nik, in Vo cke ha gen bei Ber lin sich an sie del ten, ge hör ten zu der ber ‐
li nisch-böh mi schen Ge mein de. Die in Mir dorf woh nen, hat ten, nach der Ur ‐
kun de, die im Thurm knopf liegt, ihren ei ge nen Pre di ger, und hiel ten ihren
Got tes dienst in der da si gen deut schen Kir che. Die in No wawes bei Pots dam
mach ten auch ei ne be son de re Ge mein de aus und hat ten ihren Pre di ger und
ei ne schö ne Kir che. Auch zu Müns ter berg in Schle si en sam mel te sich ei ne
be son de re böh mi sche Ge mein de, die ihren ei ge nen Pre di ger er hielt.
Die Hoff nung, daß künf tig noch meh re re Böh men um der Ge wis sens frei heit
wil len ihr Va ter land ver las sen und die hie si gen ver meh ren wer den, hat man
auf ge ge ben, nach dem der Kai ser Jo seph II. in al len östrei chi schen Staa ten
Re li gi ons frei heit ein ge führt und den Pro tes tan ten über all zur Er bau ung der
Kir chen und Schu len Er laub nis, ert heilt hat.

Die Pre di ger, wel che nach Er bau ung der Kir che der böh misch-lu the ri schen
Ge mein de in Ber lin vor stan den, wa ren:

1) An dre as Ma cher, aus Ober schle si en ge bür tig, wel cher zu drei ver schie de ‐
nen Ma len zur Ge mein de be ru fen wor den ist.
2) Paul Pinz ger, ein Un gar. 
3) Chris toph Da ni el Pa kos ta, aus Böh men, der 1762 starb. 
4) Mat thi as Ser vus, aus Böh men, der 1792 den 26. März sein Le ben en de te,
nach dem er 38 Jah re sei nem Am te treu vor ge stan den hat te. 
5) Jo hann Ja ni cke, der von böhm. El tern in Ber lin ge bo ren, nach bei na he
50jäh ri ger, aus neh mend ge seg ne ter Amts füh rung in ei nem Al ter von 79
Jah ren den 21. Ju li 1827 se lig aus der Zeit ging, und den Schrei ber die ses
zum Nach fol ger hat te.
Die re for mir te Ge mein de hat te drei Els ner zu Pre di gern, den Va ter, Theo ‐
phi lus Els ner von ih rer Ent ste hung an bis 1782, dann sei ne zwei Söh ne, den
Theo dor Els ner, 4 Jah re, und den Ben ja min Els ner bis 1831; wor auf der jet ‐
zi ge Pre di ger, Herr D. Kop pe, folg te.
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Hier muß ich ab bre chen und kann zu dem Obi gen nichts mehr hin zu fü gen,
da mir die Quel len, aus de nen ich schöpf te, ver trock ne ten und die ge hö ri gen
Ur kun den, die mehr Aus schluß ge ben könn ten, ent zo gen sind. Doch glau be
ich zur Be leh rung und Er bau ung ge nug mit get heilt zu ha ben. Wer aber noch
nicht satt ist, der le se fol gen de Ge schich ten: 1) Von dem merk wür digs ten
Böh men, und 2) von ei nem nicht un be deu ten den Böh men, und er wird wie
der Spei se meis ter von Ka na sa gen: Du hast den bes ten Wein bis hie her be ‐
hal ten.

Jo han nes Huß.
Da die böh misch-mäh ri sche Kir che durch Got tes Wun der hand ihr Da sein
dem Zeug niß der Wahr heit ver dankt, wel ches Jo han nes Huß mit dem Mär ‐
ty rer tod ver sie gelt hat, so ist es bil lig, daß wir sei ne gan ze Ge schich te im
Zu sam men hang und be son ders be trach ten. Jo han nes Huß, von sei nem Ge ‐
burts ort Hus si netz al so ge nannt, der Sohn ar mer, un be kann ter El tern, wur de
den 6. Ju ly 1373 ge bo ren. Als ihn sei ne Mut ter nach Prag auf die ho he
Schu le führ te, nahm sie ei ne Gans und ei nen Ku chen mit, um dem Rek tor
da mit ein Ge schenk zu ma chen. Un ter wegs aber mach te sich die Gans los
und floh davon. Die Mut ter, dar über tief be küm mert, fiel sie ben mal auf die
Kniee nie der und bat Gott, er möch te selbst der Va ter und Rek tor des Wai ‐
sen sein, weil sie dem Rek tor in Prag nichts mehr ge ben kön ne als ei nen
Ku chen. Die Er zäh lun gen der Mär ty rer-Ge schich ten, be son ders die Le gen ‐
de des Lau ren ti us, der auf ei nem Feu er-Rost ge bra ten wur de, mach ten viel
Ein druck auf ihn, daß er selbst den Ver such mach te und den Fin ger ins Feu ‐
er steck te, ob er ei ne sol che Mar ter wür de aus hal ten kön nen. Er wur de bald
öf fent li cher Leh rer der Theo lo gie an der Uni ver si tät. Und als ei ne Ka pel le,
die Beth le hems-Ka pel le ge nannt, er baut wur de, da mit dar in das Evan ge li ‐
um böh misch ge pre digt wür de, wel ches bis her nur im Ver bor ge nen ge ‐
schah, wur de Huß da zu be ru fen. Zu gleich wähl te ihn die Kö ni gin, ei ne geb.
Her zo gin von Bai ern, zu ihrem Beicht va ter, wo durch er sich viel Gunst bei
Hof er warb. In al len Aem tern zeich ne te er sich durch Kennt niß der Schrift,
Be red sam keit, durch Ernst, stren ge Sit ten und Fröm mig keit aus. Er griff die
Las ter des Ho fes und Vol kes un er bitt lich an; selbst Geist li che rühm ten von
ihm, daß der Geist Got tes durch ihn re de. Nach dem Wi klefs Schrif ten und
Leh ren ver dammt und bei Stra fe des Feu ers ver bo ten wur de, sie zu ver brei ‐
ten, so vert hei dig te Huß die sel ben, und nann te Wi klef in sei nen Pre dig ten
ei nen hei li gen Mann, rüg te öf fent lich und oh ne An se hen der Per son die
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Las ter der Geist li chen, drang auf Ver bes se rung der Kir che und Zu rück füh ‐
rung der Geist li chen zur Ur sprüng li chen Be stim mung ihres Stan des. Er er ‐
blick te, wie Wi klef, in dem rö mi schen Stuhl und sei nen blin den An hän gern
das Reich des An ti christs, dem man furcht los mit Dar an ga be des Le bens
ent ge gen tre ten müs se. Er be rief sich auf die hei li ge Schrift und al le Kir ‐
chen leh rer. Nur der ist ein Ket zer, sag te er, der der Schrift wi der spricht, und
auch ei nen sol chen muß man erst ei nes Bes se ren über zeu gen, ehe man ihn
ver dammt.

Huß brach te es mit sei nem Freun de Hie ro ni mus da hin, daß den Böh men auf
der Uni ver si tät drei Stim men zu ge si chert wur den, und den Deut schen, die
bis her drei hat ten, nur ei ne ein zi ge ge las sen wur de. Des we gen ver lie ßen
meh re re tau send deut sche Stu di ren de die Stadt. Huß wur de zwar Rec tor,
aber um die ser Sa che wil len sehr ver haßt bei den Deut schen und Pra gern.
Es wur de ihm von dem Erz bi scho fe Sbi neck das Pre di gen un ter sagt. Huß
ge horch te Gott mehr als den Men schen. Sbi neck ließ über 200 Bän de von
Wi klefs Schrif ten in sei nem Pa las te ver bren nen, wor über das Volk den un ‐
wis sen den Erz bi schof durch Spott lie der ver lach te, z. B. „Sbi neck greift
auch die Ket zer an, Er, der kaum buch sta b i ren kann; läßt ih re Schrif ten
schon ver bren nen, eh' er ein Wort hat le sen kön nen.“ Huß er klär te sich ge ‐
gen das thö rich te Ver fah ren des Erz bi schofs, und wur de des we gen beim
Pabst als Ket zer an ge klagt und nach Rom ge for dert. Huß ging aber selbst
nicht da hin, son dern schick te sei nen An walt; der aber wur de ge fan gen ge ‐
setzt, Huß als Ket zer ex com mu nizirt und der Ort sei nes Auf ent halts mit In ‐
ter dikt be legt (d. i. al le Kir chen ge schlos sen und al ler Got tes dienst und Sa ‐
kra men te ver bo ten). Huß, vom Kö nig ge schützt, ap pel lir te an ei ne Kir chen ‐
ver samm lung und fuhr fort Wi klefs Leh ren und Schrif ten zu vert hei di gen.
Da nun der Pabst Jo hann 21. ei nen Kreuz zug aus schrieb, Al len voll kom me ‐
nen Ab laß ver sprach, die ihm im Krie ge ge gen sei ne 2 Ge gen päbs te und
den Kö nig von Nea pel bei ste hen wür den, so ei fer te Huß da ge gen. Al lein
das In ter dikt wur de voll zo gen und Huß muß te wei chen. Aber nun pre dig te
er in Städ ten und Dör fern und auf dem Fel de, so daß die Wahr heit nur um
so mehr aus ge brei tet wur de, wel ches im mer die Frucht der Ver fol gung ist.
1414 wur de er vor die Kir chen ver samm lung zu Con stanz ge la den, und er ‐
hielt zur Hin- und Her rei se ei nen kai ser li chen Ge leits brief. Huß war be reit
zu er schei nen und mach te sein Vor ha ben durch öf fent li che Brie fe be kannt,
die er in la tei ni scher, deut scher und böh mi scher Spra che an al le Thü ren der
Kir chen, Stif ter und Klös ter an schla gen ließ, und worin er Al les auf for der te,
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ihn des Irr thums zu über wei sen. Sei ne Freun de aber er mahn te er, der Wahr ‐
heit treu und im Glau ben stand haft zu sein und flei ßig für ihn zu be ten,
denn er er war te te gleich nichts als Lei den und den Mär ty rer tod. In al len
Städ ten und Dör fern, durch die ihn sein Weg führ te, lief das Volk häu fig zu ‐
sam men, um ihn zu se hen. Al ler Or ten wur de er freund lich emp fan gen und
be wir thet, an ge hört und be wun dert. Als er in Con stanz an kam, emp fing ihn
der Pabst höf lich und sag te: Wenn Huß mei nen Bru der er würgt hät te, so soll
ihm nichts wi der fah ren, so lang er in Kost nitz ist. Er hob so gar den Bann
wi der ihn auf. Al lein sei ne Fein de aus Prag ver klag ten ihn, er ha be die
Layen ge gen die Geist lich keit auf ge hetzt, ih nen die zeit li chen Gü ter zu neh ‐
men, und sich ge gen die Kir chen ge walt em pört, das Abend mahl un ter bei ‐
den Ge stal ten ein ge führt, wel ches er doch erst von Con stanz aus bil lig te.

Und nun wur de er, ge gen den kai ser li chen Si cher heits brief, un ter dem Vor ‐
wan de, man sei nicht schul dig Ket zern Wort zu hal ten, in ein gars ti ges Ge ‐
fäng niß ge wor fen, in wel chem er in ei ne schwe re Krank heit fiel. Da träum te
ihm: als hät te er an die Mau er der Beth le hems-Kir che das Bild Je su Chris ti
ge malt, wel ches aber von ei nem frem den Man ne gleich wie der aus ge löscht
wur de; dar auf sah er ge schick tere Ma ler her bei kom men, die das Bild wie ‐
der her stell ten und schö ner aus mal ten, und wel ches nun die Bi schö fe und
Pries ter auf al le Wei se aber ver geb lich aus zu lö schen such ten. Die Deu tung
ist nicht schwer zu ma chen. In sei ner Ge fan gen schaft schrieb er auch flei ßig
an sei ne Freun de in Böh men und er mahn te sie um der Lei den Chris ti wil ‐
len, bei der er kann ten Wahr heit zu be har ren und für ihn zu be ten, daß ihn
Gott zum Mär ty rer tod mäch tig stär ken wol le. Ue ber ein hal b es Jahr ließ
man ihn im Ker ker schmach ten, end lich wur de er der Kir chen ver samm lung
vor ge stellt, aber vor dem Tu mul te und Ge schrei der Klä ger und Rich ter
konn te er nicht zum Wor te kom men, son dern wur de, wenn er den Mund
auf t hat, gleich mit Läs te run gen und Spott re den über schrie en - von den so ‐
ge nann ten hei li gen Vä tern. Er be rief sich auf die Bi bel, und auf die se woll te
sich das Conci li um nicht ein las sen, son dern ver lang te von ihm un be ding ten
Wi der ruf sei ner Leh re. Er woll te aber lie ber sich ver bren nen las sen, als wi ‐
der ru fen, was er als gött li che Wahr heit er kann te. Sein treu er Freund, der ed ‐
le Böh me, Ba ron v. Chlum, den ihm der Kai ser nebst an de ren zum Be glei ter
mit ge ge ben hat te, ver ließ ihn nicht, son dern reich te ihm vor der gan zen Kir ‐
chen ver samm lung die Hand und rief ihm zu: „Lie ber, from mer Magis ter!
Seid ihr schul dig, so schämt euch nicht, zu wi der ru fen. Seid ihr aber un ‐
schul dig, so han delt nicht ge gen Gott und Ge wis sen. Seid ge trost, las set
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euch lie ber das Le ben als die Wahr heit neh men.“ - Bei die ser Re de sei nes
Freun des gin gen dem Huß die Au gen über und er ant wor te te mit sanf ter
Stim me: „Wür di ger Mann, Gott ist mein Zeu ge, gern will ich wi der ru fen,
wenn ich aus gött li cher Schrift ei nes Bes se ren be lehrt wer de.“ Da ihm nun
die Bi schö fe die ses als Stolz aus leg ten, daß er wei ser sein wol le als die gan ‐
ze Kir chen ver samm lung, so er wi der te er: „Gebt mir den al ler ge rings ten
Men schen, der mir die Wahr heit bes ser aus legt, so will ich es gern von ihm
an neh men.“ Den fol gen den Tag ver sam mel te sich das gan ze Conci li um in
der Dom kir che; der Kai ser er schien mit den Reichs fürs ten und der gan zen
Rit ter schaft und setz te sich auf sei nem Stuhl mit gol de ner Kro ne; an ei ner
Sei te stand der Chur. Pfalz graf mit dem Reichs ap fel, auf der an dern der
Burg graf von Nürn berg mit dem Schwert, und ne ben den Car di nä len, Erz-
und Bi schö fen, Prä la ten, Mön chen und Doc to ren ei ne un zäh li ge Men ge
Volks. Der Erz bi schof von Gne sen hielt die Mes se, und dann wur de Huß,
der bis da hin drau ßen im Vor hof war ten muß te, vor ge führt, auf ei nen er ha ‐
be n en Ort ge stellt, da mit ihn Je der mann se hen könn te; dar auf stieg der Bi ‐
schof von Lo di auf die Kan zel und for der te den Kai ser auf, die Ket ze rei en
zu zer stö ren, be son ders den hier ste hen den, ver stock ten und ver pes ten den
Ket zer rc. Huß lag in deß auf sei nen Knie en und be fahl sich Gott zum Ster ‐
ben. Dar auf wur den die Ket zer sät ze aus sei nen Schrif ten vor ge le sen. Huß
woll te ant wor ten, aber ein Car di nal hieß ihn schwei gen. Huß woll te wie der
re den, aber man ge bot den Sol da ten und Scher gen, ihn nicht re den zu las ‐
sen. Da hob er sei ne Hän de gen Him mel und sag te: „ich bit te euch um des
all mäch ti gen Got tes wil len, ihr wol let doch un be schwert mei ne Ant wort hö ‐
ren, um mich nur bei den Um ste hen den zu recht fer ti gen.“ Da es ihm ab ge ‐
schla gen wur de, fiel er mit gen Him mel ge rich te ten Au gen auf die Knie nie ‐
der und emp fahl sei ne Sa che Gott mit lau ter Stim me. Dar auf las ein Bi schof
das Urt heil - daß erst sei ne Schrif ten ver brannt, und er als schäd li cher Ket ‐
zer und bö ser, hals s tar ri ger Mensch, sei nes Pries ter am tes ent setzt, de gra dirt
und ent weiht wer den soll te. Der Aus s pruch wur de so gleich voll zo gen, 7 Bi ‐
schö fe führ ten Huß zu ei nem Ti sche, klei de ten ihn als Pries ter an und ver ‐
mahn ten ihn noch ein mal, zu wi der ru fen. Huß aber sprach mit gro ßer Be ‐
we gung vom Ge rüst her ab zum Volk, daß er vor Gott ste he, und kön ne mit
Wi der ruf der Wahr heit nicht sein Ge wis sen ver let zen und sei nen Herrn im
Him mel schmä hen und läs tern, denn er ha be das nicht ge lehrt, was sie ihn
be schul dig ten. „Steig her ab!“ rie fen die Bi schö fe, „steig her ab vom Ge ‐
rüst!“ und nun fin gen sie an ihn zu ent wei hen. Der Erz bi schof von Mai land
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und der Bi schof von Be sançon nah men ihm den Kelch mit den Wor ten: O
du ver fluch ter Ju das! - wir neh men dir den Kelch, in wel chem das Blut Je su
Chris ti ge op fert wird, du bist sein nicht werth. Huß ant wor te te mit lau ter
Stim me: Ich aber set ze mei ne Hoff nung auf den Herrn Je sum Chris tum, um
wel ches Na mens wil len ich die ses lei de, und glau be ge wiß, daß er den
Kelch des Heils nicht von mir neh men, son dern daß ich ihn noch heu te in
sei nem Rei che trin ken wer de. Hier auf nah men ihm die an dern Bi schö fe die
üb ri gen Pries ter klei der ab, je des mit obi gem Fluch. Nun ka men sie aber in
hef ti gen Streit, ob man ihm die Ton sur, d. i. die ge scho re ne Plat te, auf dem
Haup te mit ei nem Scheer mes ser oder ei ner Schee re zer stö ren soll te. Huß
sah da bei den Kai ser an und sag te: Son der bar! grau sam sind sie al le, nur in
der Art und Wei se sind sie nicht ei nig. End lich wur den ihm die Fin ger mit
ei nem Mes ser ab ge schabt, um ihm das Salb öl und den un aus lösch li chen
Pries ter-Cha rak ter zu neh men. Dann setz ten sie ihm ei ne fast El len ho he, pa ‐
pier ne, mit Teu feln be mal te Kro ne auf, mit der Um schrift: Erz ket zer. Huß,
da er sie sah, trös te te sich mit der Dor nen kro ne Chris ti. Die Bi schö fe aber
setz ten hin zu: Jetzt über ge ben wir dei ne See le dem Teu fel in der Höl le.
Aber ich, er wie der te Huß, be feh le die sel be mei nem gü ti gen Herrn Je su
Chris to. Nun wand ten sich die Bi schö fe zum Kai ser und sag ten: das hei li ge
Conci li um über ant wor tet jetzt Jo hann Hu ßen, der in der Kir che kein Amt
mehr hat, der welt li chen Ge walt und dem Ge richt. Der Kai ser stand auf,
über gab ihn dem Pfalz gra fen, die ser dem Vogt von Con stanz mit dem Be ‐
fehl: Neh met die sen M. Huß und ver brennt ihn als ei nen Ket zer. Der Vogt
über gab ihn dem Scharf rich ter und sei nen Knech ten und be fahl aus drü ck ‐
lich, ihm sei ne Klei der nicht aus zu zie hen, noch ihm Gür tel, Geld, Mes ser
oder was er bei sich trü ge, ab zu neh men, son dern ihn sammt al lem, was er
an sich ha be, zu ver bren nen. So wur de er hin ge führt zum Schei ter hau fen -
zwei Hen ker vor aus und zwei hin ten nach, be glei tet von 800 Ge wapp ne ten,
au ßer den Fürs ten und Her ren. Der Zu lauf des Vol kes war so groß, daß man
fürch te te, die Brü cke möch te bre chen. Sein Hin gang war er bau lich und
fröh lich. Als er sei ne Bü cher ver bren nen sah, lä chel te er.

Das Volk, das sei ne Re den und Ge be te hör te, er bau te sich sehr an ihm. An ‐
ge kom men aus dem Richt platz, fiel er auf sei ne Knie, hob sei ne Au gen auf
und be te te laut und freu dig den 31. und 51. Psalm, be son ders den Vers: In
dei ne Hän de be feh le ich mei nen Geist, - du hast mich rc. Als die Müt ze her ‐
ab fiel, und man sie ihm wie der auf setz te, da mit er mit den Teu feln, sei nen
Her ren, ver brannt wür de, wie sie sag ten, so lä chel te er, und be te te für sei ne
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Fein de. Dann wur de er drei mal um den Holz stoß her um ge führt, wäh rend er
fort fuhr ge gen das Volk sei ne Un schuld zu be zeu gen. Nach dem er noch Ab ‐
schied von sei nen Wäch tern ge nom men, ih nen ge dankt und be zeugt hat te,
daß er fest glau be, heu te noch mit sei nem Hei land im Pa ra die se zu sein:
grif fen ihn die Hen ker und ban den ihn an ein Brett mit 5 Stri cken, über den
Fü ßen, un ter und über den Knie en, mit ten um den Leib und un ter den Ar ‐
men, und mit ei ner Ket te um den Hals. Man leg te nun rund um ihn, bis an
sei nen Mund, Rei ßig und Stroh, und in dem er ein Bäu er lein Holz zu tra gen
sah, lä chel te er und sag te: Sanc ta sim pli ci tas, hei li ge Ein falt! Ehe an ge zün ‐
det ward, rit ten der Pfalz graf und Reichs mar schall noch ein mal an ihn her an
und er mahn ten ihn, er wol le sein Heil be den ken und wi der ru fen. Da fing
Huß mit lau ter Stim me, aus dem Holz hau fen zu ru fen an: „Ich ru fe Gott
zum Zeu gen, daß ich das, was sie mir durch fal sche Zeu gen auf bür den,
nicht ge lehrt oder ge schrie ben ha be, son dern ich ha be al le mei ne Leh ren
und Schrif ten da hin ge rich tet, daß ich die Men schen von der Sün de ab wen ‐
den und zu Gott füh ren mö ge. Die Wahr hei ten, die ich ge lehrt, ge schrie ben
und aus ge brei tet ha be, als die mit Got tes Wort über ein stim men, will ich hal ‐
ten und heu te mit mei nem To de ver sie geln.“ Sie schlu gen in die Hän de und
eil ten davon. Die Hen ker zün de ten an. Huß aber, da die Lo he an ihn schlug,
fang wie der holt mit lau ter Stim me: Chris te, du Lamm Got tes, er bar me dich
mei ner! Da er aber das Drit te mal an fan gen woll te, trieb der Wind den
Rauch und die Flam men ihm ge ra de ins Ge sicht und be nahm ihm die Spra ‐
che. Doch sah man noch sein Haupt und sei ne Lip pen be tend ei ni ge Mi nu ‐
ten sich be we gen, und er war todt. Sei ne Asche wur de in den Rhein ge wor ‐
fen, da mit sei nen Freun den kein Stäub chen von ihm üb rig blie be und die
letz te Spur von ihm ver tilgt wür de. Aber sei ne Freun de san gen nach her: Die
Asche will nicht las sen ab, sie staubt in al len Lan den; hier hilft kein Feu er,
Loch, Grub' noch Grab, sie macht den Feind zu Schan den rc.

Jo han nes Gi leck.
Er wur de 1707 im Chru di mer Krei se in Böh men ge bo ren, ge ra de als sei ne
from men El tern voll Angst wa ren, daß der Va ter um sei nes Glau bens wil len
ins Ge fäng niß ge schleppt wer den wür de. Die Er zäh lun gen sei nes Va ters
von dem Herrn Je su mach ten tie fen Ein druck auf ihn, so daß er oft zu ihm
be te te und auch wun der bar er hört wur de, be son ders ein mal, da er ei ne
Krank heit plötz lich weg be te te, wo durch er ei nen tie fen Ein druck von der
All ge gen wart des Herrn be kam. Er kam im 19. Jah re zu sei nem Groß va ter,



63

der ihm viel von den vo ri gen Zei ten in Böh men er zähl te und oft Ta ge lang
schö ne geist li che Lie der sang, die aber der jun ge Gi leck nicht ver stand.
Dar auf kam er zu ei nem gott lo sen Meis ter, der über Re li gi on spot te te; bald
fan den sich auch bö se Bu ben, die ihn ganz in ihr Netz zo gen und in Sün den
und Las ter ver strick ten. Er faß te Vor sät ze, aber sie hiel ten nicht. So ging es
fort, bis er in ei ne ent setz li che Angst fiel, in der ihm ein al tes Buch vom
Lei den und To de Je su die Au gen öff ne te und ihm ward, als sä he er Je sum
leib haf tig vor sei nen Au gen ge kreu zigt. Er zer floß in Thrä nen und es hieß
in ihm: Sieh, was der Herr für dich er dul det hat, und du hast ihn bis jetzt
nur mit Sün den be trübt. Sein Ge wis sen wach te auf, und er klag te je dem sei ‐
ne Noth. Sein Vet ter ri eth ihm, zu wall fahr ten, so wür de er Ru he fin den. Er
ging wirk lich nach Mäh ren mit ei nem gan zen Hau fen Wall fah rern, die ein
Bild auf ei ner Stan ge vor an tru gen und san gen, daß die Luft davon schal le te;
aber we der dieß, noch der Wall fahrts ort selbst gab ihm Ru he. Ei ni ge sah er
da, wie sie, um ih re Sün den ab zu bü ßen, schwe re Kreu ze schlepp ten, an de re
gei ßel ten sich, bis das Blut vom Rü cken her ab lief. Der An blick griff ihn an,
daß er ohn mäch tig wur de. Er ging wei ter nach Brünn; da führ te man ihn in
ei ne Ka pel le, die das Fe ge feu er hieß, wo al le Wän de mit Pla ge teu feln be ‐
malt wa ren; Furcht und Schre cken über fie len ihn. Er blieb aber bei al lem
trost los und sei ne Last wur de schwe rer. Sei ne Mut ter und er leuch te te Freun ‐
de be mit lei de ten ihn, ge trau ten sich aber nichts zu sa gen. Er kam zu ei nem
Bau er in Ar beit, der er zähl te ihm von der al ten Zeit in Böh men, wel che
schö ne Bü cher sie ge habt, wie sie Ver samm lun gen ge hal ten, ge le sen, ge ‐
sun gen und wie wohl ih nen da bei zu Mu the ge we sen sei. „Sie hat ten auch
ei ne Bi bel,“ sag te er, „und Hus sens Ge sang buch - Thrä nen ström ten da bei
von sei nen Wan gen auf den Tisch - und als der Je su it uns die Bü cher weg ‐
nahm, konn te ich vor Schmerz nicht mehr blei ben, Blut stürz te mir aus der
Na se vor Be we gung des Her zens.“ Gi leck hör te dem Man ne mit Er stau nen
zu und frag te: Sa ge mir, wer re det denn in der Bi bel? „Ach Bru der,“ ant ‐
wor te te der Bau er mit ge fal ten en Hän den, „Gott, un ser Herr Je sus und sei ne
Apo stel und Pro phe ten.“ Da hieß es in Gi lecks Her zen: Das ist ewi ge Wahr ‐
heit. Die al te Mut ter, die sie so re den hör te, be stä tig te al les und sag te noch
mehr von den Ver samm lun gen und der Er bau ung auf den Fel dern zur Ver ‐
fol gungs zeit. Jetzt dach te er an die Bü cher, die er oft als Kind sei nen Va ter
hat te mit Thrä nen le sen hö ren, und ver mu the te, sei ner Mut ter Bru der wür de
die sel ben noch ha ben. Er be gehr te sie, und die ser gab sie ihm, aus Furcht,
daß er sie an zei gen möch te. Denn, sag ten sie, er ist wall fahr ten ge we sen,
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wer weiß, was ihm der Pries ter be foh len hat. Er las die Bü cher mit hei ßer
Be gier de: das ers te, wel ches er las, han del te von den Tha ten Chris ti. Es gin ‐
gen ihm die Au gen auf, er er kann te sei ne Blind heit, schäm te sich sei nes
Wall fah rens, riß sei ne Bil der ab. Er hör te von Leu ten, die man Lu ther an er
nann te, mach te Be kannt schaft mit ih nen, und sprang vor Freu den in die Hö ‐
he, als ihm ei ner ein Neu es Tes ta ment und ein Ge sang buch auf ei ni ge Ta ge
lieh. Aus letz te rem schrieb er sich so gleich 130 Lie der aus. End lich er hielt
er ei ne gan ze Bi bel und er kann te dar aus, daß er ein ar mer, blin der, un se li ger
Mensch sei. Er fand aber um sich her kei nen ein zi gen sol chen Men schen,
wie sie in den Brie fen der Apo stel be schrie ben sind. Ach, dach te er, wenn
ich doch wüß te, wo sol che hei li ge Leu te zu fin den wä ren, ich gin ge zu ih ‐
nen, soll te ich bei Was ser und Brod le ben müs sen. Mein Le ben wür de ich
nicht ach ten, wenn ich nur se lig wer den könn te. Ei ni ge ent deck ten ihm: in
Sach sen wür de er sol che fin den. Nun wur de er aber den Ka tho li ken ver ‐
däch tig; sie sag ten zu ihm: Du hast wohl dei ne Bil der ver brannt, man wird
dich auch ver bren nen. Dar über er schrak er, und so bald als ein Aus ge wan ‐
der ter auf Be such kam, so ging er, ob wohl ihn sei ne Mut ter mit Thrä nen bat
zu blei ben, mit ihm im Dun kel der Nacht aus dem Lan de und kam glü ck lich
in Ger lachs heim an. wo A. Schulz ge ra de pre dig te und das Abend mahl an ‐
kün dig te. Er fand da ei ne sol che Rüh rung und Be le gung, ein all ge mei nes
Wei nen, ei ner be kann te dem an dern und ba ten ein an der ab. Da dach te er,
das sind die Leu te, die ich such te. Er sah sie mit Ehr er bie tung an und ging
mit Thrä nen in den Au gen in sein Wohn plätz chen. Da sah er, wel che herz li ‐
che Lie be, wel che Of fen her zig keit und un ge heu chel tes We sen, wel che Lie ‐
be und Ein falt, wel cher Ei fer im Ge bet und im gan zen Wan del un ter ih nen
herrsch te. Ei ne Koh le zün de te die an de re an. Herr Schul ze stand selbst in
kind li cher Her zen sein falt und sei ne Pre dig ten wa ren ge wal tig; er schon te
nie mand, er drang auf die in nigs te Her zens ver bin dung mit Je su. Gi leck, im
Schmer z ge fühl sei ner Sün den noth, schrie dann un auf hör lich um Gna de und
Er bar men, und sie he: da wie der fuhr ihm Barm her zig keit, sein Herz wur de
voll Frie de, und er ist da in Wahr heit se lig ge wor den. Run wünsch te er aber
auch, daß sei ne Mut ter, sei ne Brü der und Schwes tern der sel ben Se lig keit
theil haf tig wür den, dar um be such te er sie öf ters in Böh men, Sie wa ren wil ‐
lig, be son ders die Mut ter, al les zu ver las sen, er führ te auch je des mal Ei nen
oder den An dern mit nach Ger lachs heim. Durch sei ne Er zäh lun gen von
dem Se gen und der Gna de da selbst, ent stand ei ne gro ße Er we ckung un ter
der Ju gend in Her ma nitz. Al lein bei sei nem drit ten Be su che in Böh men
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wur de ihm auf ge paßt; doch Got tes En gel weck te ihn, als er mit sei nen Be ‐
glei tern er mü det am We ge im tie fen Schla fe lag. Kaum wa ren sie in den di ‐
cken Wald ge sprun gen, als sie die Leu te kom men sa hen, die sie fan gen
woll ten. Bei sei nem sechs ten Be such wan der ten 20 Per so nen in ei ner Nacht
mit ihm aus. Am Ta ge la gen sie in den Wäl dern oder bei be kann ten Freun ‐
den still, und zur Nacht zeit wan der ten sie. Mit Le bens ge fahr muß ten sie
über ei nen an ge schwol le nen Floß, blos auf zwei ge wal tig schwan ken den
Bäu men pas si ren, aber der Herr half ih nen glü ck lich hin über, In Ger lachs ‐
heim fan den sie es im mer le ben di ger im Geist. Da war im gan zen Or te nur
Ein Sinn und Ein Herz. Lieb lich und schön tön te ih nen die Har fe in den
Lie dern: Fah re fort, Zi on fah re fort im Licht! - Rin ge recht rc.

Nach ei nem Fah re wur de er ge be ten, sei nen Stief bru der aus Böh men ab zu ‐
ho len. Er mach te sich, be glei tet von drei Freun den, mit Freu den auf den
Weg; aber die ses mal ging es ihm übel, sie wur den ver rat hen und ge fan gen.
Er wur de vor her ge warnt; denn es träum te ihm zwei mal: er sä he den Je su i ‐
ten und den Tod ten grä ber auf foh len Pfer den kom men und sa gen: Füh ret sie
nach Li to mischl ins Ge fäng nis. Es war ihm, als stieß ihn Je mand an die Sei ‐
te und sag te: ei le, er ret te dich, und säu me nicht. Er stand auch auf und woll ‐
te flie hen, aber sein Ka me rad lach te über sei nen Traum. In der an dern
Nacht ge schah das sel be, und da er nicht folg te, kam der Je su it mit dem Tod ‐
ten grä ber nicht mehr nur im Trau me, son dern wirk lich an ge jagt, stieg so ‐
gleich auf den Heu bo den, wo sie la gen, und sie wa ren ge fan gen. Un be ‐
schreib li che Angst über fiel ihn. Wirst du nun, hieß es in ihm, dei nen Hei ‐
land be ken nen, oder durch Furcht und Schmer zen dich zum Ab fall und Ver ‐
leug nen zwin gen las sen? Doch er be kam Muth und sein Herz wur de fest, so
daß es ihm un mög lich war, die hei li gen Wahr hei ten ab zu schwö ren, die sich
an sei nem Her zen so kräf tig er wie sen hat ten. Der Je su it nahm ihm so gleich
sein Neu es Tes ta ment aus der Ta sche und ließ sie von jun gen Leu ten nach
Li to mischl füh ren, wo sie in das Stock haus, von ein an der ab ge son dert, ge ‐
legt wur den. Gi leck kam in das fes tes te Loch, wo die Tor tur werk zeu ge wa ‐
ren. Er wur de in Ket ten ge schmie det und mit 40 Schlös sern und Ha ken an ‐
ge schlos sen. Sei ne Bett stel le war der Stock, sein Bett et was Stroh; an den
Stock wur den sei ne Bei ne noch be son ders fest an ge bun den. Zwei Näch te
konn te er nicht schla fen. Zu es sen be kam er nichts. Die Frau, in de ren Hau ‐
se sie ge fan gen ge nom men wur den, hat te der Je su it auch ein set zen las sen.
Sie saß nicht weit von ihm, so daß sie ein an der zu ru fen und mit Lie dern er ‐
mun tern konn ten. Ein Traum in der drit ten Nacht kün dig te ihm wie der al les
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an, was kom men wür de, doch en dig te er da mit, daß er wie der nach Ger ‐
lachs heim zu sei nem lie ben Pas tor Schulz kom men und von ihm ge küßt
wer den wür de. Da er lan ge nichts mehr ge ges sen hat te, wur de er heiß hung ‐
rig, be kam gro ße Schmer zen im Lei be, und war wie ohn mäch tig, daß er
glaub te, sie woll ten ihn Hun gers ster ben las sen. Er fiel auf sei ne Knie, be te ‐
te und glaub te zu ster ben. Der Hei land aber trös te te ihn. Er be kam nun ein
we nig, aber noch ganz war mes Brod, wel ches er heiß hung rig ver schlang, so
daß er gleich die ent setz lichs ten Ko lik schmer zen be kam und sich wie ein
Wurm win den muß te. Er wur de ver hört, und weil er nicht an die al lein se lig ‐
ma chen de Kir che, an die Für bit te der Hei li gen und an das Fe ge feu er glaub ‐
te, als gan zer Ket zer er klärt. Fal sche Zeu gen brach ten vie le fal sche Be ‐
schul di gun gen ge gen ihn an, und da er wi der sprach, wur de der Rich ter so
zor nig und fuhr ihn an, daß er in Ohn macht fiel. Und als er wie der zu sich
kam und der Lü ge nicht bei stimm te, riß man ihm ge walt sam die Klei der
vom Lei be und woll te ihm 50 Peit schen hie be ge ben. Da sie aber sei nen
elen den Leib sa hen, lie ßen sie davon ab. Ta ges dar auf wur de er vor den
Rath ge führt. Zwölf Raths her ren sa ßen auf ihren ro then Stüh len und er in
ih rer Mit te vor ih nen. Drei sa hen ihn mit lei dig an, als wenn sie heim li che
Freun de wä ren. Man gab sich vie le Mü he, ihn sei nes Irr thums zu über füh ‐
ren, und er zähl te ihm so vie le päbst li che Al fan ze rei en, daß er la chen muß te.
Da führ ten sie ihn fort ins Ge fäng niß - dann wie der aufs Schloß - end lich
noch ein mal auf das Ra th haus - woll ten ihn mit al ler lei Dro hun gen - ihn in
Stü cken zu zer hau en, ihm 100 Strei che zu ge ben rc. ka tho lisch ma chen.
Was denkst du? frag ten sie zu letzt. Antw.: Ich den ke ganz und gar nicht dar ‐
an, eu re Re li gi on an zu neh men; denn ich be geh re blos al lein durch die Gna ‐
de Je su Chris ti und um Sei nes Lei dens und To des wil len se lig zu wer den.
Da brach ten sie ihm wie der die al berns ten Din ge vor und schick ten ihn end ‐
lich wie der in sein fins te res Loch zu rück. Das Stock haus war nun voll Be ‐
ken ner der Wahr heit, die sie seit ei ni ger Zeit auf ge grif fen hat ten. Und die
Lü ge ging frei um her und herrsch te. Da man mit die sen ge nug zu thun hal ‐
te, ließ man ihn in sei ner Tor tur kam mer ei ne Zeit lang ru hig sit zen. Die se
Mu ße be nutz te er, in sein Herz zu ge hen, sich mit Je su zu un ter hal ten, und
hat te nun - in der Tor tur kam mer - so se li ge Zeit, wie kaum je in sei nem Le ‐
ben. Es war ihm, als wenn er Tag und Nacht leib haf tig mit dem Hei land re ‐
de te; fiel ihm et was Ar ges ein, seufz te er zu ihm, gleich war ers wie der los,
so daß ihm der Hei land im mer lie ber und sü ßer wur de. Sein Herz war so
voll Freu de, daß sein Mund in lau ter Lob lie der über floß - ge wiß hof fend,
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daß er wie der er ret tet und zu sei nem lie ben P. Schul ze kom men wür de. Ein
Je su it be un ru hig te ihn mit der Lü ge, die Aus wan de rer wür den al le von
Sach sen wie der zu rück ge schickt wer den, so daß er drei Ta ge wein te und
drei Näch te schlaf los blieb. In der drit ten Nacht trös te te ihn Gott durch ei ‐
nen Traum, in wel chem ihm ge sagt wur de, der Herr wer de die An schlä ge
der Fein de zu nich te ma chen; im Jah re 1740 wür de ei ne ganz ei ge ne Zeit
an fan gen. Die Zahl 40 war ihm et was Neu es, denn er kann te noch kei ne
Jah res zahl - fand es aber doch end lich her aus, daß noch 7 Jah re bis zum
40sten wä ren. Nun stimm te er sein Lied chen an: Fah re fort! Zi on, fah re
fort! Wenn ihm die Na se blu te te, so nahm er ei nen Stroh halm und schrieb
mit sei nem Blu te auf die Stück chen Pa pier, worin ihm wohlt hä ti ge Leu te
zu wei len ei ne klei ne Ga be zu ge sen det hat ten, ein Lied auf und warf es dem
ihm sehr lie ben Bru der Wos ny aus dem Fens ter zu. Die sem setz ten sie auch
sehr zu; da sie aber nichts mit ihm aus rich te ten, schick ten sie ihn sei ner
Herr schaft zu rück. Er nahm bei Gi leck an sei nen Fens tern Ab schied mit den
Wor ten: Mein Bru der, ich emp feh le dich dem Herrn Je su! Nun war Gi leck
al lein im Ge fäng niß - doch der Herr blieb bei ihm, das er hielt sein Herz
freu dig und ge trost. Der Je su it kam noch zwei mal, um ihn zu be keh ren;
aber Gi leck er klär te rund her aus: Kopf, Hän de und Fü ße wol le er sich lie ber
ab hau en las sen, als sei nen Glau ben hin ge ben. Da sich der Je su it rühm te, sie
hät ten den apo sto li schen Glau ben, frag te Gi leck: War um han delt ihr nicht
wie die Apo stel? Wann ha ben die Apo stel je die Leu te mit Ge fäng niß und
Mar tern zum Glau ben zwin gen wol len? Da ging er davon.

Nun wur de es Win ter und so kalt, daß sei ne ein zi ge Nah rung, Brod und
Was ser, in sei nem Lo che er fror. Und da er kein gu tes Hemd am Lei be hat te,
son dern das sei ni ge schon vom Stroh zer rie ben war und er sich nun mit sei ‐
nem Rock zu de cken muß te, so wur de sei ne La ge in die Län ge sehr drü ‐
ckend, nur die Gna den nä he sei nes Hei lan des er hielt ihn ge faßt. Die Tscher ‐
matz ky kam vor sein Fens ter und er kun dig te sich, ob er le be und nicht er ‐
fro ren sei; denn der Stock meis ter hat te ihr ge sagt, es sei un mög lich, daß er
es län ger aus hal ten könn te. Da ant wor te te er mit et was Selbst ver trau en -
wie er selbst be kennt - wie Pe trus, daß er lie ber er frie ren, als ver leug nen
woll te. Gleich kam ei ne Ver su chung zur Schuf tig keit; er wil lig te ein und
gab sich dem Schla fe hin, er wach te aber mit Angst und Schre cken, als ob er
un ter Stei nen be gra ben lä ge; sei ne Freu dig keit war weg, er war trost los und
leer; vor her konn te er mit sei nem Hei land ver traut um ge hen, jetzt war er
wie ein Stein, der Hei land schien weit ent fernt zu sein und ihn ver las sen zu
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ha ben. Es reg ten sich bö se Ge dan ken und Phan ta si en. Er wur de sich selbst
zur Last. End lich er kann te er sei ne Schuld, es sag te ihm sein Ge wis sen: Du
hast den Hei land und Er dich ver las sen; du woll test ja lie ber oh ne ihn lie ‐
gend schla fen, als mit ihm wa chen. Er wein te jetzt Tag und Nacht, drei Wo ‐
chen lang, fas te te zwei mal drei Ta ge, sei ne Au gen wur den krank vor Wei ‐
nen, und sein Leib von gro ßer Käl te durch fro ren. Da ver zag te er und dach ‐
te: Höl len qual kann nicht grö ßer sein, ich muß sie en den und mir das Le ben
neh men. Er er griff wirk lich das Mes ser - aber jetzt war es, als ob ei ne lieb ‐
rei che Stim me ihm zu ru fe: Thue dir kein Leid! Wenn Je sus dich tra gen will,
so über laß dich Ihm! Das durch schnitt sein Herz, er zer floß in Thrä nen,
fleh te um Gna de - und der gnä di ge Hei land schenk te ihm Trost und Hoff ‐
nung. Nach Weih nach ten wur de er in ei ne gro ße ge wölb te Stu be ge bracht,
ein Freund schenk te ihm ein Hemd und er muß te spin nen für den Stock ‐
meis ter. Das schien zu erst er wünscht, aber es kam bald so, daß er oft an sein
vo ri ges Loch dach te. Denn nun wur den die gott lo sen Ker le, Räu ber und
Mör der zu ihm ein ge setzt, die sei ne See le Tag und Nacht quäl ten und ihn
er mor den well ten. Die Zeit wur de ihm un er träg lich, er sehn te sich nach Er ‐
lö sung. Es fiel ihm ein, Sol dat zu wer den - er wur de auch un ter sucht, aber
für un tüch tig zum Dienst er klärt. Im Herbs te kam er in ein häß li che res Ge ‐
fäng niß, wel ches mit Mäu sen, Frö s chen und Schlan gen an ge füllt war, wel ‐
che, da er im mer auf der Er de sit zen oder lie gen muß te, über ihn hin und
her kro chen. Hier ver lahm te sein Fuß, daß er nicht mehr auf tre ten konn te,
und da mit ver schwand ihm al le Hoff nung zum Weg kom men. Sei ne Nah ‐
rung war täg lich für 1 Kreu zer Brod und Was ser. Nun ängs te te er sich so ab,
daß er mit Schweiß be deckt war. End lich fiel er dem Hei land wie der in die
Ar me und bat kind lich um sei ne Hül fe, fiel in ei nen sanf ten Schlaf und er ‐
wach te hei ter und wohl. Auch der lah me Fuß war wie der gut. Sei ne See le
lob te den Herrn und er schöpf te neue Hoff nung. Er nahm sei ne Har fe (Ge ‐
sang buch), die bis her an den Wei den hing, wie der in die Hand und stimm te,
Tag und Nacht manch Lob lied an für das, was Gott an ihm gethan.

Da kam sein Je su it wie der, bedau er te ihn je su i tisch, und ri eth ihm, Brandt ‐
wein zu trin ken; auch woll te er ihm vor be ten, wie er es wünsch te, Gi leck
ver bat sichs aber, sa gend: wir kön nen nicht zu sam men be ten. Sie wer den
be ten, daß ich mich zu ihrem - und ich, daß sie sich zu mei nem Glau ben be ‐
keh ren möch ten. Da ward der Je su it zor nig, lief davon und kam lan ge nicht
mehr. Dann kam ein Bi schof in sei nem gan zen Or nat zu ihm, um ihn ka tho ‐
lisch zu ma chen; er re de te aber in so hoch müthi gen Aus drü cken, daß es Gi ‐
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leck nicht er tra gen konn te, son dern sich von ihm weg wand te; da ver ließ er
ihn.

Jetzt kam er in ei ne Stu be, wo ei ner der frü her Ver folg ten saß, der ihm er ‐
zähl te, wie da mals hier die Leu te ge mar tert wor den wä ren; die Stu be wä re
so voll ge we sen, daß sie nicht lie gen, son dern nur ne ben ein an der knie en
und sich auf die El len bo gen leh nen konn ten. Vie le ha be man vor den Pflug
ge spannt und mit ih nen ge ackert.
Nach ei ni ger Zeit kam ein al ter Je su it, der ihn vor for der te und blos grim mig
an blick te, oh ne ihn an zu re den, schick te ihm aber ein Büch lein, und da Gi ‐
leck das sel be nicht an nahm, ließ er ihn in den Stock le gen, wo er we der sit ‐
zen noch lie gen konn te. Nun war er aber der un auf hör li chen Qual so satt
und mü de, daß er den Hei land mit Thrä nen bat, ein En de mit ihm zu ma ‐
chen; möch ten sie ihn töd ten, wie sie woll ten. Al lein erst nach dem zwei
Jah re sei ner Ge fan gen schaft ver flos sen wa ren, wur den sei ne Pei ni ger selbst
mü de. Ein mal kam Her Rich ter ganz be trun ken um Mit ter nacht zu ihm und
schlug ihn, da er sag te, er sei evan ge lisch, mit ge ball ter Faust so an den
Kopf, daß er um fiel und wie todt da lag; dar auf gab er ihm mit sei nem spa ni ‐
schen Rohr drei so star ke Hie be in die Sei te, daß er er wach te; und als er auf
die Fra ge: willst du ka tho lisch wer den? Nein! ant wor te te, be fahl er dem
Die ner, ihm 30 Schlä ge zu ge ben. Da die ser aber sa he, daß er nicht auf den
Bei nen ste hen konn te, und er den barm her zi gen Hei land an rief, un ter ließ er
es für die ses Mal, und der Herr trös te te ihn kräf tig. Der Rich ter aber kam
sie ben Näch te hin ter ein an der und ver ur sach te je des mal den grau sams ten
Lärm. Dar auf muß te er wie der vor den Rath und ein 6stün di ges Ex amen
aus hal ten. Man be dro he te ihn mit den fürch ter lichs ten Mar tern, z. B. ihn im
Schorn stein auf zu hän gen, und mit Erb sen stroh zu schmau chen, mit spa ni ‐
schen Stie feln zu pei ni gen, und dann zu ver bren nen. Aufs Ge lin des te soll ‐
ten ihm Na se und Oh ren ab ge schnit ten, Gal gen und Rad auf die Stir ne ge ‐
brannt wer den, und so ver stüm melt soll te er zeit le bens auf dem Spiet berg
ge fan gen blei ben. Er muß te auf ei ne Wei le ab tre ten; da sag te ein Raths herr
ihm lei se ins Ohr: fürch te nichts, man schreckt dich nur. Das stärk te ihn so,
daß er dem Herrn hät te die Fü ße küs sen mö gen. Den fol gen den Tag muß te
er wie der vor den Rath, und da man al les wie der hol te, und er doch stand haft
blieb, wur de ein Geist li cher so wüthend, daß er ihn mit den Zäh nen zer rei ‐
ßen woll te.
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Nun wur de er zum Schloß haupt mann ge führt, den man als ei nen sehr zor ni ‐
gen Mann schil der te. Gi leck be te te aber auf dem We ge, und je ner frag te
ihn: Gi leck willst du bei dei nem Glau ben be har ren, wenn man dich ver ‐
brennt? „Ja!“ Willst du be har ren, wenn man dich auf hängt? Antw.: Ja, ich
will. Gi leck ich fra ge dich noch ein mal: willst du be har ren, wenn man dich
zum ewi gen Ge fäng niß ver dammt? Antw.: Ja, ich will. Da sah der Haupt ‐
mann den Je su i ten an und sag te: ich weiß nichts mehr mit ihm zu ma chen;
er thut recht, daß er re det, wie er's meint; hieß ihn fort füh ren und schick te
ihm 1 Gro schen Al mo sen nach. Der Je su it kam noch ein mal. Da sich aber
Gi leck vor aus er klär te, er wol le ihn we der se hen noch hö ren, blieb er ganz
weg. Aber nun wur de er fei er lich ex com mu nizirt von dem gan zen Magis trat
und der Geist lich keit. Ein Je su it stieß ihn aus der Kir chen ge mein schaft, er ‐
klär te ihn für ver lus tig al ler Ge be te und Für bit ten der Hei li gen und über gab
ihn dem Teu fel und der Höl le auf im mer und ewig. Er aber über gab da bei
sich ganz aufs neue sei nem all ge nug sa men Hei land, der al lein Herr ist über
Leib und See le. Al le sa hen in starr an (- sie hat ten noch nicht an ders ge lernt
seit Hus sens Zeit -); er stand un ver än dert ru hig und ge las sen vor ih nen.
Beim Her aus ge hen aus der Kir che ka men nun die Pries ter mit glat ten Wor ‐
ten, er sol le ih nen nur al le sei ne Sün den beich ten, so grob sie auch wärm,
auch Mordtha ten, sie wür den ihn nicht ver rat hen; sie wür den das Un heil
auf he ben rc. Er lä chel te und sag te: es mö ge im mer da bei blei ben. Am fol ‐
gen den Ta ge wur de ihm auf dem Ra th hau se das Urt heil, das von Prag kam,
vor ge le sen, nach wel chem er zwei Jah re an Ket ten ge schlos sen öf fent li che
Ar beit ihm, und sein fer ne res Urt heil er war ten müß te. Auf der Stel le gab
man ihm ei ne Axt in die Hand, um Eis auf zu ha cken. Er konn te vor Mat tig ‐
keit die Axt kaum hal ten. Al les Volk blieb vor ihm ste hen, ei ni ge lach ten
und spot te ten, an de re be zeug ten Mit lei den. Da der Je su it die ses letz te re sah,
ließ er ihn gleich wie der ein sper ren. Er wur de aber mit der lin ken Hand an
den rech ten Fuß ge schlos sen und muß te in der Pas si ons wo che so die Stra ‐
ßen rei ni gen u. dgl.

End lich kam die Stun de sei ner Er lö sung; es er tön ten plötz lich die Sturm glo ‐
cken und Feu er lärm. Er half so gut er konn te lö schen, und ei ne ar me kran ke
Frau aus den Flam men zie hen, die ih re Hän de em por hob und sag te: „Ach,
das kommt von Gott, als ei ne ge rech te Stra fe; da müs sen wir schwei gen.“
Dann bat ihn ein Mann, sei ne Kuh aus der Stadt zu den drei Scheu nen zu
füh ren, wel ches er auch that, in dem er zu gleich be te te, der Herr möch te ihm
an zei gen, was er nun thun soll te. Da war's, als sag te ihm Je mand: le ge dich
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hin ter die 3 Scheu nen, und wenn bis am Abend dich nie mand sucht, so ent ‐
flieh. Als es nun dun kel ward, mach te er sich über die Fel der auf, dem Wal ‐
de zu, schlug mit Stei nen sei ne Fuß ei sen ab, ver scharr te sie nebst den zwei
Klaf ter lan gen Ket ten in die Er de und ver goß ei nen Bach von Thrä nen, ge ‐
beugt über sei nen oft ma li gen Man gel an Ver trau en. Dann lief er mit Lob ge ‐
sän gen sei ne Stra ße die gan ze Nacht hin durch, wur de aber vor Hun ger ganz
matt. Bei Ta ges an bruch kam er zu ei ner Busch schen ke, und ließ sich Brod
und Bier ge ben. Die Wirths leu te mach ten gro ße Au gen, ei nen Men schen
oh ne Rock und Schuh, im lei nen en Un ter kleid, mit lan gem Bart und Haa ren
zu se hen. Sie ex amir ten ihn scharf, wo her und wo hin? In der Angst rief er
den Hei land an, und als sie ihn zum drit ten Ma le frag ten, frag te er da ge gen:
ob sie nicht wüß ten, was für ein gro ßes Ding sich ges tern zu ge tra gen hät te?
Sie ver än der ten ih re grim mi gen Bli cke und frag ten: was denn? Er er zähl te
den gro ßen Brand von Li to mischl und füg te hin zu: ich kom me da her und
ge he jetzt wie der nach Hau se. Er ging, und sie lie ßen ihn im Frie den zie hen.
Dies Früh stück muß te auf 2 Ta ge aus rei chen. Er ver irr te sich ein paar Mal,
sein un sicht ba rer Füh rer half ihm aber wie der zu recht. Nach dem er um Mit ‐
ter nacht den höchs ten Gip fel des Ge bir ges mit 2 Stö cken er klet tert hat te,
lab te er sich an ei ner Quel le und schlief ein. Ge weckt durch sei nen En gel,
wie schon meh re re Ma le, sah er sich furcht sam um und er blick te zwei Wöl ‐
fe auf ihn zu sprin gen, er fleh te zu sei nem Hei land, die Thie re dreh ten sich
um und lie fen davon. Er aber kam glü ck lich nach Geb hards dorf und end lich
in Ger lachs heim an.

Die letz te Pe ri o de sei nes Pil ger le bens war nicht min der reich an merk wür ‐
di gen in nern und äu ßern Er fah run gen. Er blieb ge rau me Zeit in Ger lachs ‐
heim als Ge hil fe des Schul hal ters Ho lub, nicht oh ne in ne re Kämp fe mit sei ‐
nem al ten Adam, da bei er seufz te: Ach wenn ich ihn doch recht kreu zi gen
könn te! wenn ich doch den Herrn Je sum ganz hät te! Im Aeu ßern ging es
ihm auch schwer, er hat te oft nichts als un ge schmal ze ne Klei en k lö sel zu es ‐
sen, wel ches er in deß nicht so sehr ach te te.
Es ka men aber nun Ver fol gun gen, die den Pas tor Schulz ver trie ben. Sie
folg ten ihn, und reis ten über So rau und Cott bus nach Ber lin. Beim Ein tritt
in die se Stadt wur de ihm ängst lich zu Mu the und nicht oh ne Ur sa che. Sie
hiel ten sich erst zu den be rei te hier woh nen den Böh men und ar bei te ten mit
ih nen. „In ihren Ver samm lun gen, er zählt er selbst, hat ten wir ge hofft, Kraft
und lie ben zu fin den, fan den sie aber nicht. Als Herr Li ber da nach sei ner
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Ent las sung aus dem Ge fäng nis se wie der hie her kam, und in sei nen Pre dig ‐
ten im mer vom Schleif stein der Ver nunft re de te, um sei ne Zu hö rer zu recht
ge schlif fe nen Men schen zu ma chen, so faß ten die Böh men gro ße Wid rig ‐
keit ge gen uns Ger lachs hei mer, und fin gen an uns zu ver fol gen. Pas tor
Schul ze zog dann mit uns Ger lachs hei mern nach Rix dorf; ich blieb je doch
hier in Ber lin, leb te aber ganz in der Stil le.“

Nach man cher lei Er fah run gen schloß er sich - da die Brü der ge mein de hier
ent stand - an die sel be an, wur de auch auf ge nom men und in ver schie de nen
Fä chern ge braucht.
Bis hie her ist ihm selbst al les nacher zählt. Das letz te lan ge Kran ken la ger
die ses aus ge zeich ne ten Glau bens kamp fers und Mär ty rers war über aus
schwer. Sei ne Ge sund heit war, wie leicht zu er ach ten ist, in sei nen Ge fäng ‐
nis sen und durch die grau sa me Be hand lung bei fast gänz li chem Nah rungs ‐
man gel un heil bar zer rüt tet wor den. Er hat te von den vie len in nern und äu ‐
ßern Lei bes ge bre chen vie le Schmer zen zu er dul den, und die letz ten an dert ‐
halb Jah re muß te er gänz lich im Bet te ver brin gen. Da op fer te er bei Tag und
Nacht Ge bet und Fle hen, oft mit lau tem Wei nen, zu dem, der al lein ihm
aus hel fen konn te, und der ihm auch durch half, bis die Stun de sei ner Er lö ‐
sung von al lem Ue bel schlug.

Von Au gus tin Schul ze, den Gi leck und die Böh men so sehr lieb ten, ist noch
nach zu tra gen, daß er in Bres lau ge bo ren ist, in Je na stu dirt, und in Wit schen
pol nisch ge lernt, auch in Gör litz bei M. Schä fer ei ne Zeit lang sich auf ge ‐
hal ten hat. Er kam nach Groß hen ners dorf zu den Böh men, und wur de dann
1728 von der böh mi schen Co lo nie in Ger lachs heim als ihr Pre di ger ge ru fen.
Er leb te mit ih nen sehr arm, oh ne Sa la ri um; fand viel Er kennt nis bei ih nen,
aber kein Le ben im Her zen (was wohl zu mer ken ist). Er war aber un er mü ‐
det in sei nem Am te, hielt den Kin dern al le Ta ge Schu le und den Er wach se ‐
nen, au ßer den Sonn tags pre dig ten, die ge wöhn lich drei Stun den Vor- und
auch Nach mit tags eben so lan ge währ ten, auch in der Wo che Er bau ungs ‐
stun den, be such te und sprach al le ein zeln; die Sa kra men te ließ er ih nen von
deut schen Pfar rern ge ben, denn er woll te sich nicht or di ni ren las sen, um
sei ne Böh men in der Frei heit zu er hal ten. Sei ne Zu hö rer hat ten ihn so lieb,
daß sie nach sei nen lan gen Pre dig ten un gern aus der Kir che gin gen. Es ent ‐
stand un ter ih nen ei ne Er we ckung, die ge seg ne te Fol gen hat te. 1732 kam
Gi leck von Her ma nitz mit 14 an dern Böh men; ihm folg ten 1733 und 1834
noch ei ni ge Fa mi li en, z. B. Nie metz, Ja now schek, Pa kos ta rc. Schulz hielt
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noch be son de re Er mah nun gen an die Kin der, au die le di gen Manns- und
Weibs-Per so nen, an die Ver hei rat he ten und an die Witt wen. Er theil te je de
die ser Abt hei lun gen noch in be son de re Ge sell schaf ten, die sich über ihren
See len zu stand un ter re de ten und die Auf se her der sel ben brach ten ihm al le
Sonn abend Nach richt von dem Zu stand der See len. „Was mein Amt
(schreibt er selbst in sei ner his to ri schen Ein lei tung zu dem Kir chen bu che
der böh mi schen Ge mein de in Rix dorf) noch an muthi ger und ge seg ne ter
mach te, war, daß sie es nicht nur auf mei ne Pre dig ten an kom men lie ßen,
son dern sich un ter ein an der selbst treu lich er mahn ten und in al len Stü cken
den gan zen Tag hin durch mit Be ten, Sin gen und gott se li gen Ge sprä chen zu ‐
brach ten, oh ne ih re Ar beit zu ver säu men. Wer am bes ten le sen konn te,
mach te sich an sei nem Spinn rad oder We be stuhl ein klei nes Pult fest, daß
die Bi bel dar auf lie gen konn te, lind las den an dern (denn es wa ren in ei ner
Stu be oft 12 bis 16 Per so nen) et was vor; dar über re de ten sie un ter sich und
be te ten u. s. w. In je der Stu be wa ren zwei Auf se her be stellt, um al le Un ord ‐
nung zu ver hü ten und ihm Nach richt über ihr Ver hal ten zu ge ben; und da
die le di gen Weib sper so nen von dem an dern Ge schlech te ab ge son dert zu
woh nen wünsch ten, so mie the te er ih nen ein Haus, wo sie für sich sein und
ar bei ten konn ten. Des glei chen ver sorg te er die Witt wen mit ei ner be son dern
Woh nung und mit nö thi gem Un ter halt an Ar beit und Le bens mit teln. Auf
äu ße re Zucht und Ord nung wur de streng ge hal ten, und wer an stö ßig wan ‐
del te, wur de aus der Ge mein schaft aus ge schlos sen, bis er öf fent li che Ab bit ‐
te that und sich än der te.“

Da sie im Jah re 1737 ge nö thigt wur den, von Ger lachs heim wie der aus zu ‐
wan dern, führ te sie der Pas tor Schul ze nach Ber lin und Rix dorf, wo er in ei ‐
ner elen den Kam mer un ter dem Da che wohn te und sich mit Frau und Kin ‐
dern ei ne Zeit lang küm mer lich be hel fen muß te.
Die ser Au gus tin Schul ze be merkt noch über die Böh mi schen Aus wan de rer
über haupt: „In An se hung des Geist li chen sind die gu ten Leu te meis ten t heils
in die Hän de schlech ter Hir ten ge rat hen, die selbst nicht ge wußt, wie es um
die See le steht. Man hat es we nigs tens da bei be wen den las sen, wenn sie ein
stil les, ehr ba res Le ben ge führt, wo zu schon in Böh men durch die Schre cken
des Ge wis sens zwangs der Grund ge legt wor den. Man hat sie se lig ge prie ‐
sen, daß sie al les ver las sen und die evan ge li sche Con fes si on an ge nom men
ha ben. Ih re Nach kom men sind meis ten t heils aus der Art ge schla gen, und
ha ben die Sit ten der Leu te, un ter de nen sie wohn ten, an ge nom men. Nach



74

der böh mi schen Brü der Zei ten bis auf das Jahr 1720 hat man nichts von ei ‐
ner sich aus brei ten den Er we ckung, noch we ni ger von gu ter Ver fas sung und
Be wah rung der See len un ter den Böh men ge hört.“

Mö ge nun der Herr, der Ge ber al les Gu ten, Se gen ge ben, daß die neue Be ‐
kannt ma chung die ser böh mi schen Ver fol gungs ge schich te, die ge wiß we ni ge
oder gar kei ne ihres Glei chen hat, ei ne neue Er we ckung und Be le bung un ter
ihren Nach kömm lin gen so wohl als un ter al len Deut schen, die sie le sen, her ‐
vor brin gen. Mö ge be son ders Je der, der von die sen Glau bens hel den und
Blut zeu gen der evan ge li schen Wahr heit ab stammt, in sich sel ber ge hen, und
sie - als stän den sie leib haf tig vor sei nen Au gen - an hal tend und ge nau be ‐
trach ten, nach He br. 12, 9: Schauet an den Aus gang ihres Wan dels und fol ‐
get ihrem Glau ben nach.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf - Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni ger Zeit das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Auf die ser Sei te fin det Ihr auch den Spen den link von Jung St. Pe ter.

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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